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ſch der deutſchen Truppen

Luxemburg und Belgien
Ueberraſchende Bombenangriffe auf feindliche Fiugpläte Die Vſſel

erreicht Maaſtricht und Malmedy in deutſcher Hand
Die belgiſche Regierung ruft engliſche und franzöſiſche Truppen ins Land Holland
erklärt den Kriegszuſtand Zahlreiche deutſche Einheiten auf den belgiſchen und

holländiſchen Flugplähen gelandet Große Brände in franzöſiſchen Flughäfen

Cchurchill
Miniſterpräſident

Chamberlain verzichtel

Berlin, 10. Rai. Wie Kenker
amllich bekannkgibt, hat Chamber
lain auf ſein Amk als Premierminiſter
und Erſter Lord des 5chahamles am
Freilagabend verzichtel. Rini-
ſterpräſidenk wurde der Ober
kriegsheher Winſton Church il l. Wie
weiter verlaukel, ſoll Churchill alle
Miniſter gebelen haben, vorläufig anf

ihren Poſten zu bleiben. ß
damit haben die extremſten Kriegs

heher alle ſtagkliche Macht an ſich
geriſſen. Während Chamberlain ſtels
verſuchte, mit Regenſchirm und Gebel
buch die Rolle eines Biedermannes zu
ſpielen, ſteht nunmehr an der Spihe des
engliſchen Kabinelts der Exponent der
Plukokrakien, der ſeit jeher den bruialen
Pernichtungskrieg gegen das deulſche
Volk gepredigt hal.

Deutſchland nimmt das einfach zur
Kenntnis. Deutſchland iſt zum entſcheiden
den Kampf für ſeine Zukunft angetreten
und wird dieſen Kampf bis zum Sieg zu
Ende führen. Nachdem Deutſchland die Ver
nichtungs- und Aggreſſionspläne der Weſt-
mächte in unwiderleglicher Weiſe aufgedeckt
hat, wird die geſamte Weltöffentlichkeit
wiſſen, wofür das Reich kämpft.

Luftangriff auf die offene
Hkadt Freiburg

habe ſende Fie 10. Ven drei feindliche Flugzeuge dieoffene Stadt Frekisurs im
Breisgau, die völlig außerhalb der eige-
nen Operationen liegt und keine militä
riſchen Anlagen aufweiſt, mit Bom-
ben angegriffen

Die Bomben fielen in der inneren
Stadt nieder und töteten 24 Zivil-
perſonen.

ur Vergeltung dieſes völkerrechts-
widrigen Vorgehens wird die deutſche
Luftwaffe in derſelben Weiſe antworten.
Von jetzt ab wird jeder weitere plan
mäßige feindliche Bombenangriff auf die
deutſche Bevölkerung durch die fünf
fache Anzahl von deutſchen
Flugzeugen auf eine eng

Belgiſches Fort genommen

liſche oder franzöſiſche Stadt

Reynaud, der als bewährter Kriegs

Berlin, 19. Rai. das W. bekanni: die deuſſchen 7
gaben heute um 5.30 Uhr die hollöndiſche, und che
renze überſchrikten. Feindlicher Widerſtand in Grenzuähe wurde überall im

e Jugriff, vielfach in engſtem Jrſammenwirken mil der Luftwaffe, ge
rochen.

Ein deutſches A-Booi hal im Seegebiet Terſchelling ein briliſches ABool
verſenkl.

Ein deuſſches Schnellboot verſenkle im Laufe von Operahonen in der Nord
ſee einen feindlichen ZJerſtörer durch Lorpedoſchuß.

In einer weileren Meldung heißt es: die denſſchen Truppen haben in den
erſten Rachmiktagsſtunden die Jſſel erreicht und die Raas auf hol
ländiſchem Gebiei an mehreren Siellen überſchrikten; Raagſtrichk
und die Brücken über den Alberl-Kangl weſtlich der Sladt ſind in unſerer
Hand. Ralmedyiſt genommen. VWeiter ſüdlich haben durch Luxem
burg vorgehende Truppen die belgiſche Grenze überſchrikten.

Berlin, 10. Mai. Die deuſſche Luſtwaffe ſtarkele beim Rorgengrauen
des 19. Mai mit ſtarken Verbänden aller Ark zum Einſaß gegen Weſten und
landele zahlreiche Einheiten auf belgiſchen und holländiſchen Fiugpläßen. Die
Flugpläte und ihre Umgebung wurden in kurzer Jeit in die Hand der denl
ſchen Luftwaffe gebracht. Die in Oft- und Miktelfrankreich gelegenen Flug-
plähe waren das Fiel überraſchender deulſcher Zomb e, die Flugzeuge
und Flughäfen zerſtörken und große Brände hervorriefen. Die Flugplähe
Saini O9mer, Vitry-le-Francois und Metz wurden nachhallig zerſtörk.

Nachdem die belgiſche Leere engliſche und franzöſiſche Truppen ins
Land gerufen und die holländiſche Regiernng den Kriegs-
zu ſtand zwiſchen Holland und Deulſchland erklärt hat, wurden die deuſſchen
Luftangriffe auch auf mililäriſche Jiele Belgiens und Hollands ausgedehnl.
Dabei wurden n. g. auch die Flugpiäze von Aulwerpen und Brüſſel erfolg-
reich mit Bomben belegk.

Verbände der Luftwaffe unkerſtüßten das Vorgehen des Heeres und waren
maßgeblich an der Einnahme eines belgſſchen Forks beleiligk.
Hierbei zeichneken ſich beſonders durch Kühnheit und Schneid der Hanpimann
Koch und Oberleninank Witz i g aus. Der Führer und Oberſte Befehlshaber
r Weſen beiden Offizieren das KRikierkreuz zum Eiſernen

reuz.

erwidert werden.rwid n räſidenten derKabineltsumbiidung in Paris in
Ebenſo wie in London hat auch in Paris

das völlig im Schlepptau der engliſchen
Politik fahrende franzöſiſche Kabinett ſein
Geſicht gewandelt. Auch hier wurden die
eingefleiſchteſten Deutſchenhaſſer an
die Oberfläche geſpült, ſelbſtverſtänd-
lich unter Beibehaltung des erſt vor kurzem
ans Ruder gekommenen Miniſterpräſidenten

Kriegskabinetts ſein.
Verfügung zeſtellt.Dieſe a

parieren hat.

hetzer den Engländern beſte Dienſte leiſtet.
Reynaud berief den früheren Miniſter und

Feédération Republicaine,
ſowie YbarnegarayStaatsminiſter in die Regierung. Die

beiden Oberhetzer werden Mitglieder des
Die Unterſtaats-

ſekrekäre haben bis auf vier ihre Poſten zur

abinettsumbildung in Paris iſt
nichts anderes als eine Folge der Tatſache.
daß das franzöſiſche Kabinett völlig den Wei
ſungen der engliſchen Plutokratenklique zu

Unſer Gegenſchlag
Dr. E. Merſeburg, 11. Mai

Der Krieg iſt in ſein entſcheidendes
Stadium eingetreten. Geſtern früh über
ſchritten deutſche Truppen die holländiſche,

gige und luxemiburgiſche Grenze. Deutſchb

land holt zum Gegenſchlag gegen Eng-
land und Frankreich aus, die in Belgien
und Holland eingedrungen ſind, um von hier
aus den Stoß in das Herz Deutſchlands, in
das Ruhrgebiet zu führen. Zur Abwehr
dieſes tödlichen Anſchlages hat ſich e
deutſche Front in Bewegung geſetzt. Unſere
Wehrmacht iſt zum Angriff über die Weſt
rn vorgeſtoßen. Damit iſt die Stun

er Entſcheidung angebrochen.
Acht Monate lang verharrten die deutſchen

Soldaten kampfbereit zum Schutz der Heimat
gegen ſtarke Feinde. Jetzt ſetzt ſich die Front
in Bewegung, da der Führer den geb

erfür einen Abwehrkampf, der das ickſa
deutſchen Nation beſtimmen wird. Die Größe
und Wucht des Kampfes, der jetzt an Front
und Heimat die denkbar größten Anforde-
rungen ſtellen wird, überragt bei weitem den
bisherigen Ablauf des Krieges. Die Härte
des großen Ringens tritt jetzt an jedenVeniſchen heran. Wie der Führer in
ſeinem Aufruf an die Weſtfront ſeinen
tapferen Soldaten zuruft: Tut EurePflicht, ſo iſt das ganze deutſche Volk
aufgerufen, ſeine Pflicht zu tun bis zum
höchſten und letzten Einſatz. Acht Monate
lang ſtand die Nation als geſchloſſene Front
der Heimat hinter der Front der Soldaten,
ſie traf Vorbereitungen gigantiſchen Aus
maßes für einen ſiegreichen ampf der
Wehrmacht. Nun ſoll ſich alles bewähren,
denn jetzt iſt der eigentliche Krieg entfeſſelt.

England und Frankreich hatten alle Vor-
bereitungen getroffen, über Belgien und
Holland den tödlichen Schlag gegen Deutſch
land zu führen. Wieder brachen ſie die
Neutralität zweier Länder, denen Deutſch
land ausdrücklich verſichert hatte, daß es
ihre Neutralität ſtreng achten werde. Aber
Belgien und Holland treiben das gleiche
falſche Spiel und den u ſchändlichen
Mißbrauch mit ihrer Neutralität wie die
norwegiſche Regierung. Sie duldeten nicht
nur die engliſchen und franzöſiſchen Neutra-
litätsverletzungen, wie das deutſche Memo-
randum an die Regierungen in Holland und
Belgien und wie der Bericht des Ober
kommandos der Wehrmacht genaueſtens
nachweiſt, ſie leiſteten ihnen ſogar noch
Vorſchub durch eine aktive Unterſtützung
und Vorbereitung für den Einmarſch der
Weſtmächte. Aufſehenerregende Dokumente
werden in den nächſten Tagen noch den
ſchlüſſigen Nachweis erweitern, welch enge
Zuſammenarbeit zwiſchen den vier Ländern
beſtand, wie eng ihre Generalſtäbe für den
Ueberfall auf Deutſchland zuſammenarbei-
teten. Die Neutralität Belgiens und Hol-
lands war nur eine Tarnung ihrer
wahren Abſicht, ſich als Durchmarſchglacis
für die Weſtmächte hinzugeben. Sie bildeten
mit Wiſſen und Willen die Ausgangsbaſis
für den Angriff auf das Ruhrgebiet.

Dadurch ſind wieder zwei Völker die
Opfer der Kriegsausweitung der Weſt
mächte geworden. Und wieder ſind es ihre
Regierungen, die ſich zum Mit-
ſchuldigen daran gemacht haben. Sie
ſetzten bewußt ihre Staaten und Völker der

Preiges Merſeburg
Bezugspreis monati 2 RM. zuzügl. 30 Pfg. Botenlohn. Poftbezug 2,10 RM. (einſchl. 40,88 Pfg.
geitungsgebühr) zuzügl. 42 Pfg. Zuſtellgebühr. Abholer monatl. 2 RM. Der Bezug gilt
als verlängert, wenn nicht am 25. des ablaufenden Monats Abbeſtellung ſchriftlich erfolgt iſt.
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Geſhr m den Krieg hineingezogen zu
in e Tie dünarkſche eetene ren
e e hollän e Regierundeutſ Seite gewarnt, J Treiben der

Plutokratien hinzunehmen, noch ſich dazu
erzugeben, n für den engliſchen

eimdienſt zu ſein, der einen Umſturz in
eutſchland herbeiführen wollte. Stättdeſſen

ader deteiligten ſie ſich an dem großen Kom
plott gegen das nationalſozialiſtiſche Reich,
und gaben ihr Land dem Einbruch engliſcher
und Truppen preis. Damitwaren vſchaffen. m endete Tatſachen ge-

flagranter Neutralitätsbruch
ohnegleichen lag vor. Das zwang die

zum ſchnellen Handeln, Die
deutſche Wehrmacht mußte zum Gegen
ſchlag ausholen, um dem Angriff auf das
Ruhrgebiet zuvorzukommen, um den Ein-
bruch der Feinde in deutſches Land abzu

Damtt liegt der Tatbeſtand für den Be
S des eigentlichen Krieges klar zutage.

utſchland iſt in Belgien und Holland zur
Abwehr h nachdem die planmäßigen Bemühungen der Weſtmächte zur

r r r nach dem in Norwegen eben in Belgien und Holland Geſtalt
haben. Nichts ken et die

iegspläne der er als dergeſtern erfolgte Rücktritt amberlains
und die Ernennung Churchills zu
ſeinem Nachfolger. Damit haben die wildeſten
Kriegstreiber England die Pberband ge
wonnen. Damit ſind die Männer an die ſtaat
liche Macht gekommen, die vom brutalſten
Vernichtungswillen Deutſchland be
ſeſſen Dieſe Tatſache iſt eine ſchnelle
moraliſche und politiſche Beſtätigung der
Feſtſtellungen, die in dem deutſchen Memo-

und in dem Beri des Ober
kommandos ber Wehrmacht getroffen ſind.
Denn dieſe Kriegstreiber ſind die Jnſpi-
ratoren und Einpeitſcher der Pläne und
Vorbereitungen, die jetzt zum deutſchen
Gegenſchlag im Weſten führten. Sie ſind
die Urheber des Krieges überhaupt, die jetztEhrgeiz de We perben, den

eg unter den rfſten Bedingungen zuführen. Damit iß e auch für Sentſ h.
land eine klare Linie geſchaffen. Denndas zwi auch das deuuche Volk, ſich mit

Sture einteit a e bfelett ger
en eten gegenden Vernichtungswillen ſeiner Feinde zu

wehren.
Damit W die entſcheibenden Opera

tionen im Weſten in Gang gekommen. Der
en unter völlig anderen militäri-ſchen u en als e Jetzt wird die Wucht der deutſchen Schlag
raft und der ſeeliſchen Kampfbereitſchaft

des Volkes zur vollen Entfaltung kom-
men. Der Führer iſt an der Front, unter
ſeinen Soldaten. Unter ſeinen Augen wer
den die Feinde Schläge treffen, die das Er-
gebnis einer unvorſtellbaren rnwirtſchaftlichen und ſeeliſchen Vorbereitung
des deutſchen Volkes ſind, Von der Schwei-
z Grenze dis zur Nordſee iſt Bewegung in

e, Front gekommen. Unſere Flanken ſind
eſichert, und unſer Rücken iſt frei, und in
er Mitte ſtößt die Front vor. Jetzt gehts

Auge um Auge und Zahn um Zahn.
Kein Haß gegen das engliſche, franzöſiſche
delgiſche oder holländiſche Volk bveſeelt
Deutſchland. Wenn dieſe Völker jetzt von
ihren Kriegshetzern einem ſchweren Kampf
See t ſein werden, dann iſt das die

chuld fener Verbrecher u Miniſter
e denen das Verbrechen immer noch

her ſtand als die Moral. Sie empfinden
en Abſchen am erſten Tage

es Kampfes alle Geſetze des Krieges über
Bord zu werfen, und den Luftangriff auf
deutſche offene Städte zu beginnen. Aber
Deutſchland wird mit der Vergeltung
nicht zögern. Die feindlichen Bomben, die
geſtern auf die offene Stabt Freiburg

eworfen wurden, werden an engliſchen und
zöfiſchen Städten gerächt werden. Die

ze Nation ſteht in dieſem Kampf hinterderr Führer, der das Symbol für alle
blker iſt, die dem Tag ihrer Befreiung

vom der Plutokratien entgegenharren.
as deutſche Volk fühlt die Größe und die

ere der Stunde, die es zur Entſcheidung
ruft. Es tritt mit ſeinem ganzen Einſatz
3 die Seite der kämpfenden Truppe, den

ampf ſiegreich zu Ende zu führen.

Generalmobilmachung
in der Schweiz

Bern, 10. Mai. Nach der heutigen
Bundesratsſitzung wurde mitgeteilt, daß
der Bundesrat die Generalmobil-
machung der ſchwelzeriſchen
Armee auf Sonnabend früh 9 Uhr an
geordnet habe

Kein Aneriff auf Lazarelſe!
Berlin, 10. Mai. Die Agentur Havas

Paris verbreitet die Behauptung, daß bei
bentſchen Luftangriffen auf die Feſtung
Antwerpen ein Militär- Lazarett zerſtört
worden ſei. Dieſe Meldung iſt frei erfunden.

Der Führer und Oberſte Befehlshaber
der deutſchen Wehrmacht hat ſtrenge Befehle
erlaſſen, offene Städte, nichtmilitäriſche Ziele
und inſonderheit die durch das Genufer
Rote Kreuz gekennzeichneten Lazarette,
Krankenhänſer uſw. werden nicht ange
griffen.

Engliſches Jagdflugzeug nörd
lich der Themſe abgeſchoſſen

Berlin, 10. Mai, Nördlich der Themſe
ſchoß ein deutſches Aufklärungsflugzeng nach
kurzem Kampf ein engliſches Jagdflugzeng
vom Muſter Spitefire ab. Bei einem Luft
angriff auf Bergen wurden zwei britiſche
Bombenflugzenge von deutſcher Flak-
ertillerie abgeſchoſſen

Zweiſtündiger Luftangriff auf Lyon
Aufrufe durch Rundfunk und Presse Wirksame cſeutsche luffongriffe

GOrahbiémeldang an eseres Vertreter
osch. Bern, 10. Mai. Die Wucht der

deutſchen Aktion im Weſten hat in Paris
r Unruhe ausgelöſt. Wie aus den nun
aufhsrlichen Aufrufen und Appellen der
Regierung hervorgeht, will man vor allem
verhüten, daß die franzöſiſche Bevölkerung
in den nächſten Stunden und Tagen die
Nerven erlierg „Die Stunden ber
ſchwerſten ewährung Frankreich s ſind angebrochen“ lauten ungefähr
die Aufrufe der franzöſiſchen Regierung
und der Propagandaſtellen. Dabei wird be
ſonders unterſtrichen, man ſolle ſich unter
keinen Umſtänden durch Luftangriffe aus
der Faſſung bringen laſſen. Jn allen Ort

ſchaften werden beſondere Anweiſungen für
den Fall von Luftangriffen, ſei es
durch Plakate, durch Ausrufung oder Flug
zettel, verteilt. Außerdem iſt der t
ſiſche nöfunk und vor allem die franzö
ſiſche Preſſe in dieſer Weiſe e t, um
ne Oeffentlichkeit zu Befangenheit zu
mahnen.

Die wuchtigen deutſchen Luftangriffe auf
franzöſiſche re haben in der Provinz
einen großen Schreck ausgelöſt, wie die
diesbezüglichen Kommentare der amtlichen
Stellen erkennen laſſen. Nach einer amt-
lichen franzöſiſchen Darſtellung haben die
deutſchen Luftangriffe auf den Flugplatz
Bron bei Lyon volle zwei Stunden
gebauert. Auch zahlreiche andere Fs
giüge wie zum Beiſpiel die militäriſchen

lugplätze bei Colmar, Lille und Nancy
mußten einen vernichtenden und wirkſamen
Bombenregen. deutſcher lugzeuge über ſich ergehen laſſen. Jn Frank
reich wurden ſämtliche Urlauber der beur-
laubten Einheiten der Kriegsmarine für
u aufgeboten. Nach einem Dekret der

egierung müſſen die für die Landesver-
teibigung und Landes verſorgung notwendi-
gen Betriebe und Fabriken auch während

ber Pfingſtfeiertage ihre Tages und Nacht
arbeit aufrecht erhalten.

Die e Verwirraung, die Reledten in London ansgeldſthaden, bennruhtgt auch in Paris, da man
annimmt, von der britiſchen Jnſel keineweſentliche Unterſtüßung mehr erhalten zu
khnnen. Die Haltung Italiens wird
in Frankreich ebenfalls beunruhigender; ſo
hält man es nach wie vor für notwendig,
in der Nähe der tktalieniſchenGrenze roße Truppeneinhei-ten konzentriert zu laſſen. Bezeichnend
und aufſchlußreich für die politiſche Sachlage
iſt ein Bericht der „Nationalzeitung“ aus
London, in dem der desBlattes betont, daß die deutſchen Flieger,
ſeitdem ſie jetzt Holland überqueren können,
England ſehr viel näher gerückt ſind. Zahl-
reiche Schweizer Blätter veröffentlichen auf
ber erſten Seite ihrer mit großen Sie
zeilen aufgemachten Berichte Karten, die
aufzeigen ſollen, in welch immer gefähr-
lichere Nähe Deutſchland jetzt den britiſchen
Jnſeln rückt.

Die franzöſiſche Preſſe kann einen
Teil der deutſchen Erfolge nicht verleugnen.
Beiſpielsweiſe ſeien auf dem Flugplatz vont Il e zwei große Flugdeugſhuoven er
ſtört worden, während es unter den Bedie-
nungsmannſchaften der Flak viele Opfer ge
en abe. Andererſeits verſucht die amt
iche Propaganda die Bevölkerung durch
die ſeit dem e bekannten fiag
meldungen rer indem P die fal-ſchen reuelmeldungen in Umlauf
ſetzt und u. a. behauptet, daß Kranken-
häuſer bombardiert und vielfachZivilperſonen von Bomben getroffen worden ſeien. Gleichzeitig hofft man,
daß die Holländer und Belgier den ſinnloſen
Widerſtand möglichſt lange fortſetzen wer

den, um dadurch vielleicht eigene Bkutopfer
zu ſparen.

Was bringen die nächsten Tages
Die Erregung in der fransbſiſhen

Oeffentlichkeit ſteigert ſich nach einer en
Meldung von Stunde zu Stunde. or
allem laſtet über ihr quälende Ungewißheit,
was die nächſten Tage bringen
werden. Vergeblich bemüht ſich die amt
liche Propaganda, der allgemeinen Kopf
loſigkeit zu ſteuern. General Gamelin g
einen Armeebefehl heraus, in dem er Ver
trauen, Mut und Entſchloſſenheit fordert.
r Froſſard ſprach Kberen Rundfunk, wobei er ſeine ganze Beredt

ſamkeit aufwandte, um das Volk zur Ruhe
und Beſonnenheit g3 mahnen. Auf den
Pariſer Bahnhbfen herrſcht ein beängſtigen-
des Gedränge, da ſchon nach dem erſten Flie-
geralarm die Flucht in die Provinz
eingeſetzt hat. Gleichzeitig ſuchen die Offi
ziere und Mannſchaften, deren Urlaube durch
das Verteidigungsminiſterium aufgehoben
wurden, zu ihren Truppenteilen zu gelan-
gen. Jn der nord franzöſiſchen Provinz
wird Daueralarm angeordnet.

Nach einer langen Sitzung des Miniſter
rats wurde mitgeteilt, daß die Fegierpre
beſchloſſen habe, Belgien und Holland ſofort
zur Hilfe zu eilen. Einen um ſo depri
mierenderen Eindruck macht dahere ine in
Paris bekanntgegebene er antvarung des

oreign Office, in der zugegeben wird, daß
eutſchland auch ſetzt wieder den

Vorteil der Jnitiative habe. Fer
ner hat die Bemerkung der engliſchen Zei
tung „Star“: „England wird ſo viel fe
ſenden, als es kann“, defaitiſtiſche Stimmen
ausgelöſt. Die franzöſiſche evölkernng
ſcheint ſich jedoch im allgemeinen des Ern-
ſtes der Lage bewußt zu ſein.

Eine Million Italiener an der Grenze bereit
Tieter Eindruck öber den Massenemsatz der deutschen luffwaffe

Rom, 19. Mai. Dienstag nacht ſtellt die
faſchiſtiſche Preſſe feſt, daß nunmehr mehr
als eine Million Mann italieniſcher
Truppen an der Grenze bereit-
ſtänden, um ſich in jedem gegebenen
Augenblick in Marſch zu ſetzen.

Die neue blitzartige Aktion der deut-
ſchen Wehrmacht hält die italieniſche Be
völkerung in atemloſer Fvannung, denn
jeder iſt überzeugt, daß hiermit der
Krieg im Weſten auf breiteſter
C begonnen hat. Ebenſo tiefen
indruck wie der Ma r derdeutſchen Luftwaffe hat das offizielle engliſche u v ausgelböſt, daß

Deutſchland durch die Ergreifung der Jni-
tiative bereits einen erſten Vorteil errun-
gen hat. Jn großer Aufmachung unter
ſtreichen die ſich noch immer jagenden Son-
derausgaben der Blätter die Tatſache, das
der Führer ſich zur Leitung der Geſamt-
operationen an die Weſtfront be
be hat und in ſeiner Proklamationie grundſätzliche Bedeutung und die ge-
ſchichtliche Notwendigkeit der jetzt begonne-
nen großen Operationen betonte, die deut-
ſches Schickſal für die nächſten tauſend
Jahre zu entſcheiden beſtimmt ſind.

Volles Verstönclnis ltaliens
In weiteſten Kreiſen des italieniſchen

Volkes hat man für dieſe geſchichtliche Be-
deutung und Notwendigkeit gegenüber dem
Vernichtungswillen der Aggreſſoren volles
Verſtänönis und verfolgt daher mit größ-
tem Jntereſſe und innerer Anteilnahme
die erſten Meldungen über den Maſſenein-
ſatz der deutſchen Luftwaffe, die nicht nur
ohne Unterlaß die holländiſchen und belgi-
ſchen ſtrategiſchen Knotenpunkte angreifen,

ſondern auch die militäriſchen Flughäfen
und Verkehrszentren hinter der r
ſchen in wirkſamer Weiſe mit Bom
ben belegt.

Das Losſchlagen der deutſchen Truppen
im Weſten beherrſcht auch vollkommen das
Bild der römiſchen Wer Sie betont,
daß Deutſchland wieder einmal

den Weſtmächten zuvorgekom-
men iſt und wieder einmal die Jnitiative
D. zu reißen wußte. An bevorzugter

telle werden der Aufruf des

Memorandnum an die belgiſche und an die
holländiſche Negiernng wiedergegeben.
Letzteres beweiſt nach hieſiger Auffaßung
eindentig, daß England und Frankreich im

ührers an
die Soldaten der Weſtfront und das dentſche

Begriff waren, über Belgien und Holland
an die Ruhr vorzuſtoßen.

Als erſtes römiſches Blatt nimmt das
halbamtliche „Giornale d'gtalia“ zu dem
neuen Zyklus des europäiſchen Krieges
Stellung. Von Seiten der Weſtmächte habe
man klar den Verſuch erkennen können, den
Kriegsſchauplatz zu erweitern. Typiſch ſind
hierfür die Kundgebungen im Unterhaus,
die die Abſicht zum Ausdruck brachten den
Krieg energiſcher und ohne Skrupel z füh
ren. Typiſch auch die Worte des offiziellen
„Temps“, daß es um den Sieg ginge und
daß nur das franzöſiſche Jntereſſe zähle. Jn
dem neuen Zyklus des Krieges ſind die bei-
den imperialen Demokratien endlich ge-
zwungen, ihre eigenen Kräfte einzuſetzen.“

Schon am Montag ausgelaufen
(Drahtmeldung unseres Vertreters)

rd. Rom, 10. Mat. Die militäriſchen Vor
bereitungen der Weſtmächte zum Einmarſch
in Holland und Belgien waren von langer

d vorbereitet. Einen weiteren ſchlüſſigen
eweis erbringt die italieniſche Zeitung

„Piccolo“. Wie der Korreſpondent des
Blattes berichtet, wurde der Hafen von
Liverpool bereits am letzten Sonntag
durch ſtarke Polizeikräfte hermetiſch ab
e Am Montag trafen dort be-euten de Truppenkontingente
ein, die ſofort an Bord der bereitliegenden
Transportſchiffe gingen. Schon an den vor-
hergehenden Tagen war Artillerie und
anderes Kriegsmaterial verladen worden.
Bereits am Montag lichteten die erſten Ein
heiten dieſer Transportflotte die Anker und
liefen mit geheimgehaltenem Kurs

aus. Auch der Aufenthalt des General9
Pétain in Paris wird in politiſchen Kreiſen
Roms mit den ſehr weit gediehenen Vor
bereitungen für den franzöſiſchen Ueberfall
auf Belgien in Zuſammenhang gebracht.

Größte Beachtung hat in Rom die Mel-
dung des holländiſchen Sonderbericht-
erſtatters des „Corriere della Sera“ ge
funden, wonach die Haager Regierung
Waſhington bereits den bindenden gere
ßeger habe, die Guldenwährung auf Gr
er holländiſchen Auslandsguthaben zu ver

Dazu meldet United Preß aus
Waſhington, daß Präſident Rooſevelt die
Blockierung aller bei nordamerikaniſcheny
Banken und Kreditinſtituten beſtehenden
holländiſchen, belgiſchen und luxemburgiſcher
Guthaben verfügt habe.

walten.

Sie wagen zu prokeſtieren
Dreistiqheifen des holſäönclischen und belgischen Gesandten

Berlin, 10. Mai. Wie verlantet, haben
die belgiſche und die niederländiſche Regie
rung im Laufe des Freitags verſucht, durch
ihre bisherigen Vertretungen in Berlin
Proteſtnoten im Auswärtigen Amt ab
zuſetzen. Der dienſttnende Beamte hat wach
Kenntnisnahme des ebenſo dreiſten wie
törichten Jnhalts dieſer Noten die Annahme
derſelben verweigert und die Geſandten er
ſucht, die von ihnen ausgeſprochene Bitte
um Zuſtellung ihrer Päſſe in der üblichen ge
hörigen Form vorzubringen.

t

Anſcheinend handelt es ſich bei dem Jn
halt dieſer Noten um ähnliche Ausführun-
gen, wie ſie von belgiſchen und holländiſchen
Nachrichtenagenturen in Brüſſel und im
Haag veröffentlicht worden ſind. Nachdem
dte Reichsregterung am Freitag der Welt-
öffentlichkeit die unerhörten politiſchen und
militäriſchen Machenſchaften aufgedeckt hat,
mit denen ſich dieſe beiden Staaten Eng-
land und Frankreich zur Verfügung geſtellt
haben, gehörte ein höchſter Grad von
Dreiſtigkeit, Unverſchämtheit und vor allem
Dummheit dazu, trotzdem noch den Verſuchzu machen, die feſtgeſtellten Tatſachen durch

alberne Redensarten aus der Welt zu
B. in ſolchen Veröffent-

lichungen im uſammenhang mit bem
Gegenſchlag der deutſchen Armee gegen die
bevorſtehende engliſch-franzöſiſche Offenſive
von einer deutſchen „Jnvaſion“ ge-
ſprochen wird, ſo kann man eine ſolche an

ſchaffen. Wenn

gebliche aus dem Munde vonalten Miniſtern, die bis ins einzelne von
dieſen Offenſivabſichten gegen Deutſchland
gewußt und dieſe auf ihrem Gebiet be-
günſtigt haben, nur als kindiſch bezeich-
nen. Wenn ferner unmittelbar nach der
jetzt erfolgten r der Umtriebe,
zu denen ſich Belgien und die Niederlande
gegen das Reich hergegeben haben, noch in
ſcheinheiliger und heuchleriſcher Rührſelig-
keit von belgiſcher und holländiſcher Neutra
lität und dies mit den üblichenund ſattſam aus den engliſchen und franzö
ſiſchen Veröffentlichungen bekannten mora
liſchen Redensarten verbrämt wird, ſo wird
die Welt nach Kenntnisnahme der deutſchen
Dokumente bierüber zur Tagesordnung
übergehen.

Ruhige veurkeilung in Schweden

Etockholm, 10. Mai. Jn Kreiſen, die der
ſchwediſchen Regierung naheſtehen,
werden die heutigen Ereigniſſe durchaus
ruhig beurteilt. Man erklärt, daß die poli-
tiſche Haltung Schwedens zu der letzten Ent
wicklung des Kampfes zwiſchen Deutſchland
und den Weſtmächten bereits durch die bis-
herige Stellungnahme gegeben ſei. Jrgend-
eine Unklarheit könne nicht entſtehen. Man
g. in dieſem Zuſammenhang auch der Be-
riedigung darüber Ausdruck, daß das Ver-

hältnis zwiſchen Schweden und Deutſchland
geklärt ſei. Die Haltung Schwedens werde
angeſichts der neueſten Ereigniſſe ſich nicht

verändern.

Fronkarbeiter
neben Fronkſoldaken
Berlin, 10. Mai. Reichsminiſter Dr.

Todt erließ au die Frontarbeiter des Weſt
walles folgendes Aufruf:

Frontarbeiter!?
Mit dem Einmarſch unſerer Soldaten

iſt die Stunde für die Bewährung des Weſt
walles gekommen. Es wird ſich zeigen, daß
ihr nicht umſonſt faſt zwei Jahre lang Tag
und Nacht eure Pflicht als Frontarbeiter
erfüllt habt.

Nun hat die deutſche Waffe das Wort.
Jhr aber müßt bereitſtehen, dem bdent-

ſchen Soldaten neue Stellungen für ſeinen
Kampf zu bauen. So wie wir alle von un
ſerem Sieg überzeugt ſind, ſo weiß ich, daß
wir auch die kommenden Aufgaben mit glei
cher Kraft und Ausdanuer löſen werden.

Der Frontarbeiter wird dem
Frontſoldaten immer zur Seite
ſtehen. Das ſei die Parole der Organi-
ſation Todt in dem nun beginnenden Kampf.

Es lebe der Führer!Füh gez. Dr. Todt.

50 000 Freiplätze ſtiftete die SA. für die heimar
loſen Urlauber der Wehrmacht.

Aus den befreiten pornirg nwurden 300 arbeitsloſe Volksdeutſche, die heute
SA., 44, NSKK.- und NSFK.Anwärter ſind, dem
SA.Umſchulungslager in Lockſtedt zugewieſen, wo
et Wochen zu Facharbeitern ausgebildet
werden.
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der Führer
an die Soldaken
der Weſtfront

Berlin, 10. Rai.
soldakender WVeſtfronk!
Die Stunde des enlſcheidendſten

Kampfes für die Iuknuft der deuſſchen
Rakion iſt gekommen. Seil 300 Jahren
war es das Ziel der engliſchen und
franzöſiſchen MRachlhaber, jede wirk
liche Konſolidierung Europas zu ver
hindern, vor allem aber Denſſchland in
Schwäche und Ohnmacht zu erhallen.
In dieſem Zwecke hal allein Frankreich
in zwei Jahrhunderken an Deulſchland

31mal den Krieg erklärt.
Seit Jahrzehnken iſt es aber auch das

Jiel der briliſchen Wellbeherrſcher,
Deukſchland unker allen Amſſfänden an
ſeiner Einigung zu verhindern, dem
Reich aber jene Lebensgüler zu ver
weigern, die zur Erhalinung eines 80-
Milſionen- Volkes notwendig ſind. Eng

land und Frankreich haben dieſe ihre
Polilik durchgeführk, ohne ſich dabei um
das Regime zu kümmern, das jeweils

in Deulſchland herrſchte. Was ſie
treffen wollien, war immer
dasdenktſche Volk. Ihre veran
worklichen Männer geben dieſes iel
henle auch ganz offen zu.

Deulſchland ſoll zerſchlagen und in
lauter kleine Staaten aufgelöſt werden.
Dann verlierk das Reich ſeine poliliſche
Macht und damit die Möglichkeit, dem
denſſchen Volk ſeine Lebensrechte auf
dieſer Erde zu ſichern. Aus dem Grunde
hat man auch alle meine Friedensver-
ſuche zurückgewieſen und uns am
3. September vorigen Jahres den
Krieg erklärt. Das denlſche Volk hat
keinen Haß und keine Feindſchaft zum
engliſchen oder zum franzöſiſchen Volke.
Es ſteht aber heute vor der Frage, ob

en oter obesuniergehen

In wenigen Wochen haften die kapfe-
ren Truppen unſerer Armeen den von
England und Frankreich vorgeſchickten
polniſchen Gegner niedergeworfen
und damil die Gefahr ans dem Oſten
beſeiligt. Daranfhin haben England
und Frankreich beſchloſſen, Deutſchland

vom Norden her anzugreifen. Seil
dem 9. April hat die denſſche Wehr
macht auch dieſen Verſuch im Keim
erſtickt.

Nun iſt das eingetroffen, was wir
ſchon ſeit vielen Rongten immer als
eine drohende Gefahr vor uns ſahen.
England und Frankreich verſuchen,
unker Anwendung eines gigankiſchen
Ablenkungsmanövers im Südoſten
Enropas, über Holland und Belgien zum
Ruhrgebiet vorzuſtoßen.

Soldaten der Weſtfronk! Damit iſt die
Stunde nun für Euch gekommen. Der
heunke beginnende Kampf enlſſcheidei das

Schickſal der deukſchen Nakion für die

nächſten kanſend Jahre. Tul je
Eure pflicht. Das deulſche Volk
iſt mit ſeinen Segenswünſchen bei Euch.

Berilin, 10. Mai 1940.

Adolf vitler.

Holland, Belgien und Luxemburg

Nederlande: Belgien
Dr. PDrenthe A.
Fr. Frieslanct Br. Brabant
G. Seldertand H.
Gr. Groningen, L.
Li. Lönburv Lü. ZüttrchN Br. Mordbrubant L. Luxemhuny
N H. Morcholland N. mr
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Keine deutſchen
0stl. L. 4 v. Greenw.

Bombenangriſſe
auf offene Städkte!

Berlin, 10. Mai. Beim Einflug der
deutſchen Luftwaffe nach Belgien, Holland,
Nordoſtfrankreich und beim Ueberfliegen
der Südoſtküſte Englands wurde nach bis
her vorliegenden Meldungen lebhaftes
Flakfener an vielen Stellen gegeben.
So berichtete z. B. Reuter London daß am
Freitag früh an der Themſemündung der
Lärm des ſchweren Feners Tanſende von
Menſchen weckte, die ſich ſchnell auf die
Straße begaben, um einen Blick von den
angreifenden Flugzeugen zu erhaſchen. Die
Blitze der zerſpringenden Granaten waren
für die Zuſchauer deutlich ſichtbar.

Trotz dieſer Meldung, daß die Bevölke
rung auf die Straßen ſtatt in die Luftſchutz
räume eilt, verbreiten Reuter ſowohl wie
Havas wiederholt die Nachricht, daß Zi-
vilperſonen durch Angriffe der

dentſchen Luftwaffe verletzt wor-
den ſeien. Die deutſche Luftwaffe hat ſtren
gen Befehl keine Bomben auf offene
Städte zu werfen; ſie hat nur mili
täriſche Ziele angegriffen. Die Neu
gier der Bevölkerung aber bringt es mit
ſich, daß durch die herunterfallenden Spreng-
ſtücke der feindlichen Flakabwehr auch Zivil
perſonen verletzt werden. Flakgranaten, die
nicht in der Luft krepiert ſind, ſind mit
ihrem vollen Gewicht heruntergefallen und
haben einzelne Häuſer in Städten beſchä
digt oder zerſtört. Es iſt nicht verwunder
lich, daß derartige Einſchläge von Flak-
gran ten mit Bomben verwechſelt werden.

Von amtlicher Seite wird nochmals be
tont,. daß Bombenaugriffe auf
offene Städte bisher von der
r e Luftwaffe nicht erfolgt

n

der Führer
an der Fronk

Führerquartier, 10. Mai. DasOberkormanto der Wehrmachi gibt be

kannt:
Angeſichts der unmittelbar bevor

ſtehenden feindlichen dLelciſche holländiſches Gebiet

des Ruhrgebletes i das deuſhe Weſt
er Mai beim Morgengrauen
zum Angriſ, u die che a
enze 9 re r wo regroßem fo e u eangegriffen und m tarken V e

z r des Heeres in den e
ampf eingegriffen.

Um die Geſamtoperationen der Wehr
T J leiten, hat ſich der Führer

Oberſte Befehlshaber an dee o nt begeben
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Bomben auf Angriffsziele in Belgien
Mehrfocher Einsatz eines Kaompfgeschwoclers So witc cer Vormorsch deufscher Truppen gesichert

18. Mai. (PX). Keiner von uns
ahnt etwas von dieſem plötzlichen Einſatz.
Mittags zuvor haben wir noch unſere
Urlaubsgeſuche zum Pfingſtfeſt geſchrieben
und auf der Schreibſtube abgegeben. Der
Dienſtplan für Freitag wies nichts Beſon
deres auf. Es war die übliche Tages
einteilung, wie wir ſie nun ſchon ſeit Wochen
kannten. U. a. ſollten wieder einmal Zement-
bomben auf einem Uebungsplatz abgeworfen
werden. Am Abend ſtehen bereits die Kampf
flugzenge mit dieſen Uebungsbomben be-
laden auf ihren Plätzen.

Es iſt ſtockdunkle Nacht, da klopft es an
meine Tür, ein Flieger reißt ſie auf, knipſt
das Licht an: „Aufſtehen, in zehn Minuten
2 m r im Unterrichtsſaal!“abei iſt es erſt drei Uhr morgens.
Schneller als ſonſt bin ich hoch, glaube aber

immer an eine Uebung, bis der Staffel-
kapitän mit einer Rolle Karten unter dem
Arm vor uns an den Tiſch tritt. Lange ruht
ein Blick auf den geſpannten Geſichtern
einer Männer. „Es geht los ſagt er
lächelnd. Da blitzen die Augen aller. Frohe,
begeiſterte Mienen ringsum, daß nun die

eit des Wartens vorüber. Einſatzefehl an Hand der Karten, letzte Anweiſun
ber Flughöhe, dann geht es hinaus au
den Platz. Jm perlgrauen Dämmern laden

die Mannſchaften die ſ m Bomben in
die Maſchinen, die ſon o pfleglich be-
handelten Uebungsbomben kollern achtlos
zur Seite.

Bald rollt Flugzenug um Flugzeug zStartbahn, die Motoren laufen. Geſpenſtiſch
ragen die grauen Vögel aus den rauchenden
Nebelſchwaden, dann gehen ſie hinter-
einander hoch in das Blau des frühen Mai-
tages. Blaßrot leuchtet der Himmel im
Oſten, wir aber fliegen gen Weſt in
belgiſches Land.

Der frühe Wind treibt die Nebel über
Kanäle und Flüſſe. Gelbe Lämpchen unter
uns zugen und flirren die ſchnurgerade
Straße entlang. Feindliche Truppen feuern
auf uns. Die Pflaumwölkchen rechts und
links beirren uns nicht.

weitem Bogen ſteuern wir unſer An
griffsziel an. Der Bombenſchütze hat be
reits ſeinen Sitz zuſammengeklappt, ſtellt
das Zielgerät ein, „Bombenklappen
an f“, ruft er mir zu. „Alles fertig!“

rn Tiefangriff raſen wir los auf dasZiel. Kaum hundert Meter ſind wir hoch.
Ich liege an meinem Maſchinengewehr,
ſtarre nach unten. Alles iſt genau zu er-
kennen, ſogar der MG.-Schütze, der auf uns
knallt. Da kleckern auch ſchon die Bomben
hinab. Deutlich kann ich ſie bis zum Ein-
ſchlag verfolgen. Breite grelle Feuer, dann
hohe Fontänen von Ziegeln, Beton und
Pflaſterſteinen, Qualm, Rauch und Brand.
Deutlich ſpüren wir die Erſchütterung.

Feindliche Kolonnen ſpringen auseinander,
rückwärts, ſeitwärts.

Das hat geſeſſen! Heimwärts gehts im
ſchnellen Flug. Unter uns marſchieren
deutſche Truppen. Sie winken herauf, und
wir winken ihnen herzliche Grüße zw.

Kaum eine Maſchine iſt ohne Treffer ge
blieben. Jndes wir neue Bomben laden,
klopfen Soldaten die Schußlöcher glatt.

Wir liegen inzwiſchen im Gras und war
ten auf neuen Einſatzbefehl. Unſer Staffel
kapitän kommt zurück. Springt aus dem
Wagen. Die Beſatzungen treten an. Kar
ten hervor. Neuer Anflug, diesmal in gro
ßer Höhe, ſtarke Truppenanſammlungen ſind
eben gemeldet worden.

Bald ſind wir über den Stellungen.
Die Bomben fallen aus allen Flugzeugen,
klackern nur ſo herunter. Unten iſt alles in
ſchwarzen Qualm und grellzuckende Flam-
men gehüllt, Aus weiter Ferner knallt Flak
auf uns, aber zu ſpät. Unſere Aufgabe iſt
erfüllt. Gerade ſo viel Zeit bleibt uns nach
der Landung, ein Brötchen zu eſſen, einen
Schluck Kaffee zu trinken und eine Zigarette
zu rauchen dann geht es abermals los,
den Gegner aus ſeinen Feldöſtellungen zu
vertreiben.

Wir wiſſen noch nicht, wie oft wir heute
noch ſtarten, aber daß es recht oft ſein
möge, das wünſchen ſich alle Flieger unſeres
tapferen Kampfgeſchwaders, das dem Heer
den Vormarſch erleichtern hilft.

Horst Lehmann

Wie Haupkimann Koch das Kikterkreuz verdiente
ſcledles Zusommen wirken der Woffengattungen auf der Erde und in der louft
10. Mai P. Der Führer und

Oberſte Befehlshaber verlieh dem Haupt-
mann Koch, wie an anderer Stelle ſchon
gemeldet, für die erfolgreiche Durchführung
eines entſcheidenden Unternehmens das
Ritterkrenuz. Es handelt ſich um einen
Frontabſchnitt, der in Beſitz genommen
werden mußte, um den deutſchen Truppen
den weiteren Vormarſch zu ſichern.

Jn den frühen Morgenſtunden des10. Mai wurden die Truppen vorgeſchickt.
Zunächſt auf ſich geſtellt und unter ſchwie
rigen Verhältniſſen gelang es ihnen, den
wichtigſten Teil ihrer Aufgabe zu erfüllen.
Ja, einzelne Teile der Truppe konnten
einige Stützpunkte der Befeſtigungen in Be
ſitz nehmen. Als die Flugzeuge der Kampf

pe und Stukas erſchienen, fanden ſie
ereits die Stellungen in deutſcher Hand.

An einer anderen Stelle der Front be
fanden ſich ſtark befeſtigte Schützengräben,
MG-Schächte uſw., die niedergekämpft wer

arbeit zwiſchen Erde und Luft.

Fünf britiſche Schlachtſchiffe
im Trockendock

Neuyork, 10. Mai. Das USAs-Blatt
„Daily Mirror“ ſtraft die krampfhafte Leug-
nung der jüngſten britiſchen Schiffsverluſteer Lügenchurchill, der die Schlagkraft der
deutſchen Luftwaffe gegenüber den britiſchen
Seeſtreitkräften wenn irgend möglich ver-
heimlichen möchte, durch die Meldung Lügen,
daß nicht weniger als fünf durch deutſche
Bombenangriffe beſchädigte britiſche
Schlachſchiffe zur Zeit im Trocken-
dock lägen und für Wochen, wenn nicht Mo-
nate, kampfunfähig ſeien.
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den müſſen. Dabei war die Mitwirkung
der Kampfgruppe von entſcheidender Bedeu-
tung. Jn ſtändigen Einſätzen wurden die
Befeſtigungen angegriffen und der Kampf
der Truppen auf der Erde aus der Luft
unterſtützt. Mehrfach war die geſamte
Gruppe geflogen. Eng war die Zuſammen

Belgiſche
Befeſtigungen und Widerſtandsneſter wur-
den durch Angriffe aus der Luft unſchädlich
gemacht. Mit fieberndem Jntereſſe verfolg-

ten alle Männer der Gruppe das Unter
nehmen, und groß war der Jubel, als ſie
von der Ehrung Hauptmann Kochs erfuh-
ren. Jhnen blieb es vorbehalten, durch
Meldeabwurf an zwei Stellen Hauptmann
Koch dieſe Tatſache mitzuteilen. Dem Zu
ſammenwirken auf dem Boden und in der
Luft iſt es zuzuſchreiben, daß bereits am
frühen Nachmittag die deutſchen Truppen
die genommenen Punkte paſſieren konnten.

Dr. Hermann Kindt.

„Der Schlag ſauſt meder“
Die Stummong n Englonck sehr mecergeschiogen

hw. Kopenhagen, 10. Mai. Die engliſche
e iſt eifrig am Werk, umwenigſtens öurch „große Worte“ den Aerger
darüber zu verhüllten, daß Deutſchland wie
derum dem engliſchen Einmarſch zuvorge-
kommen iſt. Der britiſche Rundfunk gibt
c Erklärungen ab, daß dieHilfe der Weſtmächte für Belgien und Hol-
land bereits „höchſt wirkſam“ ſei. „Die
Weſtmächte ſetzen jetzt ihre Pläne in die Tat
um. die ſie für einen ſolchen Fall bereits
vorbereitet hatten“, wird in der gewohnten
Heuchelei verkündet und dabei ungewollt
eingeſtanden, daß die engliſchen al
ſionspläne längſt fix und fertig
waren. „Die Weſtmächte hatten bereits alle
nötigen Maßnahmen vorgeſehen“, wird hin
zugefügt.

Die Stimmung in engliſch-politiſchen
Kreiſen iſt dagegen recht niederge-
ſchlagen. Verzweiflungsvoll rief die
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Aufn.: Weltbild (M).
Eine am 9. Mai in der „News Chronicle ersc hienene Karte, auf der die Entternungen von

England nach Holland u nd Belgien angegeben sind

Zeitung „Evening Standard“: Die Tage,
Stunden und Minuten können entſcheidend
ſein. Der Schlag ſauſt auf uns ge-
rade in einem Augenblick nieder, wo wir
praktiſch ohne Regierun ſind.Kein Augenblick darf verfäumt werden, um
die ſchwere Triſe zu meiſtern!“ Das Lon-
doner Abenöblatt, das tmmer recht gut die
Meinung des Mannes auf der Straße wie-
derzugeben verſteht, drückt mit ſeinem Ruf
aus, was zur Stunde jedermann in Eng-
land denkt.

Gleichzeitig bemüht man ſich, den belgi-
ſchen und holländiſchen Geſandten in Lon-
don in Szene zu ſetzen. Beide diplomatiſche
Vertreter haben, wie von mehreren Seiten
behauptet wird iw Londoner Außenamt
den ſofortigen feſten Widerſtand ihrer Län-
der zugeſagt. Am Freitagabend mußten der
belgiſche und der holländiſche Geſandte im
Rundfunk ſprechen.

Sie richteten ihre Worte an die „eng-
liſchen und franzöſiſchen Verbündeten“ und
formulierten ihr Bündnisverhältnis bereits
ſo eindeutig, daß man annehmen kann, dieſe
Erklärungen haben ſchon igrige im Foreign
Office gebrauchsfertig bereit gelegen.

Jm übrigen wurde der engliſchen Be
völkerung mitgeteilt, alle Truppen der eng-
liſchen Armee ſeien zuverſichtlich und nicht
nervös. Die Truppen in Frankreich hätten
volle Ruhe bekundet, als deutſche Flugzeuge
über ihren Stellungen erſchienen.

Verunglückter Film

Die Hauptfiguren aus dem neuen esglischen

Film „Marsch auf Berlin“, aber schon bei Spiel-
beginn flüchtete Chamberlain
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P

20 S

Aus dem englischen Monstre-Film „Quo vadis?“

mit dem Originalbrand von Europa

h
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Zeichnungen: Bob W. Hinderſin

Der Zirkus-Sketch „Dick und Dof“ mit dem
Mathematik-Wunderpferd (rechnet alle Tonnage-

verluste auf Null herunter).

Angariſches Verſtändnis
Budapeſt, 10. Mai. Die Nachricht von

der deutſchen Aktion in Holland und Bel-
gien kam für die ungariſche Oeffentlich-
keit völlig überraſchend. Jn maßgebenden
ungariſchen Stellen wird feſtgeſtellt, daß der
Krieg nunmehr in das entſcheidende Sta-
dium getreten ſei. Ungariſcherſeits, ſo be
tont man in den gleichen maßgebenden
Stellen weiter, verfolgt man die deutſchen
militäriſchen Maßnahmen mit jenem tiefen
Verſtändnis und großem Jntereſſe, das den
äußerſt freundſchaftlichen und vertraulichen
Gefühlen entſpricht, die Ungarn dem Deut-
ſchen Reich und dem deutſchen Volk gegen-
über empfindet.

Polniſche Mordbeſtien
zum Tode verurkeilt

Poſen, 10. Mai. Das Poſener Fnryrgerg
verurteilte auf einer Außenſitzung in Gneſen die
beiden Polen Kucharezyk und Gorny wegen
ſchweren Landfriedensbruches zum Tode und zum
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte.

Mit der Aburteilung dieſer beiden polniſchen
Hewaltverbrecher hat wieder eine beſtialiſche Mord-
at, die an Volksdeutſchen im ehemaligen Polen
egangen wurde, ihre Sühne gefunden. Die An-
reklagten hatten am 7. September 1939 mit einer
chwer bewaffneten Bande unter Führung eines
volniſchen Unteroffiziers das Gehöft des volks-
deutſchen Landwirts Schellin in. Dornbrunn
Kreis Wongrowitz, überfallen. Schellin und ſein
Schwager, die ſich in einer Scheune verſteckt hatten,

wurden dort von den Banditen erſchoſſen. Auch
auf andere Deutſche der Ortſchaft, die beim Er
ſcheinen der Bande in den Wald flohen, wurden
Schüſſe abgegeben, die glücklicherweiſe aber nicht
trafen. Die Bande zwang den zehnjährigen Georg
Lembke, indem ſie ihn mit Erſchießen bedrohte. die
Scheune Um das Leben des Kindes,
das ſich dieſer Aufforderung widerſetzie, zu retten,
forderte ſchließli die Ehefrau chellins den
Jungen auf. den Befehl auszuführen. Die Leichen
der Ermordeten verbrannten mit der Scheune.

SA.Gruppenführer Nibbe, früher Stabs-
führer der Gruppe Mitte hat nach Erfüllung
ſeines Auftrages in der SA. Gruppe Nordmark
wieder die Führung der SA.- Gruppe Süd-
mark übernommen.

Verwahrloſtes Grundſtück
zmwanagszyernachkek

mar. Freiwaldan, 9. Mai, Eig. Meld.)
Das Amtsgericht in Freiwaldau hat die
Zwangsverpachtung des Grundbeſitzes einer
Frau in Niklasdorf angeordnet, die im
Gegenſatz zu den Vorſchriften des Vierjahres-
planes ihre Aecker im Ausmaß von 6 Hektar
ſeit Jahren vollſtändig ver-wahrloſen ließ. Die Felder waren von
Unkraut überwuchert und die Wieſen ver-
nachläſſigt Ein Viertel des Grundbeſitzes
lag überhaupt brach. Da alle Aufforderun-
gen des Ortsbauernführers erfolglos blie-
ben, hat nun das zuſtändige Amtsgericht die
Zwangsverpachtung des Beſitzes an
neun Jahre verfügt.
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Belgien und Holland im Dienſt Englands
das wahre Ziel Englands: Vorſtoß auf das Ruhrgebiet durch Belgien und Holland

Memorandum der Reichs
regierung an die Königlich Bel
giſche und Königlich Nieder

ländiſche Regierung
Die Reichsregierung iſt ſich ſeit laugem

über das Hauptziel der britiſchen und fran
ſiſchen Kriegspolitik im Klaren. Es be-peh in der Ausweitung des Krieges auf

andere Länder und in dem Mißbrauch ihrer
Völker zu Hilfs- und Söldnertruppen Eng
lands und Frankreichs.

Der letzte Verſuch in dieſer Richtung war
der Plan, Skandinavien mit Hilfe Nor-wegens zu beſetzen, um hier eine neue Front
egen Deutſchland D errichten. Nur durch
8 Eingreifen eutſchlands in letzter

Stunde wurde dieſe Abſicht zu nichte ge
macht. Deutſchland hat hierfür vor
Weltöffentlichkeit den dokumentariſchen
Nachweis erbracht.

Sofort nach dem Scheitern der britiſch-
franzöſiſchen Aktion in Skandinavien haben
England und Frankreich ihre Politik der
Kriegsausweitung in anderer Rirhtun
wieder aufgenommen. So verkündete no
während des fluchtartigen Rückzuges der
britif Truppen ans Norwegen der eng
liſche Premierminiſter, daß England infolge
der veränderten Sitnation in Skandiavien
nunmehr in der Lage ſei, eine Verlagerun
des Schwergewichtes ſeiner Flotte ma
dem Mittelmeer vorzunehmen, und
daß engliſche und franzöſiſche Einheiten be
reits nach Alexandrien unterwegs ſeien.
Das Mittelmeer wurde jetzt zum Mittel
punkt der engliſch-franzöſiſchen Kriegs-

opaganda. Dieſe ſollte teils die Niederlag in Skandinavien und die erlittenen

e Preſtigeverluſte vor den eigenen
ölkern und der Welt verſchleiern, teils

ſollte hierdurch der Anſchein erweckt werden,
als ob nunmehr der Balkan zum nächſten
Kriegsſchauplatz gegen Deutſchland aus-
erſehen ſei.

Jn Wirklichkeit aber diente dieſe ſchein
bare Verlagerung der engliſch- franzöſiſchen
Kriegspolitik nach dem ittelmeer einem
ganz anderen Zweck: ſie war nichts anderes
als ein Ablenkungsmanöver größten Stiles,
um Dentſchland über die eigentliche Richtung
des nächſten engliſch- franzöſiſchen Angriffes
z täuſchen. Denn, wie der Reichsregierung
eit langem bekannt iſt,
iſt das wahre iel Englands und
Frankreichs: der ſorgſam vorbereitele
und nunmehr unmikkelbar bevorſtehende

Angriff gegen deukſchland
im Weſten, um über belgſſches
und niederländiſches Gebiet nach dem
Ruhrgebiet vorzuſtoßen.

Deutſchland hat die Jntegrität Belgiens
und der Niederlande anerkannt und reſpek-
tiert unter der ſelbſtverſtändlichen Voraus-
ſetzung, daß dieſe beiden Länder im Falle
eines Krieges Deutſchland undEngland- Frankreich die ſtrikteſte Neutralität
bewahren würden.

Sie haben zwar bisher den äußeren
Schein der Neutralität zu wahren geſucht,
in Wahrheit aber haben beide Länder völlig
einſeitig die Kriegsgegner Dentſchlands

ä e tist und ihren Abſichten Vorſchub
geleiſtet.

Auf Grund der ihr vorliegenden Unter
lagen und im beſonderen der beiliegenden
Berichte des Reichsminiſteriums des Jnnern
vom 29. März 1940 und des Oberkom-
mandos der Wehrmacht vom 4. Mai 1940
ſtellt die Reichsregierung folgendes feſt:

1. Seit Ausbruch des Krieges haben die
belgiſche und die niederländiſche Preſſe in
ihren feindlichen Auslaſſungen gegen
Deutſchland die engliſchen und franzöſiſchen

eitungen noch überboten. Dieſe Haltung
aben ſie trotz dauernder Vorſtellungen

durch das Reich bis zum heutigen Tage
nicht geändert. Darüber hinaus haben
führende Perſönlichkeiten des öffentlichen
Lebens in den beiden Ländern in den letzten
Monaten in immer ſteigendem Maße zum
Ausdruck gebracht, daß der Platz Belgiens
und der Niederlande an der Seite
Englands und Frankreichs ſei.
Viele andere Vorgänge des politiſchen und
wirtſchaftlichen Lebens in Belgien und in
den Niederlanden unterſtreichen noch dieſe
Tendenz.

2. Die Niederlande in Verbindung mit
belgiſchen Stellen haben ſich dazu her-
gegeben, unter flagranteſter Verletzung
ihrer primitivſten Neutralitätspflichten die
Verſuche des engliſchen Secret Jntelligence
Service zur Herbeiführung einer
Revolution in Deutſchland zuunterſtützen. Die auf belgiſchem und nieder
ländiſchem Boden vom Jntelligence Service
gebildete Organiſation, die ſich der weiteſt
gehenden Unterſtützung niederländiſcher
und belgiſcher Stellen bis in die höchſten
Kreiſe der Beamtenſchaft und des General
ſtabes erfreute, hatte nichts anderes zum
iel als die Beſeitigung desFührers und der Reichsregierung mit allen

Mitteln und die Einſetzung einer Regierung

Wortlautes ab: Meine Herren!

in Deutſchland, die wäre, die Auf
löſung der ruht s Reiches herbeizus
führen und der Bildung eines ohnmächtigen
föderativen deutſchen Staatengebildes zu
zuſtimmen.

3. Die Maßnahmen der Königlich Bel
gen und der Königlich Niederländiſ

egiernng auf militäriſchem Gebiet ſprechen
eine noch klarere Sprache. Sie geben den
unwiderleglichen Beweis für die
wahren Abſichten der belgiſchen und nieder
ländiſchen Politik. Sie ſtehen ferner inſchroffſtem Gegenſatz zu allen ErklärungenS Bel ſchen und Königlich
Niederländiſchen Regierung, daß ſie eine Be
nutzu ihres Staatsgebietes als Durch-
marſchland oder als Operationsbaſis zu
Lande, zur See, und in der Luft mit allen
Kräften und nach allen Seiten verhin-
dern würden.

Holland als
5. Ein ebenſo offenes und nungeſichertes

Einfallstor in das niederländ 49
Küſtengebiet für die britiſchen Luft-
ſtreitkräfte. Die Reichsregierung hat der
Königlich Niederländiſchen Regierung in
fortlaufenden Mitteilungen den Nachweis
über die Verletzung dex niederländiſchen
Neutralität durch engliſche Vugsenge er

bracht. i engliſcheFueger faſt tägli iederlandenommend über deutſchem Boden erſchienen.

r rer Jn Wirklichkeithre Za t größer, ſie beträgt e i z

luggenge r hat.r Ueberfliegungen und die T
gegen von der Königlich Niederländi-
chen Regierun

ſen und
Duld ung der Königlich Niederländiſchen
Regierung ſyſtematiſch zum Ausgang ihrer
Operationen gegen Deutſchland gemacht hat.

6. Ein noch kraſſerer Beweis für die
wahre belgiſche und niederländiſche Einſtel-
lung aber iſt der allein gegen Deutſchland ge
richtete Aufmarſch der geſamten mobili
ſierten belgiſchen und niederländiſchen
Truppen. Während Anfang September
1939 Belgien und die Niederlande ihre Trup
pen gleichmäßig an ihren Grenzenverteilt hatten, wurden parallel mit der ſich
immer mehr vertiefenden Zuſammenarbeit
zwiſchen den belgiſchen und niederländiſchen
Generalſtäben und den Generalſtäben Eng
lands und Frankreichs einige Zeit ſpäter die
Weſtgrenzen dieſer Länder völlig von Trup
pen entblößt und die geſamten belgiſchen und
niederländiſchen Truppen an der Oſtgrenze
der beiden Länder mit Frontſtellunggegen Deutſchland konzentriet.

Unwiderlegliche Beweiſe
Berlin, 10. Mai. Der Reichsminiſter des Auswärtigen von Ribben-

trop gab heute morgen vor den Vertretern der deutſchen und der ausländiſchen
Preſſe im Bundesratsſaal des Auswärtigen Amtes eine Erklärung folgenden

England und Frankreich haben nunmehr endlich die Maske fallen laſſen.
Nachdem der Einbruch in Skandinavien mißlungen war, kam der Alarm im
Mittelmeer. Dieſes große Täuſchungsmanöver ſollte das wahre Ziel Englands

verſchleiern den Vorſtoß auf das deutſche Ruhrgebiet über
Belgien und Holland. Dieſer Angriff war, wie der Reichsregierung be
kannt iſt, ſeit langem mit Wiſſen Belgiens und Hollands im geheimen vorbereitet.
Die Nachrichten der letzten Tage über engliſche Truppeneinladungen nach hollän
diſchen und belgiſchen Häfen ſprechen eine deutliche Sprache.

Der Reichsregierung iſt nunmehr am geſtrigen Tage bekannt geworden,
daß England der belgiſchen und niederländiſchen Regierung Mitteilung von der
unmittelbar bevorſtehenden Landung engliſcher Truppen auf
belgiſchem Gebiet gemacht hat. Dieſe Mitteilung deckt ſich mit den in den Händen

der Reichsregierung befindlichen unwiderleglichen Beweiſen über den Aufmarſch
der engliſchen und franzöſiſchen Armee und über den unmittelbar bevorſtehenden
Angriff auf das Ruhrgebiet über belgiſches und holländiſches Gebiet.

Der Führer iſt nicht gewillt, das Ruhrgebiet, dieſes wichtige deutſche
Wirtſchaftszentrum, einer neuen engliſch- franzöſiſchen Aggreſſion auszuſetzen. Er
hat ſich daher entſchloſſen, die Neutralität Belgiens und Hollands gegen die eng
liſch franzöſiſchen Aggreſſoren nunmehr unter ſeinen Schutz zu nehmen.

Mag es ſich um einen neuen Akt verbrecheriſcher Willkür Englands und
Frankreichs handeln, die Deutſchland dieſen Krieg aufgezwungen haben, oder
mag es ſich bei dieſem neuen Angriffsakt um einen Akt der Verzweiflung handeln,
durch den die jetzigen Machthaber in England und Frankreich die durch ihre Miß
erfolge bedrohte Exiſtenz ihrer Kabinette zu retten ſuchen, dies iſt für die deutſche
Regierung gleichgültig. Die deutſche Armee wird nunmehr mit England
und Frankreich in der einzigen Sprache ſprechen, die deren heutige Machthaber
zu verſtehen ſcheinen, und mit dieſen Machthabern endgültig abrechnen.

4. So hat z. B. Belgien ausſchließlich
ſeine Oſtgrenze gegen Deutſchland be

feſtigt, vährend es an ſeiner Grenze gegen
über Frankreich keinerlei Befeſtigungen an
fehtg hat. Wiederholt dringende Vor-
ellnngen der e wurdenzwar von der Königlich Belgiſchen Regierung

jedesmal mit der Zuigg beantwortet, daß
man eine Beſeitigung dieſes einſeitig gegen
Deutſchland gerichteteten Zuſtandes herbei-führen werde. Praktiſch aber geſchah nichts
und alle Verſprechungen in dieſer Richtung
blieben nnerfüllt. Jm Gegenteil,
Belgien hat bis in die letzte Zeit hinein
ausſchließlich und unvermindert an dem
Ausban ſeiner gegen Deutſchland gerichteten
Befeſtigungen gearbeitet, während die belgi-
ſchen Weſtgrenzen den Feinden Deutſchlands
offenſtehen.

Einfallskor
7. Die Maſſierung belgiſcher und nieder

ländiſcher Truppen an der deutſchen Grenze
wurde vorgenommen zu einer Zeit, zu der
Deutſchland an ſeinen Grenzen rrrrrt
Belgien und den Niederlanden keinerlei
Truppen kvnzentriert hatte, zu der Eng
land und Frankreich dagegen eine ſtarke
motoriſierte Angriffsarmee an der
belgiſch-franzsſiſchen Grenze verſammelten.

Das heißt alſo, Belgien und die Nieder-
lande nehmen zu einer Zeit, in der ihre
Neutralität im Weſten durch die Haltung
Englands und Frankreichs und durch die
Maſſierung engliſch- franzöſiſcher Angriffs
truppen immer bedrohter erſchien und ſie
daher alle Veranlaſſung habt hätten, ihre
Sicherung hier zu verſtärken ihre eigenen
Truppen von dieſen er eſtgrenzen fort, um ſie an ihre Oſtgrenzen zu
werfen, die von deutſchen Truppen völlientblößt waren. Erſt dann hat Deutſch
land ſeine Gegenmaßnahmen getroffen und
nun auch ſeinerſeits Truppen an den bel-
giſchen und niederländiſchen Grenzen auf-

Der belgiſche und der niederlän-
iſche Generalſtab aber haben durch dieſe

n und an ſich jeder militäriſchen
egel widerſprechenden Maßnahmen ihre

wahre Einſtellung dekuvriert. Jhr
wird aber verſtändlich, wenn man

weiß, dieſe Maßnahmen im engſten vor
herigen Einvernehmen mit dem engliſch
franzöſiſchen Generalſtab getroffen
wurden und daß die belgiſchen und nieder
ländiſchen Truppen ſich niemals als etwas
anderes betrachtet haben, denn als die Vor
hut der engliſch-franzöſiſchen Angriffsarmee.

8. Unterlagen, die der Reichsregierung
vorliegen, beweiſen, daß die Vorberei-
tungen Englands und Frankreichs auf
belgiſchem und niederländiſchem Gebiet für
ihren Angriff gegen Deutſchland bereitsweitgehens fortgeſchritten ſind.

So ſind bereits ſeit längerer Zeit im ge-
heimen alle Hinderniſſe an der belgiſchen
Grenze nach Fraukreich, die einem Einmarſch

mächte des Großherzogtums die gleiche

memorandum der Reichs

regierung an dieluxemburgiſche

Regierung
Die Reichsregierung iſt zuverläſſi

darüber unterrichtet. daß England un
im Verfolg ihrer Politik der

riegsausweitun beſchloſſen haben,
Deutſchland in nächſter Zeit über belgiſches
und niederländiſches Gebiet anzugreifen.

Belgien und die Niederlande, die unter
Bruch der Neutralität insgeheim ſeit langem
z der Seite der Gegner Deutſchlands
ſtehen, wollen dieſen Angriff nicht nur nicht
verhindern, ſondern begünſtigen. Die Tat-
ſachen, die den Beweis hierfür erbringen,
nd im einzelnen in einem Memorandum
argelegt, das der Königlich Belgiſchen und

der Königlich Niederländiſchen
überreicht wird und in Abſchrift hier bei-
gefügt iſt.

Zur Abwehr des bevorſtehenden Angriffs
aben die deutſchen Truppen nunmehr den
efehl erhalten, die Neut ralität dieſer

beiden Länder mit allen Machtmitteln des
Reiches ſicherzuſtellen.

Die von Frankreich und England im Ein
verſtändnis mit Belgien und den Nieder
landen beſchloſſene Offenſive wird das
luxemburgiſche Staatsgebiet mit erfaſſen.
Die Reichsregierung iſt daher gezwungen,
die von ihr zur Abwehr des Angriffs ein-
h militäriſchen Operationen auch auf
as luxemburgiſche Gebiet zu erſtrecken.

Der Großherzoglich Luxemburgiſchen Re
ierung iſt bekannt, daß die Reichsregierung
ereit war, die Neutralität und Jnutegrität

Luxemburgs zu reſpektieren unter der Vor
ausſetzung, daß auch die übrigen x

all
tung einnehmen würden. Die Verhandlun-
gen über entſprechende Vereinbarungen
zwiſchen den beteiligten Mächten, die im
Sommer 1939 unmittelbar vor dem Abſchluß
zu ſtehen ſchienen, ſind damals von Franuk-
reich abgebrochen worden. Dieſer Abbruch
der Verhandlungen durch Frankreich findet
in dem jetzt von ihm gemeinſam mit den
übrigen Gegnern Deutſchlands gefaßten
militäriſchen Beſchlüſſen eine Erklärung, die
keiner weiteren Beleuchtung bedarf.

Die Reichsregierung erwartet, daß die
Großherzoglich Luxemburgiſche Regierung
der jetzt durch die alleinige Schuld der
Gegner Dentſchla geſchaffenen Lage
Rechnung trägt und die notwendigen Maß
nahmen trifft, damit die luxemburgiſche Be
völkerung der deutſchen Aktion keinerlei
Schwierigkeiten bereitet. Die Reichs
regierung gibt ihrerſeits der Großherzog-
lich Luxemburgiſchen Regierung die Ver-
ſichernng. daß Deutſchland nicht die Abſicht
hat, durch ſeine Maßnahmen die territoriale
Integrität und politiſche Unabhängigkeit des
Großherzogtums jetzt oder in Zukunft an
zutaſten.

Berlin, den 9. Mai 1940.

der engliſch-franzöſiſchen Angriffsarmee ent
gegenſtehen könnten, fort geräumt. Flug
plätze in Belgien und den Niederlanden ſind
von engliſchen und franzöſiſchen Offizieren
erkundet und ihr Ausbau veranlaßt worden.
Transportmaterial wurde von Belgien an
der Grenze bereitgeſtellt und ſeit kurzer Zeit
ſind Vorkommandos von Stäben und Trup-
penteilen der engliſch-franzöſiſchen Armee in
verſchiedenen Teilen Belgiens und der
Niederlande angekommen.

dieſe Talſachen und weilere Mel
dungen, die ſich in den lehten Tagen
häufen, erbringen den einwandfreien
Beweis, daß der engliſch- franzöſiſche
Angriff gegen Deulſchland unmikkelbar

bevorſteht und daß dieſer Vorſtoß an
die Ruhr über Beigien und die Nieder
lande erfolgen wird.

Das Bild der belgiſchen und niederlän-
diſchen Einſtellung, wie es ſich aus dieſen
unwiderleglichen Tatſachen ergibt, iſt einden-
tig und klar. Beide Länder haben ſich vom
Ausbruch des Krieges an und entgegen den
von ihren Regierungen nach außen hin ab
egebenen Erklärungen insgeheim auf ſeiten
uglands und Frankreichs geſtellt, alſo auf

Seite der Mächte, die ſich zum Angriff 3377
Deutſchland entſchloſſen und ihm den Krieg
erklärt haben. Obwohl der Herr
Außenminiſter verſchiedentlich von deutſcher
Seite in allem Ernſt auf dieſe Haltung hin
gewieſen wurde, hat ſich nicht das geringſte
geäudert. Vielmehr hat der Herr belgiſche
Verteidigungsminiſter kürzlich in der bel-
giſchen Kammer öffentlich Erklärungen ab-
gegeben, die in nicht mißzuverſtehender Weiſe
das Eingeſtändnis enthalten, daß zwiſchen
den Generalſtäben Belgiens, Frankreichs
und Englands alle zum gemeinſamen Vor
gehen gegen Deutſchland notwendigen Maß
nahmen vereinbart worden ſind.

Wenn trotzdem Belgien und die Nieder
lande nach außen auch weiterhin eine
Politik der Unabhängigkeit und Neutralität
proklamieren, ſo kann das im Lichte der
feſtſtehenden Tatſachen nur als ein Verſuch
angeſehen werden, über die wahren Ab
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belgiſ und niederländiſchen dieſer Mittei i Königet a hinwegzntan e Weg Reichsregierung iſt nicht ge nzuzufügen: Die r er habenDie er h re bei zeig in dieſem dem deutſchen volke d e la a u Le das n
u ken Zzuſte Rore t Analeſen ad r Euglaud ind Frankreig erf doch ten de r r en Je daſte ſerben o deutſchen

gehenden engliſcſranzöſiſchen ar gezwungenen Exiſtenzkampf den An n Zcnpeen teineeiet wite an ernicht nur zu dulde n, ſondern na a n Verantwor r dafür fällt auf h wird. Die 4 regiernnAdtzes z zu h gen und i griff Englands und Frankreichs land e s ukre Sie z eiden wer rmit auf,
t taienles abzuwgelen und h ugereee e herte ere he.mit ten Wu w s e er deren Sar m Entwi u eSe r r il zondern daß ſie einfach

e r W gezwungen geweſen
igkeit England und

ine kannnee r r Denichts an der an

den Krieg über Belgien und die
Riederlaude in deutſches Gebiet hinein
kragen zu laſſen. Sie hai deshalb den
deutſchen Truppen nunmehr den v
erkeiſt, die Aentra lität dieLänder mit allen militäriſchen Ra t

mikleln des eines ſt herzn foires

a m

e re und auf die
derländi se en x en

Die Reichsreg er, daßTemſchland n di Noch W h dieſe
Ma men Eonveränität des Königreichs VBelg e des Königreichs der

Niederlande 7 ver e ej tage Zukunft

fehle zu erteilen. Sollten die
Truppen in Belgien oder den Niederlanu

auf ſt W v wird mitallen Mitteln ge en werden. Fürdie daraus egebenteg e und
das banun unvermeidlichewürden die e Ja 7
Königlich Niederländrich die D Sen.

Berlin, den 9. Mai 1948.Bericht des W an die Reichsregierung

Die Vorbereitungen in Belgien und Holland zum Losſchlagen gegen allano

Bericht
A. Belgien

Oktober 1988 erklärte der
daß Belgien in Zukunft jede

eine Großmacht per undS h äen r wolle. wea
T dieſer rrtet werden, daß von ſetzt ag. Vorbereitungen h

i Wa keit ane ſon zie Franand England troffen v Tirbes.
Demgegenüber iſt feſtzuſtelen:

1. belgi LandesbefeſtiS z de zum mgs ab ſteuropas a
Ansban von T zr et derchgeſäyrt. A s t

ggem n rlane g An Teyes und dichtes Netzt rker

en Die ar en Frankreich blieb da

z e

eilb

neubegonneneneeht i vereinbar war,
Generalh ea zehe r zur Zeitnoch wie das in der r der e

Ege Front nach Oſten. In abſehbarert jedoch würde Deutſchlan Gelegenheit
aben, zu beobachten, daß man belgiſcherfeits

neuen politiſchen Lage Rechnung trage

n e gt. Daß dieſes Be
der

u W nach allen Seiten ſichere.
e helgiſchen Erklärun wurden inden Je ßer derflo enen z e alb

d geh ten. Schon am 2. März1988 e belgiſche Serteidignngeaſer Deuis, in einerKammerverhandlung, Belgien habe freie

and über die r n der Laudes-gigiggng, jedoch mit dem Vorbehalt, daßu Jremden Ratſchlägen folgen könne
u t Not wendigkeit der Zuſammen
arbeit mit anderen Staaten chuung
tragen müſſe. Nach Lage der Dinge bezog
a Andentung auf die Zuſammen

t Belgiens mit Frankreich und Eng
la ghrend im Jahre 1939 für die Befeſti

der Südgrenze 90 Millionen Francs
angeſetzt waren, ſollten für den Ausban derS in ſtark Peſeſtigten Oſtgrenze weitere
D7 Millionen ausgegeben werden.

it wurde das Mißverhältnis, dasWſa chen beiden Grenzen beſtaud, noch
weiter verſchärft.

Befeſtigungen nur an der
Grenze des Reiches

e re e be über den
nungen an deres 7iger nan tſer feſtgeſtellt, vetgher

re
Durch

re gegen Frankreich
immer völlig unbefeſtigt iſt.andere zuverläſſige Nachrichten iſt bekannt,
daß nur ſüdlich Brüſſel etwa in der LinieV ove-HaleWäterlos eine geringe n h
lei r Schartenſtände erbant worden W
Dieſe ſchwache Stellung kann jedoch nichfeſtigung an der r zen n

ewertet werden. Sie ſtellt vielmehrz h des Rediet nativnal, alſo
Räckzugranmes des belgiſchen ser den eines Krieges gegen Deutſch

W anter Einbeziehnng der Landeshaupt-
a r. Die füdliche Hälfte des Landeseiderſeits der er und p ſteht
vie vor einem franzöſiſchen Durchma
er die deutſch-belgiſche Grenze voll

e n.
Dieſe Tatſache führte ſogar 57 8. 2. 1940

x der belgiſchen Kammer zu ei 53 ſcharfen
rath i wiſchen dem belgiſchenei geren ſter und dem h Tr e

geordneten rammens. Angeſichtr aſeit an der eneige
e h es um ſo mehr bezeichnend, daß

nicht nur nach dem Sommer 1987, Na
r etzt noch weiter mit Nachdruck aus
ſchleßlich an den gegen einen angeblichen
dentſchen Angriff gerichteten Befeſtigungen
gearbeitet worden iſt.

2. Der e General Doſſe,damals der franzbſ

r C e imh r rra u an enh wie auch i Vorgänger in
V es getan hatten. Wie weite Siziert an dieſer Verauſtaltung

a e waren, iſt nicht bekanntgeworden;
As nahmen belgiſche Generale, dare n greiſen e ipeger als offi
Vertreter der belgiſchen Armee, an
im Anſchluß an dieſe Beſichtigungr indenden Ehe n. teil.

r Feten wurden ausgetauſcht.
Sir franzöſiſche Tätigkeit aufist r äits ebiet unter v ung und
eines hme W er er Stellen warW der vo König verkündetenPolitik der u ldkreett nicht in Ein-

klang zu bringen.

3. Zeiger t nichts getan, um den Boden
für eine wirklich nentrale Haltung der Be

e insbeſonder n der deutſ rn t, zu a ten de die
er dem belgiſchen52 87 S her n Heer

A wur Ehrenr Be bei belgiſchen
und öffentliche Ver

brübdernngsſzenen feierten, h e Hetzez die deutſche el Leiter geet, ja ſogar gefö was

end dafür daß noch im
henen Gepi gar men minematiſ Hegte gegen Sedan venugt
wurden.

Bezeidu 1937 die eilte Grenel in der
tadelle von

Nachrichtenaustanſch Polen Belgien
4. Die in War erfaßten Akten derII. tun des iſt u Generalſtabes

liefern die ein wanb reie u
lage für eine polniſch-delgiſche Zuſammarbeit im Sadridtenons ans über T
land. So geht n. a. aus einem Schreiben
des polniſchen Militärattaches in Paris,
Ob des G lſtabes de n tet polniſcheneher Iſtabes vom an 1837 folgen

r:

Am 1. Mai 1937 wird zwiſ dem Chefz belgiſchen n Oberſt
vda folgende Vereinbarung getroffena) Delgt ſcher Geuneralſtab inpi i

Billigung des Krie w e re
neralfta aßg rtauſches über dentſche Wehrmacht zu.

b) urbe Geheimhaltung wird be
tont;

c) Durchführung des Nachri n

zeige durch belgiſchen Militäratt

Oberſt Foda berichtet, annehmen zuher das belgiſche Auhßenminiſterium

e r L unterrichtet ſei.belgiſchen Generalſtabes hate bereig der belgiſchen Aus
arbeitungen vom März 1037 über Beurtei-
lung des deutſchen Landheeres, Beurteilung

den der deutſchen Luftwaffe, Beurteilnng der
dentſchen Kriegsmarine angebpten.

Oberſt da lehnt dieſe unter Vorwand
ab und erbittet telegraphiſche Entſcheidung
des Chefs der II. Abteilung in Warſchan.

Darauf ergeht nachſtehendes Telegramm
des der II. Abteil WaLeck J r ung rſchan an

„Einverſtanden.

W Material wird Mitte Junie I r rei gaachgewieſen, daß die

ln e a bis Ana zwiſchen Deutſchland und
en beſtanden hat.

Der Aufmarſch gegen Deutſchland

Die g. d Aufmarſch des a uſeitiggen Deuntſchlan a et. u on im
Faeden war die belgiſche in
r r ſtürkerem Maße mit Truppen be

t als die Süd eigene Dazu kam, daß
ofort alarmbereite Grenztruppen e an
er deutſchen Grenze, nicht aber an der fran

zöſiſchen unterhalten wurden.
Mit Kriegsbeginn marſchierte zwar noch

as belgiſche er mit der Mehrzahl der
pien zur ckung der Südweſtgre

z3 Ende z m Panden im weſenichen mit Front e üdweſten un
Weſten neun Jnfanterie-Diviſionen und
zwei Kavallerie-Diviſionen, mit Front nach
K nur drei, dazu eine Diiſtion in
Reſerve und zwei Diviſtionen in Anfſtellung
g Frzaend des Truppenüdnugsplatzes

everlo
Seit dem 32. W 1939 wurde ze

v grnpsle nen Aenderung in der r
ſtellung rig n. durchgeführtund der ehe eil an die Nordo
verſchoben. Auffallenderweiſe wurdefalls am 2. h die eng der re
lichen bisher noch nich iliſterten
Jufanterie- r in Welle angeordnet. Am gle des Tage traten r
ſchwerungen ei der inreiſe
der zweiten
der Deutſchen nach Belgien ein. Von

ſtanden von
den 21 mobilgemachten iviſionen
r rbeegee etwa i4 Diviſionen an der Nord

Oſtgrenge m en Autwerpen undniß Lüttich, Diviſiuen als eres
reſerve im Ranm um Brüſſel und etwa
1 Diviſionen, meiſt dritte Welle, an derSupeh und im Küſtengebiet.

Jn der u vom T7. zum V. Novem
wurde in Belgien für die gange belgiſcheUrlaubsſperre verhängt und ine

nzen Lande zahlreiche Kraf r und

W gn r. bealt gt, ovember eine Transtn angelanfen i durch ſie
wurden ſtarke Kräfte aus ebiet umer ans dem Küſtengetie und von der
Südweßtgrenze abtranspo Der

ſamthil

zu einer faſt geg Entblhy u s J und franzöſiſchen Grenzec S er u Zeitbis h Sir en Verſchiebun
5 Je Bl es AufmarſchesAgngen en Krä e daß unverändert über

an der Oſtgrenze nud hinterm e anfmarſchiert ſind.
r verbleiben e t a resW. bleibende ſteh 1s8 Heeres
C üſſel z im Küſengebietn wa e Siche rungenrn erier, ſind an der franzö äkſde en

z bzw. 3 u miegender dieſervon g S itige An iggſg des el
Heeres auch dann bei lten e alsrirrr h r itſtellung ſtar z
arg ſche f r33 iſcher moteriſierterte an der h renze bis an die
Küſte ergab.

Vom 10. April 1949 etwa ab wurden ge
a Truppenverſchieb nungen anch vom
Alberte Kanal in das Innere des Landes

rgenommen. Es handelte ſich hier 3T am eine Verſtärkung der belgiſ
Euüdgrenze oder Küſte gegen die Weſt e
ſondern lediglich um Bereitſtellang gewiſſer
Reſerven hinter der Frynt. Ein Teil
dieſer Kräfte wurde in den nächſten Tagen
wieder an die zurückgeführt.Es V ellt werden. daß das GeS d ſchen gegen Dentſchland

ri Anherklſep keine weſentliche
enderung erfa hat.
Gegen einen über die belgiſche Sädweſt-

ger vorgehenden Gegner kann von
ſtehenden lgiſchen Truppen keine n rer wirrn audgeleiſtet werden, da einwandfrei net i

am ill. Fannar früh e alen velgiſchen
Trapsen an der Südweſtgrenze und 7
Ardennengebiet ein Verbot erlaſſen
auf einrückende engliſche und frauzdſiſſche
Truppen zu ſch

Die S s e zinrnenr Grenz ſichern einſeitig gegenntſchland r J v on bei F riegs
ausbruch beßand an der ſchen Grenze

r unr wenige eund orbarrn weiter ewurden, ſind e r
ſchen Grenze, wie eiwurde, ſeit Oktober 1939, dere aber

Anfang Jannar 1940 beſeitigt und
r t T ans den Kuunſthauteneder entfernt worden.

,ouinierung vorbereitet
Die Räumung militäriſcher Anlund wi Serckereund de btransport der Bevölkerung i

nur in den Gebieten an der deutſchen Grenze
vorbereitet worden. r ſinddie Ziele der er franzöſiſ ſte.8. Seit J r 1939 häufen ſich die An
eichen, deu en nicht nur England undrankreich d ine ßenſeiige militäre

politiſche Hounng begünſtigt, ſondern auch
zu militäriſchen e e ige mit
beiden Staaten m roh i Belgienſich das t zur v ltung vonneraiſtaksbeipre ungen remden

taaten in einer Erklärung m uswär
tigen Ausſchuſſes des Senates am 22. Juni
1939 vorbehalten.

Der belgiſche BVerteidigungsminiſter
in der Kammerausſprache am 7.

n Grenze und K

Sat
erner

1940 hinſichtlich der militäriſchen Garantien
ne Mächte erklärt: „Dieſe Garantie

ſchnell funktionieren, um wirkſam zuſein. Unter Berückſichtigung dieſer Ver
pflichtungen kann verſichert v daß
kein Faktor vernachläſſigt wurGarantiemächten der Unabhängig x es er
möglicht, die Verpflichtungen zu erfülles,die ſie freiwillig eingegangen ſind.“

Aus dieſer Erklärnn Prät klar der33 Beſ zwi aen lgiens z e dur
geführt worden r denn an Denutſchlan
ſind derartige Anſnchen niemals geſtellt
worden. Dazu enuß feſtgeſtellt werden,
derartige Beſprechnngen, die die Unter
lagen für ein ſofortiges Wirkſamwerden der
Garanttieverpflichtungen der n nud
Englands geben, mitdurchgeführt ſein ten
fügung des belgiſchen eine
v von 1037 ſind genaue Anord

e e7 r u h 7J ugliſch-fran Borvmarſches ſchriftlich feſgelegt

Zum franzöſiſch engliſchen
Einwarſch bereit

Folgende Feſtſtellungen beweiſede rn eit e e et ben
enr gercsſſen ſind un e eiſen daun

ebenfalls das Beſtehen n
engliſcher n r.einſeitig gegen Deutſchland gera) Beſeitigung der ohnehin Deren

Sperrmaßnahmen an der franzö
Grenze (vergleiche Ziffer 6).

b) Die Gendarmerie erhielt an
franzöſiſchen Grenze am 6. Nvvember 19
r die Wege im Falle eines fzöſiſchen Einmarſches frei zu e
und alle zivilen Fuhrwerke von den
marſchſtraßen zu entfernen. Während im
dentſchen Grenzgebiet alle Wegweiſer und
Ortsſchilder entfernt worden ſind. blieben
ſie im franzöſiſchen Grenzgebiet
oder wurden wieder aufgerichtet.
gleichen Beobachtungen wurken am 13. und
14. Januar 1940 gemacht. Jn den folgen
den Wochen wurden entſprechende Maß
nahmen fortgeſetzt.

Um den Abtransport franzöſiſcher undg hart Truppen zu erleichtern, wurde
n material. darunter insbeſonderez reiche Lokomotiven. an der fra
ſchen t bereitgeſtellt. Beſonders zareiche Lokomotiven und Leerzüge wurden en
er Strecke Menin Courtrai, im Vaux-lebSeurngl Blaton, Quiévrain und zwiſchen

Eharleroi und Manbenge am 10. November.
dann wieder am 25. November und 2.
zember 1989 feſtgeſtellt. Aehnliche Tatſa
wurden erkannt am 23. und 24. Jannar i
ferner Anfang April an der Grenze t
Mons-Maubenge und bei Roubaix
leroi. Zu dem gleichen Zweck wu
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Holland und Belgien unkerſtützen Secret Service
Enge Zuſammenarbeik hoher militäriſcher Perſönlichkeiten beider 5tkagten mit den Feindmächken

Bericht des Keichsminiſters des

Enklarvke Tarnung
er V 29. u 1940

veltete le Nach riheeient i icht
achr tbündeten Belgien

ch

der engliſche Nachrichtendienſt mit bewußter
Unterſtützung des neutralen Holland ſeinen
Krieg mit den Mitteln der Zerſetzung, 7
ſtechung, Sabotage und Blockade führen, und

zwar
1. unter dem engliſchen r rTinsley r der R. N.)

gegen das deutſche Heimatgebiet,
2. unter Admiral Gordon Campbell

gegen die deutſche Marine,
8. r dem Major Wallinger und4. unter Hauptmann Cameron, beidedie engliſche Territorialarmee gegen

die deutſche Front.

Firma „Uranig“
Tinsl B lief unter der Firman e Feent Unter ſeinen

Z rerten e eeige Sete- der uSe ſreee wies S
achfolger Tin von nz an a Service alias

Die Hauptmitarbeitin wirtſchaftlicher W 3land (ſchwarze Liſten uſw.) lag beim Rottdamer en Generalkonſul, deſſen i
tigſter r der jüdiſche Handelsattache Oppenheimer war. Weſent-
lichſter Verbindungsmann der Engländer zu
holländiſchen Behörden war damals der
engliſche Hauptmann Benunet, der durchden hollandiſchen Kommiſſar von Rotterdam
van der Pol Nachrichten über Deutſchland

alle Hilfe polizeilicher Art erhielt. Die
beſte Unterſtützun elten aber die Engländer ſeinerzeit urch den Serzrauent-
mann der holländiſchen Königin, den Polizei
kommiſſar van Sant in Rotterdam, der nieur ſelber engliſches Geld nahm, ſondern
s als r des holländiſchen Prinze Heinri ederlande die Verzu dieſem er e Die Unter

g des koſtſpieli Lebens des Prinzh mit Felff Nachrichtengeldern
letzte Si g für dasreibungsloſe el des t Nach

richtendienſtes im „nentralen Holland
2. Es iſt bekannt, daß nach dem Welt

krieg dieſe enge Arbeit a mitdem neutralen Holland un dem heuteneutralen er r nicht uſgen ere v
ſondern beſtens ausgebant,beſtem Wiſſen und Billigung amtlicher et

len immer weiter geführt wurde und henute,den r e fehlen Zrhorqhend, mit

Die Paßſtellen
Die Organiſation des Secret n

Service, die mit r i Offizieren, Vertranensmännern un J ausländiſchen e im u r
mehr innerpolitiſche h rdes engliſchen Weltr e heee

liche, e unsSabotagefunktionen politiſcher und militäri
Se Art ausübt, wurde bisher von dem am

November 1939 verſtorbenen AdmiralSie (C. S. S.) geleitet. Die Ge
ſchäfte hat zur Zeit ſein ſtändiger d
Oberſt Stewart Menzies,

Das r n Gerippe im engereſchen Reich wie den eLändern bilden die er r
(PaſſeportControll-Officer-P. C. O.), an derSpitze jeweils erfahrene Rachrichienoffigtere

die zur Tarnung amtlich beglaubigte,
lomatiſche Beamte ſind.

Wie zum Beiſpiel r rPearſon in der Schweiz,Stevens als ne ader engliſchen Geſandtſchaft in Den Haagals deren erſter Geſandtſchaftsſekretär vie

ziell beglaubigter Diplomat.Als wichtige Ergänzung dieſer „amt-
lichen“ Nachrichtenorganiſation der P. C. O.
gibt es eine unmittelbar von London aus
geleitete Sonderorganiſation in S. J. S.
zuweilen auch Z-Organiſation genannt
in der eine maßgebliche Rolle der früheree Dans
e y, jetzt in der Schweiz ſpielt.

Dieſe Sonderorganiſation hat über
wiegend politiſche Aufträge von beſonderer

Gleichzeitig obliegt ihr eine ge
wiſſe Form der internen Ueberwachung des
Service ſelbſt.

Miſter Beſts Auftrag
Die 2-Organiſation ſteht in Friedens

zeiten in keinem Zuſammenhang mit dem
P. C. O. und kann im Kriege im Bedarfs-
falle zur techniſchen Sicherſtellung einer Ver
bindung und zur Vermeidung von ſich gegen
ſeitig gefährdenter Agenten-Doppelarbeit mit
de P. C. O.-Organiſation gefoppelt werden.
Dies hatte man in Holland durchaeführt.
Wichtiger Beauftragter dieſer 7-Oraani
ation war der in Haft befindliche Miſter

Beſt mit dem in Den Haag derr

re er übte als Mein dieſer Sonder
hn

ſeinerre ſeine Tätigkeit im Rahmen ein

von oliday GeſellſchaftHa e 42 Sean enſtvoorntinent, Sentaenet trad Service.

Firmenteilhaber ſind die Holländer Heuf
van der Iik. Sein Komplice war vor

allem van Willik, der politiſchen Nach
richtendienſt und ve Spionage zu ungunſten Deutſchlands laufen verübte.

J Tage in London
Vor Kriegsbeginn ſtandmittelbar t London bzw. mit hen Leiter

er in Brüſſel (Danuſey) in Ver
r r t fe einer Wochedrei age in London unddrei Tage in Brüſſel! KurKriegsbeginn wurde Cptnu.

tpunkt ab die t
en (Kuri Co elegramm pp.C. O.- Dienſtſtelle des Majors Stevens.

z Dienſtſtelle des Majors Stevens
ätig

1.geh en b et ck s e zuVertreter von r c e zeee, der Dar
verbindungsmann r x belgiſ
n ch während desr xe P. Soler Oberſt Calthrope.

2. Cptn. Rodney D S, ielZegrweig der Paßrontrole L er

weder Cptn. Soe 7 eder Heexes ragen nunmann zum hollän ändiſcher Gen e iſt. e

4. Vrinte er renPoligeibeamter, e Se
i

a g a WerSauee in engliſchen Di
8smaun zu

örden.

enſtenvriten s ſämtlichen in

2 britiV cher Pilotoffizier6. Poſthuna, Holländer, Agent und
Paßkontrolleur.

7. Rhodes, 8. Steetman, 9. Bre-wer, Engländer, die rein na richtendienſt
lich unter der Tarnung des Paßcontroller
tätig waren.

10. Jaman, 11. WalfHh, Funker der
Dieuftſtelle.

Das Büro befindet ſich in Den Haag,
nie arklaaneigene wiſ ColonelCal kore, ber e C. O. inBrüfſſel, und S War ine ſehr
eng und äußerſt fruchtbar.

e T S ſeiner Verbindungund pe auch unmittelbarLit J h achrichtendienſt in Den
über dem zweiten Militär

Innern an die Reichsregierung

Das Bürv der I befand inSt 8 ſichag,
Beſts Arbeit ides h e

e

c eiS erals van Rees) als erinzgemahl

/3 Tage in vrüſſel

fung Major Diepenryk, in Verbin

Colonel Cal arbei ſehr engmit dem Leiter S Na richten
dienſtes, Colonel Mer nſammen. Diee un nrichtendienſtes einerſeitsſchen Nachrichtendienſt dere
über hinaus n. r ges erſichtlich,
„ehemalige“ Nachrichtenoehe ges 2 x rin und der
m franzöſiſche Nachrichtenoffizier
3 richt i r n n 31 bvalte.a endien meuſt ſind8. Jn Holland bedient ſich der epert
Jariendienkt ſofern er nicht inLage iſt, deutſche erräter werben
überwiegend holländiſcher Staats
e e r er S ſeiner Aufin un Denutſchland. Nach Tc I. S. aberwiien D. man ſich ü
dw engliſche 5 Syſtem kann nur wirk

ſam arbeiten, weil es die reſtloſe
Anterſtühung und Billigang ſeiner Ar
beil maßgeblichſter amflicher, milifäri-
ſcher und poliliſcher Stellen Hollands
und Belgiens genießk.

Aehnlich bem ſelbſtverſtändlichen Nach

h zwiſchen r und ſei-r Kollegen olland, Maer Trutat, über alle m h n und poli
tiſchen Nachrichten aus Deutſchland (Ste
vens war vor Dienſtantritt in Den Haag
7 3 Jnformation in Paris, dem deuxièeme,

Oberſt Rivet und Oberſt Sleſſer) hat
ten auch Stevens und Trutat mit ehh
migung des r e der holländiſchen Land und Seeſtreitkräfte einen
chen Austanſch mit e inzwiſchen aus ſeinem Dienſt entlaff Ehe des hollän
chen ken im g.

Generalſtab, Generalmajor
rſchot, vereinbart. Erleichtert wurdede Aufgabe dadurch, u h Fran

Engländerin und er Se per derholländiſcheengliſchen Seſenſaeſt Den
Haag iſt und jedes Jahr ſeinen uri?ub mit

Sinclair (C. S. S.) und Howard in
England verbrachte.die Agentennummer 930 in Holland

General van Oorſchot hat Stevens die
Bekanntſchaft des J von Blankene
ſtein, fangatiſchen Deutſchenfeindes,
vermittelt, und in voller Kenntnis der
Tatſache, tevens nachrichtendienſtlche

r Deutſchland fuchte.van hat mit ihme e Waare nd ſeine zu
ee britiſchen Sinne S

van Oorſchot trat gegen jedermann
als gewichtiger und ehrenwerter edie a lie Fuüagh gegen Dentſchl z
tete Tätigkeit des britiſchen Nachricht
an in Holland ein.
er Bild wird durch die Tatſache ab
rundet, der Leiter des holländiſchenärichtenbienßtes, der Angehsörige des

holländi Witz a van Oorſchot,für den britiſchen P. C. O. in Den Haag, dieAgentennummer 930 führt e.

Die gleiche h r beſteht überden Anstanſch von Nachrichten zwiſchen dem

belgiſchen und franzöſiſchen Da
ſowohl als auch dem engliſchen Nachrichtendienſt mit dem Chef des belgiſchen General

ſtabes, Generalmajor Michem bzw. dem
Lientnautgeneral van den Bergen N.,
r vom holländiſchen Generalſtab, Cptu. Lionel Loewe arbeitete als
Spezialiſt für Heeresfragen beſonders eng
mit ſeinem Kollegen,
Hauptmann Olifiers, zuſammen, der
wiederum beſonderer Spezialiſt in Fragender deutſchen Wehrmacht im niederländi

ſchen Generalſtab war bzw. iſt.
Major Roſeboom, Leiter des hollän

diſchen e Agzriwtendienſteſtand und ſteht noch in Verbindung mit dem

dem holländiſchen

nächſten Mitarbeiter un ger Vertreterdes Stevens, Senbricke d beide aufs engſte

laufend gut zuſammen arbeiten.
Berbindungsmann 3 franzöſiſchen Nach

richtendienſtes zum n di Generalftab
iſt Major Truttat, der wiederum beſon
ders eng mit ſeinem Kollegen, dem Major
van der Plaaſche, im holländiſchen Gene-
ralſtab, zuſammenarbeitet und darüber hin
aus gut befreundet iſt.

Auf dieſem Wege erhielten wie die
u der beiden hier in Haft here es F. England undFrankrei ebliches ehe einüber wi ige“ Slokationen der deutſchen
Wehrmacht. Beſt charakteriſtert die Zuſammenarbeit wörtlich wie folgt:

er arbeitete in Holland als obi des holländiſchen Generalſtabes

Waffenhändler Koſter
Die r r mit dem engliſchenNachrichtendienſtoffizier Dunder-

dale in Paris war naturgemäß ſehr eng.Cpt. Dunderdale zog z. B. gemeinſam mit
Major Stevens und t Beſt ein Agenten
netz in Deutſchland aufBeſonders wichtig in der Arbeitsverbin
dung zwiſchen Maſor Stevens und Cot. Beſt
und Cpt. Dunderdale war ein ehemaliger
Llandiſcer Marineoffizier namens Paul
Koſter, der in Frankreich lebt. Er iſt vonBeruf Waffenhändler Millionär). Koſter
hat hervorragende Verbindungen zur hollän
diſchen Wehrmacht. Seine Freundſchaft mitdem hollsndiſchen Vizeadmiral J. Th.
Furſtner auch eng befreundet mit

R ſo eng, daß er dieſen dese Mari eedkgf die Engländer gegen Deutſchnet a. guie
Vorgehen a Koſter.

aber nicht nur dase und hgland gegen Deutſchl J
beitete, ſondern auch an

gebliche Stellen gleichfalls
wirken, Ken fo

des im Auftrage Englands
in FZarr wegen geu

Emigranutene e nter elt dese au batV eerren e in denr

An die Schwierigkeſlen von vorm

herein auszuſchallen, die dadurch ent
ſtehen könnien, daß nachgeorduete
holländiſche Juſtizbeamite in Ankenninis
der Vereinbarung höherer amlſicher
h die Agenken und Nachrichten

iere des 535. behelligten und derenben ſtörken, halte der holländiſche

General van Horſchok mik den engliſchen
und franzöſiſchen Nachrichtveragbredet, daß da le henen
Feſtnahmen die Agenten des engliſch

Dienſtes ſich ſtels als ſolche des
ländiſchen Rachrichtendien-
ſte s ausgeben und ſich anf General
van Horſchei berufen ſollten. Dieſe
Vereinbarung wurde deshalb an
wirkſam, als der Sekretär des Cpk. veſt

der Holländer Poorburgh, vornachgeordneten holländiſchen zu

organen vorübergehend feſtgenommen
wurde.

Als der Mitarbeiter des Majors Ste-
vens, Rhodes (Eton-Schüler, Sohn eines
Generals), durch den Verluſt eines Geheim-
berichts derarti iel war, daß dieholländiſche Po gen ihn eund ihn zur r ung bringen mußte,
wurde ch Vermittlung des Generals vanSerite und des Majors Roſeboom die
e e vu als nnbedentend, obwohl bereits z britiſche Geſandte offiziell eine

unternommen hatte,
ſchwi

Dieſe Methoden bewährtenden Verhandlungen der rieer e
tenoffiziere mit der vermeintlichen den
ſ oſition und deren vorübergehenden

rhaftung.
1 wie in Holland, arbeitet der Servieeauch in Sentet mit den amtlichen Stellen.

„Beſeiligung des Führers
Dies erhellt das folgende Beiſpiel
Der bereits erwähnte Schiffsſabotenre

Poetſch wurde auf Veranlaſſun althro
pes n Vermi e Stevens' von denolländern nach Belgien abgeſchoben. Alle

ierigkeiten des Grenzüberganges und
der erforderlichen ſich er lenge Auf

L r ie belgiſn vgeh h den heehe r der e
uſammenarbeit mite er m e h den belgi-

ilitärbehörden, wie Stevens undr in Holland taten.
4. Der Tradition und den Erfahrunder engliſchen Poli und des engliſ

Geheimdienſtes W verſuchtLondoner Zentrale (hier Lord gut h
ſeit längerer Zeit mit allen Mitteln Ver
n zu t Oppoſitionsgruppenr Fr. pi a Kier re nationalſozial e e g 7ſtürzen. Nach der Vorſtellung de aber
wiegend von Emigranten gterrGhteten eng
lichen Regierungskreiſe ſoll in Deutſchland
eine genügend ſtarke Oppoſition beſtehen.
So erhält im Oktober 1939 Cpyt. Beſt von der
Zentrale in London den Auftrag, Verbin
dungen mit Mittelsmännern aufzunehmen,
die bis dahin über den deutſchen Emigran-
ten, früheren Kentrumsmann und Mini-
ſterialdirektor Carl Spiecker an
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chen Z-Organiſation angekoppelt ge
weſen waren.

Beſt erhält folgenden Auftrag:
Verliefung der Verbindung zur den

chen Oppoſilion, möglichſt Verhandlung
mit einem von allen Oppoſilionellen in
)euſſchland bevollmächtigten hohen Be
mftragken; Jiel der Verhandlung ſollke
ein: völliger politiſcher Amſturz in
deufſchland, Beſeitigung des
Führers und ſeiner engſten Mil-
arbeiter, Friedensſchluß gemäß den
engliſchen Kriegszielen, d. h. Wieder

n des Slakus quo, insbeſon
ere hinſichtlich der TſchechoSlewakei,

veſterreichs, Danzigs, Polens uſw.

Wieder w. dn s ſirgtete ilieeiſh alt führen
zu ſeinen Gunſten entſcheiden

ger See erhiena raten Wo
e
ten den Vorgang der Reichsregiernng. Die
Reichsregierung befahl das Weiterſpielen
dieſes von England erſtrebten Umſturzpla
nes bis und einſchließlich der Arretiernng
der engliſchen Nachrichtenoffiziere zum doku
mentariſchen Beweis.

Umſturzverhandlungen
Stevens erkannte die hohe politiſche Be

deutung dieſer a n n und bete 48 darum, daß die Londoner Zeu-
e (Sinclair bzw. Halifax) die Verhand

lungen dem engliſchen Geſandten in Den
ag, Sir lend, übertrüge. London

in m m der Auffaſſung des engliſchen ſandten dieſe
Uebertragung ab und beauftragte weiterhin

engliſchen Nachrichtendienſt mit den
dlungen mit dem Befehl, laufend

telephoniſche und telegraphiſche Unterrich
tun d geben. Nach Ansſage der engliſchena chtenoffiziere war die offizielle Aus
ſchaltung des engliſchen Geſandten als Ver
treter bei dem neutralen Holland eine diplo
matiſche Vorſichtsmaßnahme zur Wahrung
des Geſichtes nach außen.

r reibungsloſen Durchführung dieſer
tigen Umſturzverhandlungen (in der

Note des engliſchen Außenamtes als„Friedensverhandlungen“ zugegeben) ſucht
tevens den General van Oorſchot auf und

unterrichtet ihn über den beabſichtigten
Umſturzplan.

van Horſchot unkerrichtek den Chef
des Stabes des Oberkommandos der
r Land und Seeſtreifkräfte,

arſtens, und deren Vorgeſetzie
über die Abſichten des engliſchen Ge

eimdienſtes und beteiligt ſich auf Wei
ung ſeiner Vorgeſeßten durch Enl-
ſendung des holländiſchen General
ſtabsoffiziers Klop an den UAmſturz-
verhandlungen. wobei er dieſem ganz
beſtimmle Weiſungen gab:

1. alle Kontrollſchwierigkeiten im Zu
ſammenhang mit den Umſturzverhand-
lungen zu beſeitigen;

2. den perſönlichen Schutz der engliſchen
Nachrichtenoffiziere zu garantieren und

3. ſeine Vorgeſetzten laufend über den
Stand des Umſturzplanes zu unter
richten.

Um die Partnerſchaft des neutralen
Hollands an dieſen e
auf ſeiten Englands auch den deutſchen
telsmännern r2rer zu verheimlichen,
erhielt der holländiſche Generalſtabsoffizier
Klop vom neral van Oorſchot vorſorg-
li ſe den Auftrag, als engliſcher
Offizier aufzutreten und den engliſchen
Decknamen Cpt. Copper anzunehmen.

Durch Vermittlung und Unterſtützung
des Klop konnte es zu fünſfmaligem Zu
ſammentreffen von Stevens, Beſt, Copper
(in Wirklichkeit Klop) mit den deutſchen

„Beſeitigung des deutſchen R
die Verhandlungsgrundlage bildeien

die von der engliſchen Regierung durch
Funkſpruch an Beſt gegebenen und von
dieſem den deulſchen Miktelsmännern
übergebenen Weiſungen. dieſe Wei
ſungen baſierken auf folgenden eng
liſchen Vorſchlägen:

Beſeiligung des Führers, veſeili
gung des heufigen denlſchen Regimes
ſewie aller führenden Ränner und Er
ſetzung durch eine England genehme
Regierung. Ferner wurde bei den Be
ſprechungen die Aufgabe der derzeili
gen deutſchen Wirkfſchaftspolitik und die
Rückkehr Deulſchlands zum Galdſtan
dard verlangk. Wie aus dieſen Ber

Mittelsmännern, und zwar am 21. Oktober
in Zutpen und Armheim, am 30. Oktober in

Haag, am 7. November in Backhus bei
Venlo, am 8. November in Backhus bei
Venlo, am 9. November in Backhus bei
Venlo kommen.

Bei allen Zuſammenkünften war Copper-
Klop zugegen, beteiligte ſich aktiv an den Ver
haudlungen, beſeitigte alle polizeilichen und

ſoweit holländiſches Operations und
Ueberſchwemmungsgebiet gegenüber der
deutſchen Grenze hrt wurde auch
militäriſche Kontrollſchwierigkeiten durch
perſönliches Eingreifen. Copper-Klop er
wirkte die Freilaſſung der vermeintlichen
Mittelsmänner der deutſchen Oppoſition, als
ſie zur Feſtſtellung ihrer Jdentität auf hol-ländiſchen oden einmal verhaftet worden
waren. Er übergab auch den deutſchen Mit

handlungen hervorging, war das End
ziel der briliſchen Forderungen nicht
uur die Rückkehr zum Verſailler Syſtem,
ſondern darüber hinansgehend die Auf
leſung des Reiches und die Errichtung
eines föderaliven Skagkenſyſtems;
Deuſſchland ſolle auf alle Jeil ohn-
mächtig gemacht werden. Die deuſſchen
Miktelsmänner gingen ſcheinbar auf den
Plan ein, ſie behielten ſich die Genehmi
gung der „deulſchen Oppoſilions-
führung“ vor; daraufhin wurden ſie
von den Engländern erſucht, einen
hohen Bevollmächtigten beizubringen,
der ſich mik den engliſchen Agenken
nochmals in Holland kreffen ſolle.

Obſkure, homoſexuelle Elemenke
Nachdem die engliſchen Agenten dieſen

Verhandlungsverlanf an die britiſche Regie
rung durch ein Telephongeſpräch des Herrn
Stevens nach London im Beiſein eines der
vermeintlichen deutſchen Oppoſitionsmit-
glieder berichtet hatten, erklärte der damalige
Chef des engliſchen Nachrichtendienſtes,
Admiral Sinckair, telephoniſch das Ein
verſtändnis des engliſchen Außenminiſters
Lord Halifax mit dem bisherigen Gang der
Verhandlungen. Stevens gab nunmehr zur
gefahrloſeren Aufrechterhaltung des Ver-
kehrs wie bereits bekannt engliſches Sende und Empfangsgerät und einen
Geheimceode, um mit der im Haag ſtationier-
ten, unter dem belgiſchen Rufzeichen ON 4
arbeitenden engliſchen Leitfunkſtelle Ver
bindung zu halten.

Jn Ausführung des ihnen erteilten Be
fehls gelang es Sicherheitsdienſt des
Reichsführers 4 und der Geheimen Staats
polizei, unter Vortänſchung von Grenz und
Beobachtungsſchwierigkeiten die Engländer
dreimal in ein als Schmugglerlokal bekanntes
Gaſthaus nach Venlo zu locken, zehn Meter
von der offiziellen Grenze entfernt. Be
fehlsgemäß arretierten ſie hier nach einem
Feuergefecht engliſchen Nachrichten
offizier, den ſchwerverwundeten holländiſchen
Generalſtabsoffizier und den holländiſchen
Chauffeur der engliſchen Nachrichtenoffiziere,
Lemmens.

Jn dem feſten Glauben, mit einer
„dentſchen Oppoſitionsgruppe“ Verbindung
zu haben, läßt der Vertreter Stevens' in
Den Haag, Cpt. Hendrick, noch am 16. Nov.
1939 alſo ſieben Tage nach der Ver
haftung von Beſt und Stevens um 12.30
Uhr mittags der vermeintlichen deutſchen
Oppoſitionsgruppe mitteilen, daß „man den
Funkſpruch der deutſchen Oppoſitionsgruppe
vom Tage vorher erhalten habe und nach
wie vor bereit ſei, auf der in den Aus-
ſprachen bis jetzt feſtgelegten Baſis weiter zu
verhandeln, daß man jedoch vorher Herrn
Miniſterpräſidenten Daladier befragen
müſſe und daß man auf Grund der ein
getretenen Umſtände beim nächſten Zuſam-
mentreffen beſondere Vorſicht walten laſſen
müſſe.“

Durch die lebendigen Zeugen und Dokn
mente wird das ergänzt und beſtätigt, was
bereits vorher über die hochverräteriſchen
Umſturzpläne Englands und Hollands
unter Beteiligung Belgiens bekannt war.

5. Beſonders erſchütternd aber und auf
ſchlußreich über die Pläne Englands mit
den „neutralen“ Staaten Holland und
Belgien iſt die wegen ihrer Wichtigkeit
wörtlich wiedergegebene, in Düſſeldorf am
Abend des 9. November 1939 aufgenommene
Vernehmungsuiederſchrift des damals
ſchwerverwundeten holländiſchen Oberleut-

telsmännern eine mit Copper wxnuterſchrie-
bene Beſcheinigung, in der alle holländiſchen
Organe erſucht werden, dem Jnhaber dieſer
Beſcheinigung die Möglichkeit zu geben, eine
Geheimnummer in Den Haag (556, 331) an
zurufen: Nummer des engliſchen Ge
heimdienſtes.

Für die beiden letzten Zuſammentreffen
hatte Copper-Klop nach ſeinem eigenen und
der Engländer Angaben zur Vorſicht er
mahnt und gewarnt, eine größere Anzahl
holländiſcher Geheimpoliziſten beordert und
beim letzten Mal ſogar die holländiſchen
Militärpoſten zur Sicherung vorgezogen. Er
war es auch, der beim letzten Zuſammen
treffen in Erkenntnis der nunangenehmen
Folgen ſeiner drohenden Verhaftung als
erſter Feuer gab.

egimes“
nants Klop Abſchrift der Originalverneh
mung in Anlage 1 und 2).

Das durch Oberlentnant Klop in ſeiner
Vernehmung gemachte ſchwerwiegende Ge

über die enge Zuſammenarbeit
kriegführenden England mit dem „nen-

tralen“ Holland und Belgien zum Nachteil
des Deutſchen Reiches wurden im des
Kreuzverhörs Major Stevens und Cpt. Beſt
vorgehalten, um weitere Einzelheiten über
die für Deutſchland gefährliche Zuſammen-
arbeit Englands und Frankreichs mit dem
les Holland und Belgien zu er
angen.

Dieſe für die britiſchen Agenten und
deren verbrecheriſches Treiben wichtigen
Angaben der britiſchen Nachrichtenoffiziere
werden die Grundlage für ein demnächſt
öffentlich durchzuführendes ordentli
Strafverfahren abgeben, das Aufſchluß
geben wird über die dunklen Pläne der
obſkuren, homoſeruellen, ja ſogar aſozialen
verbrecheriſchen Elemente des ſogenannten
„Secret Jntelligence-Service“.
Der Reichsminiſter des Jnnern gez. Frick,

Der Reichsführer und Chef der
Deutſchen Polizei gez. Himmlexr.

Duff Cooper kündigt engliſche
„Ueberraſchung“ an

Amſterdam, 10. Mai. Aus Her
Unterhansausſprache am Mittwoch, die ſo
viele ſchlagende Beweiſe für die Aggreſ-
ſionsabſichten Englands zutage brachte, iſt
noch die folgende Erklärung des Ober-
kriegshetzers Duff Cooper erwähnens-
wert. Seine Rede enthält u. a. den unmiß-
verſtändlichen Satz. daß „die nächſte
Ueberraſchung in Europa vonder engliſchen Regierung geſtartet werde.

Pavolimi beim Slkellverkreker

des Führers
Berlin, 10. Mai. Der italieniſche Minfſter

für Volkskultur, Alexandro Pavolini,
wurde am zweiten Tag ſeines Berliner
Aufenthaltes vom Stellvertreter des Füh
rers, Reichsminiſter Rudolf He ß, und vom
Reichsaußenminiſter von Ribbentrop
empfangen. Sodann hatte er eine zweite
ausgedehnte Ausſprache mit Reichsminiſter
Dr. Goebbels. Am Nachmittag verließ
Miniſter Pavolini mit einem Regierungs

ugzeug die Reichshauptſtadt, um ſich nach
om zurückzubegeben.

Der Pfingſtvogel von Winöhuk
Erzählung von Rudolf Grieger

Der widerrechtlichen Beſetzung Deutſch
Südweſtafrikas durch die engliſchen Ko-
lonialtruppen ſetzte die Kaiſerliche Landes-
n Windhuk zu Beginn deseltkrieges zwar nicht den unbrechbaren
Widerſtand entgegen, den Lettow-Vorbeck
gegen die koloniale Raubgier der Briten im
Oſten des Schwarzen Erdteils bis zum Ende
des Weltkrieges aufbrachte, aber volle neun
Monate konnte Windhuk den Engländern
doch ſtandhalten. Im September des erſten
Kriegsjahres hatten ſich Gibeon und Otawi
ergeben. Bei Libebe war kurz vor Beginn
der Regenzeit eine regelrechte Feldſchlacht
geſchlagen worden und erſt zu Pfingſten
1915 ſtreckte Windhuk ebenfalls die Waffen.
Das heißt, Windhuk ſtreckte die Waffen, iſt
nicht richtig geſagt. Windhuk ergab ſich der
zehnfachen Uebermacht.

Doch hört das Geſchichtchen, das ich vom
Pfingſtvogel erzählen will!

In der Nähe der wenige Kilometer von
Windhuk entfernten Schweſterſiedlung
Klein-Windhuk, in der ſchon 1897 von 61
Weißen 56 Deutſche gezählt wurden, hatte
der Unteroffizier Warkus mit fünf Mann
der Schutztruppe auf einer durch den Noſob
während der Regenzeit hochgeſchwemmten
Sandinſel mit Hilfe von Steinen und Gras-
büſcheln einen Stützpunkt gebaut, der ſchon
eher eine kleine Feſtung war. Eine kleine
Feſtung, die die Engländer mehrmals unter
Artilleriebeſchuß nahmen, gegen die ſie ſo
ar eine Rotte Ovambos im Sturm an-
etzten und die mit ihrem einzigen Maſchi-

nengewehr trotzdem ſtandhielt, obwohl ihre
Beſatzung die Verſorgung mit Lebensmit-
teln nur bei Nacht und immer mit der
Piſtole in der Hand möglich war.

Daß den Schutztrupplern der Mut zu
dieſem heldenmütigen Widerſtand aus der

Nähe der bis jetzt ungenommenen Feſte
Windhuk ſtrömte, iſt ſelbſtverſtändlich. Die
deutſche Schutztruppe ſtand ihren Mann.
Daran war kein Zweifel. Aber es nutzte
nichts. Die Uebermacht war zu groß. All-
mählich mußten ſich die Deutſchen in die
Feſte zurückziehen. Die Frauen und Kinder
wurden abſeits der Stadt in Zelten und
Schuppen untergebracht. Die Außenforts
doppelt beſetzt. Aber das nützte alles nichts.
Es fehlte an Waſſer. Die Munition wurde
knapp. Und ſchließlich mußte die Feſte ka-
pitulieren. Die Tommis rückten ein. Ja,
mit wehenden Fahnen und klingendem
Spiel rückten dieſe gottverfluchten Macht-
protzen, die ſich überall in der Welt als die
Herren der Erde aufſpielen, in die Feſte.
Windhuk unterlag dem englandhörigen
General Botha.

Natürlich ſtreckten darauf die ſechs Mann
in der Sandfeſtung bei Klein-Windhuk eben-
falls die weiße Fahne heraus. Denn fetzt
war keine Hilfe mehr zu erwarten. Die
ſechs Mann wurden gefangengenommen und
auf die Feſte transportiert.

Aber das geſchah ausgerechnet an dem
wunderſchönen Pfingſtſonntagmorgen des
Jahres 1915. Ein angenehmer Wind des
ſprichwörtlich guten ſüd afrikaniſchen Klimas
ſtrich von den Bergen, und von den rieſigen
Kandelaberwolfsmilchen am Abhang der an
mutig gelegenen Stadt flötete ein Pirol.

„Pirol“, ſpitzte da der gefeſſelte Unter
offizier Warkus die Lippen und ahmte den
Vogel unnachahmlich gut nach. „Pirol

„Es iſt nicht erlaubt Jhnen zu ſprechen
hier!“ ſagt der Engländer mit einem kläg-
lich geſcheiterten Verſuch einer deutſchen
Wortſtellung, den er Gott ſei Dank mit dem
nächſten Wort aufgibt.

„Aber Pirol werde ich doch ſagen bür-

fen!“ erwiderte der Unteroffizier und pfeift
dem Engländer wiederum etwas vor.
„Pirol, da iſt doch nichts dabei

Der Brite verbietet es ihm. Dem Unter
offizier bleibt nichts anderes übrig als zu
ſchweigen, und der kleine Trupp, der aus
doppelt ſo vielen Engländern wie Deutſchen
beſteht, kommt nach einem Marſch von einer
halben Stunde auf der Feſtung an. Die
Gefangenen werden in den Kerker der
Kaſematte gebracht, wo die anderen Offiziere
und Mannſchaften der Schutztruppe ſchon
eingeſperrt ſind, und begrüßen ihre Kame-
raden durch ſtumme Blicke. Ja, durch nichts
weiter als durch ſtumme Blicke! Es iſt ein
trauriges Wiederſehen, das ihnen das
Schickſal beſchert. Die Stimmung iſt
drückt. Kein Menſch ſagt ein Wort. Aber
hinter dieſem Schweigen ſchreit der unter

Ruf nach Freiheit mit doppelter
rke.

Da hört ber Unteroffizier Warkus durch
die Mauerluke des Kerkers, die nur ver
gittert iſt, folgendes Geſpräch auf dem Hof.

„Der Unteroffizier, der eben hier trans-
portiert wurde, hat auf verdächtige Zeichen,
die vom Hang herüberkamen, geantwortet
und das Zeichen gegen meinen Willen
wiederholt

„Sofort den Hang abſuchen!“ antwortet
die Stimme des Colonels, und der Unter
offizier Warkus hört, wie drei Mann der
Wache antreten. „Aber gründlich

„Jawohl, Colonel
Die drei Mann treten ab. Es wird eine

Weile ruhig auf dem Hofe und Warkus
lauſch: hinter ſeiner vergitterten Luke mit
großer Spannung.

„Nichts Verdächtiges bemerkt, Colonel!“
meldet da nach ein paar Minuten einer von
den drei Zurückkehrenden. „Auch die ver
dächtigen Zeichen ſind nicht mehr zu hören
geweſen

„Gut“, kommandiert der Colonel. „Es
bleiben aber trotzdem zwei Mann zur Be
wachung am Hang

„Jawohl, Sir!“ antwortet der Lienutenant.
Da tritt der Unteroffizier von ſeinem

hen an der Luke zurück und lacht
aut mitten in die gedbrückte Stimmung

ſeiner Kameraden hinein. So lanut, daß ſie
ihn ganz erſtaunt angucken.

„Was haſt du denn?“ fragen ſie. (Denn
der ſcheinbar unbegründete Heiterkeitsaus-
bruch iſt ihnen eher läſtig als angenehm.)
„Was iſt los

„Paßt auf, Leute!“ antwortet Warkus,
„Jhr habt doch vorhin den Pirol gehört,
als wir hierher transportiert wurden

„Ja, den haben wir gehört!“ antworten
die Kameraden. „Was iſt damit?“

„Die Tommies glauben, daß das ein
Signalpfiff geweſen iſt, den wir an irgend
jemanden gegeben haben, der uns befreien
ſoll. Sie haben den ganzen Hang abgeſucht.“

e du den Pirol nachgemacht haſt
n a. W„Hahahahaha, das iſt wirklich ein Witz!

Die Tommies können den Ruf des Pirols
nicht von einem Siagnalpfiff unterſcheiden.“

Die Männer lachen, und ſie lachen ſo
lange, bis der Colonel von draußen einen
Mann hereinſchickt, der ihnen das Lachen
verbieten ſoll.

„Pirol!“ ruft es da in dieſem Augenblick
wieder vom Hang herüber. „Pirol
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Die Gefangenen der Südafrikaniſchen
Schutztruppe wurden bis zum Ende des
Weltkrieges in Windhuk feſtgehalten und
kehrten dann auf umſtändlichen Wegen und
unter tauſend Schikanen der engliſchen
Dampſfſchiffahrtsgeſellſchaften nach Deutſch-
land zurück. Pfingſten 1920 war das erſte
Feſt, das der Unteroffizier Warkus in
ſeiner Heimat erlebte. Die Mäöchen gingen
in weißen Kleidern umher. Vor den Türen
ſtanden die fungen Maien und Birken-
ſtämme, die die Männer aus den Wäldern
geholt hatten, und aus den Bäumen pfiffen
die Pirole geradeſo wie vor fünf Fahren
in Winöhuk Der Pirol iſt eben auch in
Südweſtafrika ein deutſcher Vogel.
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Voſtverkehr zur FrontWerkes fünf Tage geſperrt

Mit ſofortiger Wirkung tritt eine allgemeine
Feldpoſtſperre für den Verkehr von der
Heimat zur Front ein für al le Sendungen mit
einer Feldpoſtnummeranſchrift. Die Sperre
dauert fünf Tage für Briefpoſt, Privattele-
gramme und Poſtanmeiſungen, ſowie für ſämt
liche Dienſtbriefſendungen. Die Sperre für Feld-
poſtpäckchen und Dienſtpakete aller Art dauert
bis zum Widerruf. Eingeſchriebene Dienſt
briefe und Dienſtbriefe mit Wertangabe werden
angenommen und befördert.

Unter die Sperre fallen auch Sendungen an.
Marine und Luftwaffeneinheiten, ſowie an
bodenſtändige Einheiten des Feldheeres, die in
der Anſchrift außer der Feldpoſtnummer ein Ab
holungspoſtamt angegeben haben. Der Poſt
verkehr von der Front zux Heimat bleibt wie
bisher in vollem Umfange aufrechterhalten.

Die Bevölkerung wird dieſen Maßnahmen,
die lediglich bezwecken, eine reibungsloſe Feld
poſtverſorgung für ſpäter ſicherzuſtellen, das not
wendige Verſtändnis entgegenbringen.

Keine Tanzveranſtaltungen
Das deutſche Volk iſt in einen Entſcheidungs

kampf eingetreten. Dem Ernſt der Zeit ent-
ſprechend finden keine Tanzverauſtal-
tungen ſtatt.
Meldepflicht für Belgier und Holländer

Alle ſich im Gebiete des Großdeutſchen Reiches
aufhaltenden über 15 Jahre alten Staats
angehörigen von Belgien und den
Niederlanden einſchl. der Kolonien
werden aufgefordert, ſich innerhalb 24 Stunden bei
der nächſten Ortspolizeibehörde perſönlich zu
melden. Jnnerhalb derſelben Friſt ſind alle
unter 15 Jahre alten Angehörigen dieſer Staaten
durch ihre geſetzlichen Vertreter bei der für den
Aufenthaltsort e Polizeibehörde ſchrift
lich oder mündlich anzumelden. Der gleichen per-
ſönlichen oder ſchriftlichen Meldepflicht unterliegen
auch Staatenloſe, die vor dem Eintritt der Staaten-
loſigkeit die Angehörigkeit zu dieſen Staaten be-
ſeſſen haben und ſolche Perſonen, bei denen es
zweifelhaft iſt, ob ſie dieſe Staatsangehörigkeit
beſitzen.

Reichsopfertag
für das Fugendherbergswerk

NSG. Trotz des Krieges wird auch in dieſem
Jahr das Jugendherbergswerk durch eine Samm-
lung gefördert werden. Am 8. und 9. Juni wird
der Reichsopfer- und Werbetag e An
dieſen Tagen wird die deutſche Jugend geſchloſſen
zur Sammlung antreten und wie im Vorjahre
Wertmarken allen Volksgenoſſen zum Kauf an
bieten. Es iſt zu erwarten, daß die Sammlung,
die dem Wohlergehen unſerer Jugend dient, eine
der Bedeutung des Jugendherbergswerkes entſprechender Erfolg beſchieden ſein wird.

Fronleichnamstag auf 26. Mai verlegt
Auf Grund geſetzlicher Ermächtigung hat der

Generalbevollmächtigte für die Reichsverwaltung
mit Zuſtimmung des Beauftragten für den Vier-
jahresplan und des OKW. eine Verordnung über
den Fronleichnamstag 1940 erlaſſen. Mit Rück
ſicht auf die dringend notwendige Kohlenbeförde-
rung wird der Fronleichnamstag (23. Mai) als
ſtaatlicher im Sinne reichs- und landes-
rechtlicher Vorſchriften in dieſem Jahre auf Sonn
tag, 26. Mai, verlegt.

Steuern und Schulgelder zahlen?
Der Oberbürgermeiſter weiſt in einer

heutigen Bekanntmachung darauf hin, daß die
bis zum 15. d. M. fällig geweſenen Bürger-,
Grund-, Gewerbe-, Lohnſummen- und Hunde-
ſteuern ſowie die Schulgelder und Berufsſchul-
beiträge ſpäteſtens innerhalb von drei Tagen
zu zahlen ſind.

Treudienſt-Ehrenzeichen verliehen
Der Führer hat nachſtehenden Gefolgſchafts

mitgliedern der Landesbauernſchaft Sachſen An
halt das Treudienſt-Ehrenzeichen für 25jährige
treue Dienſte verliehen: Ludwig Brambach, Land
wirtſchaftsrat (Ballenſtedt); Charlotte Brand
ſtätter, Laborantin; Marie Folkers, Telephoniſtin;
Guſtav e Diplom Gartenbauinſpektor
r en); Dr. Joſef Hahne, Oberlandwirt-chaftsrat; Otto Hitſchke, Verw.Angeſtellter; Erich
Ladebeck, e (Calbe a. d. S.); Karl
Moritz, Amtsobergehilfe; Dr. Walter Paſſarge,
Landwirtſchaftsrat (Genthin); Otto Petraſchewitz,
Verw.Angeſtellter; Gertrud Renneberg, Verw.
Angeſtellte; Otto Ruſche, Verw.Angeſtellter;

riedrich Schrader, Landwirtſchaftsrat; Rudolf
illmann, Kulturbauoberinſpektor im Reichs

nährſtand; Alfred Stahr Forſtmeiſter im Reichs
nährſtand (Stendal); Ernſt Tille, Verwaltungs-
inſpektor; Margarete Wolf. Verw.Angeſtellte; ſo
weit nicht anders vermerkt, in Halle.

Erbanſprüche in Braſilien
müſſen mit Luftpoſt angemeldet werden.

Die Braſilianiſche Regierung hat am 26. De
zember 1939 ein Geſetz über ſog. „ruhende
Erbſchaften“ (heranças jacentes) erlaſſen.
Nach dieſem Geſetz, das auch für ausländiſche
Staatsangehörige gilt, wird eine Erbſchaft als
ruhend angeſehen, wenn der Erblaſſer ledig oderverwitwet verſtorben iſt oder kein Teſtament ſßinter-

laſſen hat oder ohne Hinterlaſſung von Verwandten
auf und abſteigender Linie oder von Geſchwiſtern
verſtorben iſt. Dieſe ruhenden Nachläſſe werden
für „erblos“ erklärt. Außerdem werden für erb

los erflärt Nachläſſe, bei denen ſich die Erben nicht
innerhalb von ſechs Monaten nach dem Tode des
Erblaſſers ausreichend legitimiert gemeldet
haben. Es empfiehlt ſich daher, die Anmeldung der
in Deutſchland wohnhaften Erben von in Braſi-
lien Verſtorbenen unter Hinweis auf die d
lichkeit der Angelegenheit nur auf dem Luftpoſt
wege vorzunehmen und darauf zu beſtehen, daß
Wo dringlich auf gleichem Wege geantwortet
wird.

Verdunklung: Sonnabend 20.42 Uhr
bis Sonntag 5.069 Uhr. Mondaufgang Sonntag
9.25 Uhr, Monduntergang Montag 0.56 Uhr.

II. Mar
Merſeburg am Tage der Entſcheidung im Weſten

Wie ein Lauffeuer ging es von

es M. Foto Luftwaffenfilm „Feuertaufe Tobis
Schwere Flak.

Eine Aufnahme aus dem Film vom Einsatz unserer Luftwaffe in Polen „Feuertaufe“,

Seit dem frühen Morgen war Leben und Be-
wegung in der Stadt, war Unruhe in allen Werk
tätten, Fabriken, Büros, in allen Amtsſtuben.

er die Straßen riefen es ſich Nachbarn zu, viele
Telephone klingelten und brachten die Meldung:
„Einſchalten, Goebbels ſpricht, Memorandum der
Reichsregierung, der entſcheidende Schlag fällt i m
Weſten!“ Von den Rundfunkapparaten ging der
Weg zur Zeitung, wo Stunde um Stunde die Aus
hänge wechſelten und immer neue Meldungen aus
gehängt wurden. Es gab nur ein Geſpräch, nur
einen Gedanken, nur eines, das die Menſchen be-

wegte. Und während man ſich n Neuigkeiten
zutrug mit der Frage: „Wiſſen Sie ſchon?“, fragte
man geſtern nur: „Wiſſen Sie mehr? Wiſſen Sie
Neueres? Einzelheiten?“

Niemand, den die raſche Tat des Führers
nicht begeiſterte, niemand, den nicht die großen
Ereigniſſe bewegten aber niemand, der ſich
im Uberſchwang gehen ließ. Es wurde trotz
allem weiter gearbeitet. Jn den Schulen
ging der Unterricht weiter. Jn den Straßen
ging das Leben ſeinen Gang. Die ſchweren Laſt
züge aus dem Geiſeltal ratterten eilig ihren

vorbeugen iſt das beſte Abwehrmilkel

Auch der zivile Luftſchutz ſteht bei uns bereit
Als vor ſieben Jahren, am 29. April, Hermann

Göring den Reichsluſtſchutzbund ins Leben rief,
befand ſich Deutſchland im Anfangsſtadium der
Wiedervereinigung ſeiner Wehrhoheit. Es ver-
fügte über nur verhältnismäßig militä
riſche Abwehrwaffen gegenüber Angriffen aus
der Luft. dagegen beſaßen die Nachbarſtaaten eine
höchſtgerüſtete Luftwaffe, deren Kampf und
Bombengeſchwader den ganzen deutſchen Raum
in ihr Viſier nehmen konnten.Zur das nationalſozialiſtiſche Deutſchland war

dieſer Zuſtand der völligen Schutzloſigkeit gegen
über feindlicher Willkür ſelbſtverſtändlich untrag-
bar, und ſo entſtand eine Wehrmacht, die die
Sicherheit des deutſchen Raumes gewährleiſtete.
Jn Verbindung damit wurden auch die Voraus-
ſetzungen für einen zivilen r geſchaffen.

Der Reichsluftſchutzbund hat in den
er Jahren eine Organiſation aufgebaut, dieeden Deutſchen in der Felwat für den Kriegsfall

erfaßt und nicht nur die höchſtmögliche Sicherheit
für jeden Volksgenoſſen und alle Wertobjekte, ſon
dern auch ſchnellſte Rettungs und Betreuungs-
maßznahmen ſowie Bekämpfung von wrandſchäden
und Beſeitigung von Zerſtörungen und Behinde-
rungen gewährleiſtet. Der Apparat, den der
Reichsluftſchutzbund errichtet hat, iſt ein Muſter
beiſpiel deutſchen Organiſationstalents. Die ge-
ſamte Organiſation wäre jedoch wieder zwecklos,
wenn es an der Diſziplin der beteiligten Geſamt-

heit fehlte. Auch nach dieſer Richtung hat man in
den bisherigen Monaten des Krieges nur erfreu-
liche Feſtſtellungen machen können.

Die Herrichtung eines allen Eventualitäten ge
nügenden Schutzkellers bedeutet in den meiſten
Fallen nicht nur Opfer für den Hauseigentümer,
ondern auch für jeden Hausbewohner, die ſich
owoyl nach der materiellen Seite wie in der Zur-

verfügungſtellung von Räumlichkeiten erſtrecken.
Alle dieſe Vorkehrungen ſind ohne Schwierigkeiten
durchgeführt worden, ſo daß es heute keine Ort-
ſchaften in Deutſchland mehr gibt, die ohne aus
reichenden bzw öffentliche
räume ſind. Am deutlichſten tritt aber die vorbild-
liche J gegenüber den Luftſchutzaufgaben
in der Verdunkelung zutage. Jm übrigen wird
in Kurſen, Noungen und Unterrichtsſtunden dafür
geſorgt, daß die für den Luftſchutz eingeſetzten
d ſte zu jeder Stunde allen an ſie herantretenden
Anforderungen gewachſen ſind.

Zweifellos iſt Deutſchland, das die beſte Luft
waffe der Welt und eine hervorragende Flak-
artillerie beſitzt, vor jedem ernſtlichen Angriff aus
der Luft ſchon militäriſch geſhugt Wenn trotzdem
der Reichsluftſchutz ſtärkſten Ausbau erfuhr, ſo
entſpricht das dem Prinzip unſerer Staatsführung,
daß Vorbeugen immer das beſte Abwehrmittel
darſtellt. Der zivile Luftſchutz wird, wenn das
Gebot der Stunde es erfordert, die auf ihn ge
ſtellten Erwartungen hundertprozentig erfüllen.

Merſeburg hat 207, Leuna 114 Straßen
Unſer Einwohnerbuch 1940 als vielſeitiges Auskunftsbuch für jeden

Wer da glaubt, in unſerem neuen, eben heraus-

e „Einwohnerbuch der Stadt Merſeurg und deren Wirtſchaftsgebiet 1940“ lediglich
nüchternes Adreſſenmateria vorzufinden, irrt.
Das neue Werk iſt in ſehr vieler Hinſicht ein Aus
kunfts und Orientierungsbuch. Neben einer Ge
ſchichte des tauſendjährigen Merſeburg, der näheren
Erläuterung unſerer Straßennamen, den Angaben
über die Lage und die keiten unſerer
alten Stadt enthält das Buch Bevölkerungszahlen
(Merſeburg zählte 1816 z. B. 6816 und 1933 aber
31 576 Einwohner), Maße und Entfernungen
(Flächeninhalt des Stadtgebietes, des vorderen
Gotthardteiches, des Marktplatzes, des früheren

en des Nulandtplatzes, derula der Albrecht-Dürer-Schule). Wiſſen z. B.
zuge Merſeburger, daß das Stadtgebiet unſerer

matſtadt 2260 ha (alſo 22,6 qkm), der vordere
otthardteich 50 000 qm groß iſt? Zum Vergleichder letztgenannten Zahl ſei angeführt, daß der

odenſee eine Fläche von 500 qkm umfaßt. Das
Buch 7 weiter Angaben über die Höhenlagen
unſerer Stadt, des Domplatzes, Marktplatzes, des
Bahnhofs, Rotthügels u. a. m., die Höhen der
Domkirche (59,47 m), des Stadtkirchturms (74 w),
des Eulenturms (27 mw) uſw. Es gibt ferner Aus
kunft über Entfernungen: vom Markt bis zum
B a iſt es 800 m weit. Die Länge der Gott-
B traße beträgt ganze 340 m, dagegen die der.

eißenfelſer Straße bis zur Stadktbezirks rert;faſt 5 km (4920 wm). Dieſe Straße iſt a die

längſte unſerer Stadt. Die Saale bei Merſeburg
8 an der breiteſten Baſſerſrelne 66 w breit, an der

aterloobrücke 65 m. Unſer Einwohnerbuch gibtAuskunft über den Flächeninhalt und die in
wohnerzahlen der umliegenden Landkreiſe. Der
Landkreis Merſebur r 553 qkm groß und hat102 009 Einwohner, Landkreis Wei enfels 521 qkm

mit 100 216 Einwohnern und der Landkreis Quer
furt, der mit 683 qkm wohl der räumlich größte
iſt, zählt nur 72 813 Einwohner. Das Verkehrs-
weſen, das Feuerlöſchweſen iſt in allen Einzel
heiten klargelegt, vor allem aber auch die NSDAP.
und alle ihre Gliederungen. Das Einwohnerbuch
gibt aufs genaueſte auch hier in allen Fragen, nicht
nur perſoneller Natur, Auskunft.

Neben dem Einwohnerverzeichnis einſchl. der
Behörden und Gewerbetreibenden von Merſeburg
(140 Seiten) umfaſſen 145 Seiten das Straßen
verzeichnis der Stadt und 23 Seiten das Verzeich
nis der Behörden uſw. von Merſeburg. Jn einem
fünften Teil (7 Seiten) ſind alle 131 Merſeburger
Vereine und ihre genauen Anſchriften und Gliede
rungen angeführt. Schließlich bringt der ſechſte
Teil (279 Seiten) das Verzeichnis der Stadt und Dien
Gemeindebezirke des Kreiſes Merſeburg mit Na

r

mens, Straßen-, Partei-, Behörden-, Gewerbe
und Schulverzeichnis.

Der LokalStatiſtiker wird aus dem neuen Ein
wohnerbuch manch wertvollen Fingerzeig erhalten.
Er erfährt, daß Merſeburg 207 Straßen und t
beſitzt und ein vortrefflicher neuer Stadtplan (auf-
geſtellt nach amtlichen Unterlagen unſeres Stadt
vermeſſungsamtes) ihre Lage. Man
erfährt auch, daß in Merſeburg z. B. 21 Arzte
praktizieren, daß es 14 Phulrgte und Dentiſten,
6 Hebammen und 6 Maſſierer und Maſſiererinnen,
daß Merſeburg 31 Fleiſcherläden und genau 100
Lebensmittelhändler beſitzt, 40 Friſeure und Fri-
ſeuſen, 34 Fuhrgeſchäfte, 13 Hotels und Gaſthöfe,
ſowie 44 andere Gaſtſtätten und 4 Cafés, 18 Muſik
lehrer und lehrerinnen, 6 miede, 37 Herren-

dagegen 42 Damenſchneidereien,
erner 44 Schuhmacher, 20 Tiſchlereien, 25 Tabak

geſchäfte uſw., daß unſere Stadt 9 Kleingartenver
eine und 10 Tierzuchtvereine (aber nicht einen ein
zigen Tier ſch u tz verein!) aufweiſt, daß die Groß

emeinde Leuna 114 Straßen zählt, 13 Gaſtwirt-
chaften, 6 Bäckereien, 9 Damenſchneidereien, aber

nur 2 Herrenſchneidereien und nur eine einzige
Tiſchlerei. Bad Dürrenberg verfügt über 101
Straßen und Plätze, über 18 Gaſtwirtſchaften und
Cafés. Bei allen Gemeindebezirken iſt die Grund
fläche, die Einwohnerzahl, die Zahl der Haushal-
tungen und die Perſonalien der NSDAP., ihrer
Gliederungen, Behörden u. a. m. erſichtlich.

Das alles ſind nur einige Ausſchnitte aus der
Arbeit im Merſeburger Einwohnerbuch. Wir
glauben, daß unſere Leſer den ſtattlichen Band von
584 Seiten, der inzwiſchen der Offentlichkeit über
a worden iſt, nun mit ans anderen Augen
etrachten werden, wenn ſie daran denken, welche

Arbeitsleiſtung in Buche ſteckt. Zahlreiche
e haben hier W und unermüdlich
eſchafft, um uns mühelos in ihm das finden zu
aſſen, was immer wir in dieſem Band ſuchen

wollen. geo.
RNerkblatt

für den Erwerb eines Erbhoſes
Der Beauftragte des Stabschefs für die Be

teiligung der SA. bei der Neubauernſied-
ein Merkblatt herausgegeben, das die

tRichtlinien und Vorausſetzungen für den Erwerb
eines Erbhofes Es wendet ſich auch an
die SA.-Männer, die gegenwärtig der hrmacht
e Das Merkblatt 1 iſt durch die obige

tſtelle: Hamburg, Harveſtehuder Weg 27, zu
beziehen.

Mund zu Mund: Wieder Eng land zuvorgekommen!
Weg, polternd jagten die ſchweren Züge über
Gleiſe und Weichen. Jn den Mittagſtunden
ſtrömten die Menſchen von den Arbeitsſtätten
nach ihren Wohnungen, zwei Stunden ſpäter
kehrten ſie zurück. Gegen Abend war die Stadt
belebt wie immer wie immer, und doch
anders.

Für viele fand der Tag ſeinen erſchütternden,
inreißenden, packenden Abſchluß im Lichtſpiel-
aus vor dem Film Feuertaufe“. Keine Zeit
ätte paſſender ſein können, als dieſe, uns dieſen
ilm zu zeigen. Kein Tag beſſer ſein können, als

dieſer, aus Hermann Görings Mund die Worte zu
hören: So ſchlägt die deutſche Luftwaffe über
all zu, ſo trifft ſie jeden Feind, ſo wie in Polen

ſo wird es in England und Frankreich ſein!
der Stunde, in der wir dieſe Bilder ſahen,

die Geſchehenes zeigen, geſchah ſchon Neues, Ge
waltiges und Großes, drüben im Weſten, und wir
wurden bereit, bereit zu allem, was da noch
kommen mag!

Mit gleichen Mitteln erhöhte Wirkung
NSG. Jeder Hausfrau und vor allen Dingen

777 jeder Mutter iſt es bekannt, wie oft gerade
Kinder, aber auch die Erwachſenen, am Tage
außerhalb der Mahlzeiten kommen und um ein
Stück Brot bitten. Dieſes ſich immer wieder
holende Hungergefühl erſcheint den meiſten Müttern
unverſtändlich. Die Hausfrau würde aber bald
anderer Meinung ſein, wenn ſie ſich einmal da-
von überzeugen würde, aus welchen Rohſtoffen
das Brot, das ſie im allgemeinen auf den Tiſ
bringt, zuſammengeſetzt iſt. Leider iſt es ſo, da
aſt in allen Gebieten des Reiches mit w
usnahmen, das ſogenannte Graubrot, wenn nich

gar Weißbrot verbraucht wird. Die Hausfrau
und Mutter könnte die wiederholten Bitten der
Kinder nach einem Stück Brot ſchnell unterbinden,
wenn ſie ſich daran gewöhnen würde, ein in ſeiner
Zuſammenſetzung vollwertiges Brot auf den Tiſch
zu bringen. Was e notwendig iſt, iſt der Ver
zehr eines Roggenſchrotbrotes, in dem aber auch
alle Beſtandteile des Roggenkornes mit verbacken
ſind. Dieſes Vollkornbrot hat den e
nicht teurer zu ſein, zudem iſt es außerordentlich
ſchmackhaft und weit nahrhafter als das
Grau bzw. Weißbrot. Die Hausfrau hat es alſo
ſelbſt in der Hand, ihre Angehörigen mit gleichen
Mitteln viel beſſer zu ernähren und vor allem
viel mehr zu ſättigen. Wie geſagt, ein Verſuch
lohnt ſich.

naſtprogramm der LeibesübungenWnon i durchgeführt

Der Reichsſporkführer ordnet im
mit den zuſkändigen Stellen an: Die „Pfingſttage
der deutſchen Leibesübungen für das deutſche Vo
werden durchgeführt. In ihrem Rahmen und in
ihren einzelnen Darbietungen haben ſie dem Ernſt
der Zeit zu enkſprechen.

Verſtärktes Sparen in den Vetrieben
Jn einem Erlaß an die Reichstreuhänder der

Arbeiter betont der Reichsarbeitsminiſter, daß
einem verſtärkten Sparen der einzelnen Gefolg
ſchaftsmitglieder in der Kriegszeit beſondere Be
achtung zu ſchenken ſei. Er begrüßt es, wenn das
Gefolgſchaftsmitglied zu einem vermehrten Sparen
angehalten wird. Eine ſolche Sparaktion darf
nicht mit einer Erhöhung der Löhne und ſonſtigen
grwer r an die Gefolgſchaft verbunden ſein.

en kriegs wirtſchaftlichen Vorſchriften würde es
nicht entſprechen, wenn ohne die an ſich mögliche
Ausnahmebewilligung des Reichstreuhänders der
Unternehmer zuſätzlich zum Lohn dem einzelnen
Gefolgſchaftsmitglied als ſonſtige Zuwendung
Sparbücher mit einer Einlage zu deſſen Gunſten
aushändigen wollte. Ein ſolches Verhalten würde
gegen den Lohnſtop verſtoßen und ſtrafbar ſein.

Ausbeſſern von Strickſachen erleichterf
Bisher mußte der Verbraucher, der ſeinen

Pullover ausbeſſern oder Strümpfe anſtricken ließ,
der Strickerei in jedem Fall ſoviel Punkte „be-
ahlen“, wie d Strickgarn dafür verbrauchte.Koarven z. B. 100 Gramm Strickgarn benötigt, ſo

koſtete die Reparatur 7 Punkte. 33 den neueſten
Beſtimmungen bleibt die Arbeit völlig rn kt
frei, wenn nicht mehr als 30 Gramm Garn ver-
braucht wurden. Wird dieſe Sralgrenge überſchrit
ten, ſo wird je angefangene 20 Gramm
ein Punkt berechnet. Werden alſo für eine
Reparatur 40 Gramm Strickgarn benötigt, ſo koſtet
ſie 2 Kleiderkartenpunkte, werden 50 Gramm be
nötigt, ſo ſie 3 Punkte gegen bisher 3 bzw.
4 re um Anſtricken bzw. Annähen an ſchad-
afte Strümpfe werden n Erſatzfüße w
olche Erſatzfüße ſind kartenpflichtig und

koſten je angefangene 20 Gramm Gewicht je a ar
einen Punkt.

Mängelbeſeitigung an Ofen
Der Präſident des Reichsbundes der Haus

und Grundbeſitzer hat die Hauseigentümer auf-
gerufen, für die Beſeitigung von Mängeln an
Hfen, Keſſeln und Herden zu ſorgen. Spar
ſamer Kohlenverbrauch hat zur Vorausſetzung
richtiges Heizen und mangelfreie Heizanlagen.
Die Jnſtandhaltung und Wiederinſtandſetzung
mangelhafter Anlagen ſei in der Regel Sache
des Vermieters. Gerade nach Ablauf der gegen
wärtigen außergewöhnlichen Heizperiode ſei es
ſelbſtverſtändliche Pflicht aller Hausbeſitzer, die
Feuerſtätten ihrer Häuſer auf einwandfreien
Zuſtand zu prüfen.

Jn dieſem Zuſammenhang ſpielt auch die
Frage des Erſatzes veralteter Sfeneine Rolle. Auf eine Eingabe des Reichsheim-
ſtättenamtes der DAF. hat der Reichskommiſſar
für die Preisbildung entſchieden, daß es nicht
gegen die Preisſtoppverordnung verſtößt, alſo
keine mittelbare Mieterhöhung darſtellt, wenn
der Mieter in ſeinem eigenen Jntereſſe einen
neuen Ofen geſetzt haben will und ſich an den
Koſten beteiligt. Unzuläſſig würde es allerdings
ſein, wenn dem Mieter zugemutet würde, die
ganzen Koſten zu übernehmen.

Lieber Herr Doktor
Mitten in der Nacht läutete bei Dr. X. das

Telephon.
„Gott ſei Dank, Herr Doktor, daß ich Sie er

reiche. Können Sie nicht ſchnell zu uns herüber-
kommen?? Jch weiß nicht, was mit meiner Frau
los iſt! Sie will immer die Wände hochgehen!
Solg Kopfſchmerzen hat ſie!“

„Und wer ſpricht dort, wenn ich fragen darf?“
Herr Mücke hatte ganz vergeffen, ſeine Viſiten

karte durch den Draht zu puſten. Er holte es



t. Mei 190 Merſebarger Zeitung D.Wirtüch. fehr Doktori Tagen herumquäle. Se wut DDWenn Sie nicht ſofort n, Rot e mir gehabt, zum Zah W noch Zeit Tm P engAlo 31 Da konnte Dr. T. r ernſt, „einen böſen Zahn darf man n
Sfagen, odwohl er jeden Augenblick den Ruf pr auf die lange Bank ſchieben. Hätten Sie
Krankenlager eines Patienten erwartete, bei den gleich um die Wurzel des Übels gekümmert,

es um und Leben ging es nicht nöti X mich jetzt um Mitternachtten Zit r r a Das lieſt der Bauer Mitteilung der Kreisbauernſchaft MerſeburgMücke 5 mit ſchmerzentſtellten Zügen Statiſtik faſt die Hälfte der ärztlichen Nachtbeſuche tim Bett. „Ach, lieber Herr Doktor eufere überflüſſig war? Der Arzt muß für Alle gedrillten Rüben müſſen vereinzelt werden. „Ein Mann auf Abwegen“
ſie, ihr ſei, als meißele eine unſichtbare, aber ſchwere Fälle frei bleiben. Für Jhren Je kleiner die Pflanzen ſind, um ſo genauer r. Leung. In der ToVü Leuna läuft zur Ze
rauhe Hand von innen gegen die Schädeldecke. böſen Zahn bin ich zwar nicht Stänvig, aber gearbeitet werden, ſonſt gibt es ſpäter Dop der heitere Hans -AlbersFiim Ein Mann grf
Dann wieder bohre es im Kopf wie mit tauſend gegen die Kopfſchmerzen nehmen Sie rüben oder ein zweiter Arbeitsgang iſt er ich Abe gen der nach einem Roman von
oiühenden Nadeln! Und dann riet der Arzt zu einem Hausmittel, Andererſeits kann man an die kleinen Pflänzchen Thomas gedreht worden iſt Hans Albers tritt uns

Der d fühlte den Puls. Jn Ordnungl das Müces in ihrem r W n t r r in fünf verſchiedenen Geſtalten entgegen: einTemperatur? Keinel! „Hm, ſind Sie viellei d r en I Luſwant an Handerdelt Deshalb: früh chteter Konzerndirektor ein
vor kurzem auf den Kopf gefallen?“

„Rein, das nicht“, klagte Frau Mücke. „Sie
e aber, die Kopfſchmerzen rührten von einem

ſen Zahn her, ſich ſeit einigen

des Doktors enthielten, noch mehr als unter den
tauſend Nadelſtichen zuſammen. Das kommt da
von, wenn man bei etwas Kopfſchmerz die große
Pouke ſchlägt und aus einer Mücke einen Ele-
fanten macht!pfingſtworſchlag für die merſeburger

Wanderung nach dem Roßbacher Denkmal und ins Geiſeltal
Es gibt viele unter uns, die auf ihrer Kommode

mancherlei Andenken an weite, teure Reiſen ſtehen
die in den Badeorten am Meeresſtrand

und in den Bergen mehr Beſcheid wiſſen als in
der eigenen Heimat. Sie vermeinten, es lohne

nicht, die heimiſche Landſchaft zu erwandern,
lieblich und anmutig zwiſchen all den Hügeln

und Wäldchen eingebettet liegt, weil ihr das Groß
artige und Gewaltige fehlt. Und wenn ſie ſogar
hörten, daß eine beſinnliche Wanderung in
Geiſeltal ſo viele kleine Wunder am Wege er
ſchließt, und daß es auch in dieſem „öden Kohlen
pott“ eine Menge liebenswerter Flecken Erde gibt,
dann ſchüttelten ſie wohl den Kopf und fragten ver
wundert, was denn dort ſchon zu finden wäre in
dieſem Lande, wo der gefräßige Bagger ganze
Dörfer hinweggefegt hat.

An unſerem alten Hinterteich entlang, am
wehenden ilf vorüber, aus dem das Schnattern
der Enten und der Ruf der ſchwarzen W
hühner tönt, führt der Wanderweg durch
Naturſchutzgebiet unterhalb der Exerzierplatzſied

lumwiälchtungen M h äuhh

lung nach Kötzſchen und Beuna und bi
hinter der Halteſtelle Beung nach Kayna lin
ab. Dort, im Lande der ſchwarzen Erde, die un
ſeren heimiſchen Herd ve r und uns Menſchen
willig die Wärme ſpendet, die ſie einſt empfing,
offenbart ſich uns ein leiſes Ahnen vom
Kreislauf der Natur. Als hier vor Jahrmillionen
die Sumpfwälder im großen Strom der Zeit ver
ſanken, als ſich Kies und Sand und Lehm über die
toten Wälder ſchob, die einſt die Sonnenwärme
37 in ſich hineintranken, erfolgte in der Stille
e große Wunder der Umwandlung alles Leben

gen.

Es lohnt fſich, in Kayna angekommen, den
ſchmalen Wieſenweg, der hinüber zum Tagebau
führt, ein Stück entlang zu gehen, um ein wenig
dort oben zu verweilen und den Blick hinabzu
wenden in den r Schacht, wo uns die Men
37 ſo winzig erſcheinen wie dem Gulliver auf
ſeiner Reiſe nach Liliput. Von Kayna hinüber
zum Jan ushügell iſt es nur eine kleine Weile,
und das Denkmal der Schlacht bei Roßbach, wo die

Wir wollen Sie erinnern
Kleine Merktafel der „Merſeburger Zeitung“.

Heute:

Leuna. Eröffnung des Waldbades.Geuſa. 20 Uhr: Filmabend.
olleben. 20 Uhr, Gaſthaus Schubert: Filmabend.

rf. 20.30 Uhr: Dienſtbeſprechung der
Politiſchen Leiter.

Wallendorf. 20.30 Uhr, Gaſthaus Pretzſch: Film
abend.

Morgen:
Merſeburg. 10.30 Uhr, „Parkbad“: Treffen der

Kameradſchaft des ehem. 8. Thür. Infanterie
Regiments 153.

Bad Dürrenberg. Kurzkonzert im Kurpark, SA.
Standarte 107, Leipzig.

Beung. 20 Uhr, Gaſthaus Wünſche: abend.
Spergaun. 20 Uhr, Gaſthaus Sieler: mabend.

Grenadiere des Preußenkönigs die W und
die Reichsarmee zuſchanden ſchlugen, gibt Kunde
von einer großen Zeit, als der gro

gen eine dreifache Übermacht focht. Vom Janus-hie wieder zurück nach Kleinkayna, und von

dort, auf die rechte Straßenſeite J We nach
Braunsdorf, führt einer ſchönſtenWanderwege des Geiſeltales. Hügelaufwärts und
wieder hinab ſchlängelt ſich der krauſe Pfad, von
kleinen Gehölzen umſäumt, aus denen die verwir
renden Stimmen der kleinen Sänger ſchallen.
Unſere Straße führt weiter nach Frankleben
mit feinem alten verträumten Schloß, in deſſen
ſtillem Park die großen Kaſtanien ihre Kerzen
einer kleinen Frühlingsfeier entzündet haben.

vorüber und durch Ober und
Niederbeuna gelangen wir nach Kötzſchen
und zum Hinterteich zurück. Aber ein kleiner Um
weg von Reipiſch über Blöſien nach Geuſa
und Atzendorf gibt unſerer Wanderung durch
einen Teil des Geiſeltales erſt die richtige Ab-
rundung.

Eine lohnende Tageswanderung t der
Weg durch das Geiſeltal zu den „zwölf Apoſteln“,
den Geiſelquellen. Von Merſeburg, die uralte
fränkiſche Heerſtraße entlang, geht es auf das kleine
Zſcherben zu, nach Reipiſch hinüber und
am Kuhberge vorbei, nach Körbisdorf und
in die weiten Kohlenreviere des mittleren Geiſel-
tales. Wohl hat fich ſo manches geändert dort
draußen, wo tief in der Erde die ſchwarzen Dia
manten ruhen, die der Menſch ſich nutzbar machte.
Er wühlte ſich hinein in den Schoß dieſes Landes,
und alles Getier der Felder, das dort eine Freiſtatt
hatte, zog klagelos von dieſem Flecken Erde fort,
der ihm Obdach gab. Und wo einſt die Ler
lieder aus den Wieſen ſtiegen und der Saatenwind
in den Halmen ſummte, gähnen ſchwarze Schlünde,
und der Lärm der Arbeit klingt auf bei Tag und
bei Nacht. Und mancher, der dort als Kind mit den
Blumen am Wege ſpielte, ſchaute traurig hinüber
nach den kahlen Halden, die ſich über der weiten
Landſchaft wölbten. Aber über ein kleines be

nten die grauen Hügel wieder, ein tröſtlicher
ogeltriller flatterte empor und Kinderlieder

klangen am Rande der Schächte auf, wo die kleinen
Blumen des Sommers ſich beharrlich wieder an
ſiedelten.

An ſtillen Dörfern vorüber, durch Benndorf,
Geiſelröhlitz und Lützkendorf führt
unſere Straße nach Mücheln, das mit ſeinen
kleinen Ortſchaften maleriſch in das enge obere Tal
der Geiſel eingebettet t Von den Höhen der
Talränder ſchweift der Blick über die alte Ortſchaft,
über die Kriegsnot und Peſt dahingingen, mit
ſeinem trutzigen alten Rathausturm. Auf den weſt
lichen Höhen hinüber nach St. Ul rich mit ſeinen
Parkterraſſen, durch die herrlichen Anlagen des
Waldhaustales, nach St. Micheln, wo die
Hauptgeiſelquelle mit den „zwölf Apoſteln“ noch
immer murmelt wie einſt vor uen Zeiten, als
den Müchelner Bürgern das Rinnen ihres e

ebrauten Bieres wichtiger ſchien als das Pl
chern der Geiſel, als der luſtige Bierkrieg aus
S wurde und ſich die Bürger den Ver
rauch ihres Bieres in den Schenken erzwangen.

Von Mücheln aus bringt uns die Straßenbahn
wieder heim nach Merſeburg, und es wäre ſchade,
wenn eine landſchaftlich ſo reizvolle Umgebung,
wie ſie Mücheln r hat, nicht ſtärkere Be
Ayns finden würde, als dies bis jetzt der Fall
war

nd an Hand rr r nd fälig fahrt werdenerall r und ſor ausgen ha i d e der 7a en anderen ren überlegen.r Arbeit weil das Verhacken und das Ver

ehen in einem Arbeitsgang er wird. Mit
Verkrehlen kann man auch beinahe eine Woche
er anfan als mit dem Verhacken. Das

der Krehle ſoll dünn und immer ſein.
Seine e beträgt etwa 15 er.Das Verkrehlen al eine verhältn g
Arbeit, bei der Familienangehörigen
können. Wird immer noch mit der
hacke verhackt, dann darauf P daß die
77 u geſchärft und da i kleineüſchel ſtehenbleiben. Abgehackte Rüben und
abgehacktes Unkraut nicht feſttreten! Sind noch

ößere zu vereinzeln und ſtehenierfür nur wenig Arbeitskräfte rann, aber nur bei lückenloſem Seſtand, die Hack

maſchine Querhacken eingeſetzt werden. Jn
einer Entfernung von 80 Zentimeter müſſen dabei
Zwiſchenräume von 8 bis 10 eter ſt
bleiben; deshalb dauert das rei ſlänger. Gleich nach dem Vereinzeln der beſte

für die Kopfdüngergabe von Hand. Stick
ünger ſollte man ſich in Reſerve halten, um
tumsſchäden im Laufe des Mai oder des

Juni ausgleichen zu können.
Auf gut vorbereitetem Rübenacker, der
ggt wurde, wird man etwa vier WochenKen Vereinzeln mit einer Hacke von Hand

um die Rübe auskommen. Bei dieſer Arbeit werden
auch die letzten Doppelrüben entfernt. rbei nur
mit der Ziehhacke arbeiten! Sie iſt handlicher und
leichter als die Schlaghacke. Da man mit ihr im
Rückwärtsgehen arbeitet, wird nun auch der auf
gehackte Boden nicht wieder feſtgetreten.

Nur leichte Berletzungen erlitten
d. Wallendorf. Die Verletzungen des Mül-

lers Schumann beim Unfall in der Waſſer
mühle, über den wir geſtern berichteten, haben
ſich glücklicherweiſe nur als leicht heraus-
geſtellt, ſo daß ſich eine Uberführung in das
Krankenhaus nicht nötig machte.

Kund ums Schkenditzer Kleeblatt

Erfolgreiche Prüfung.

56. Schkenditz. Die bei der hieſigen Stadt
verwaltung tätigen Verwaltungsſekretäre Willy
Gottſchling, Fritz Butzkus und WalterDorn beſtanden an der Mitteldeutſchen Ge
meindeverwaltung und Sparkaſſenſchule e. V. in
Halle die zweite Verwaltungsprüfung.

V vVorzugskarten für den 3 Sarraſani.
3b. Die NSG. „Kraft durch Freude“ teilt

mit, daß zu den Vorſtellungen des Zirkus
Sarraſani in Leipsig Vorzugskarten zum halben
Preis ausgegeben werden. Gegen eine Verwal
tungsgebühr von 5 Pfennigen ſind dieſe Karten
in der KoF.Dienſtſtelle, Weſtſtraße 1, erhältlich.

r

S

Gemeinde

25zähriges Dienffjubiläum.

rd. Lenng. Heute feiert Meiſter Hans
Scheurer, Leuna, Spergauer Straße 55, ſein
eege Dienſtjubiläum der J. G. Farben
indu

„Fütterwochen“ fallen aus.

r. Leuna. Dem Ernſt der Lage nd,k e r 3 ee ranſtaltunGuitterwodhen er fallen u laſſen. Die Leere
gelöſten Eintrittskarten werden i

W Siege zu

my
ltenbummler ein perfekter Kellner ein

W bgrer Chauffeur und kluger Sekretär und
mmer W Drauf Jm Wausgeglichenen Zuſammenſpiel ſtehen n
Hilde Weißner, Hilde arlotte Thiele,
Werner Fuetterer, Peter Voß und Guſtav Waldau.
Hans Albers, einmal anders und ſo vielſeitig wie
nur möglich, das iſt das Reizvolle an dieſem Tobis

m, der von Heiterkeit und Humor erfüllt iſt.
große Charakterdarſteller hat ein weites Feld

für er Kunſt, die er meiſterlich wie immer be

Pfingſtfilm in Kreypau.
r. Kreypau. Am Pfingſtmwontag findet um20 Uhr im Gaſthof eine limoeraiſteituns der

Gaufilmſtelle ſtatt. Es wird der Film „Drei Unter
offiziere gezeigt. Alle Partei und Volksgenoſſen
werden hierzu herzlichſt eingeladen.

Dürrenberger Kuryark iſt nachts geſchloſſen.
s. Bad Dürrenberg. Wie die Badeverwaltung

bekanntgibt, iſt ab Dienstag, 14. Mai, der
ark in der Zeit von 22 bis 6 Uhr geſchloſſen.

Die Spielſtunden des Schachklubs.

ss. Am Sonnabend nimmt unſer
Schachklub ſeine Spielſtunden wieder auf, und
e nachmittags in der Kaffeehalle am Dürren

ger Kurpark.
Gräber inſtand fetzent

ss. Der Winter hat auch unter den An
flanzungen auf vielen Gräbern des Friedhofes

n angerichtet. Die n rrrenberg fordert daher alle Beſitzer ſolcher rab
ſtellen auf, dieſe Schäden möglichſt bald zu beheber

X Aus demGeſſettale

Erfolg eifriger Schulſpartätigkeit
g. Frankleben. Die Schulſparkaſſen der Schulen

des Kreiſes Merſeburg werden zum größten Teil
von der Kreisſparkaſſe Merſeburg oder einer
ihrer Zweigſtellen betreut. Die Schulſparkaſſe
Frankleben gehört zu dem Bereich der Haupt
zweigſtelle Frankleben, die ja bekanntlich erſt vor
einem knappen halben Jahr eröffnet worden iſt.

Die Tatſache, nun die Sparkaſſe im eigenen
Ort zu haben, hat ſicher auch mit dazu beigetragen,
daß ſo eifrig in Frankleben geſpart wird. Ende
April 1940 hat nun die Schulſparkaſſe Frankleben
ihr Sparkapital auf 11 500, Mark gebracht.
ger eine ulſparkaſſe iſt dies ein ſtattlicher

etrag.
Wieviel tauſend Groſchen haben die Frank-

leber Jungen und Mädel regelmäßig zu ihrem
Spartag Sonnabends mitgebracht, um dieſes Gut
haben zu erreichen! ber auch, wieviel er
zieheriſche Arbeit von ſeiten der Lehrerſchaft, an
ihrer Spitze Hauptlehrer Scholl, war notwendig,
um überall, in allen Klaſſen, dem Spargedanken

verhelfen! Die ehrenamtliche
ätigkeit der Lehrerſchaft verdient darum auch an

dieſer Stelle beſonders hervorgehoben zu werden.
So ſind alſo verſchiedene Faktoren von aus

ſchlaggebender Bedeutung dafür geweſen, daß die
rankleber Schuljugend nun zuſammen ein Spar

apital von 11 500, Mark beſitzt. Die kle
Sparer, angefangen bei den Abcſchützen bis hin
auf 87 Oberſtufe, ſind aber auch ganz eifrig bei
der Sache. Regelmäßig jede Woche bringen ſie

re Spargroſchen mit zur Schule, um bei
rem Lehrer in Sparmarken umzutauſchen. Und

wenn dann die Sparkarte voll geklebt iſt, er
ſcheinen ſie freudeſtrahlend bei der Sparkaſſe, um

den S m r Sparkaſſenbuch gutger zu laſſen. Auf dieſen Weg freuen ſie
alle, denn für die eifrigen Sparer hat die

Sparkaſſe immer eine Kleinigkeit als Belohnung.

„Die Feuertaufe“
Dieſer Film, der einen tiefen Eindruck hinter

wird in die Geſchichte d als einDokument, das komme Geſchlechtern in der
unbeſtechlichen, wahrhaftigen und überzeugenden
Sprache des Bildes zeigen wird, wie es war, als
der deutſche Adler ein Volk, das vom Fieg vor
den Toren Berlins träumte, in achtzehn Tagenzerſchmetterte und einen Staat aussſchte, deſſen

verblendete Führer ihr Volk in Tod und Ver
nichtung zwangen.

Hier iſt wirklich ein Filmwerk entſtanden, das
die grauſige, unerbittliche S re des Kriegesr Die ſiebenundzwanzig Kamera- Männer

Sondertrupps Bertram und der eingeſetzten

eiten Landwe r rt keinen anderen Ehrgeiz, als das ungeheure

ſchehen dieſer achtzehn Tage ſo einzufangen,
daß ſpäter das deutſche Volk an den Aufnahmen
würde erkennen können, welch ungeheure Lei-
ſtungen von Menſch und Maſchine vollbracht
wurden, um den v n wen Kriegs

ſchichte den größten Vernichtungsfeldzug aller
iten nennen wird. Die Aufgabe, die hier ge-

ellt war, war unendlich ſchwierig, und ſ3 war
auch nicht ohne Gefahren. Hinter der Kamera
ſtand der Soldat und im Blickfeld der Feind.
Sieben Männer mußten bei der Löſung dieſer
Aufgabe ihr Leben laſſen. Nichts könnte den
dokumentariſchen Charakter dieſes Kriegsfilmes,
die unerbittliche Echtheit ſo unterſtreichen, wie
das Opfer der Männer, die bei der Schaffung
dieſes Filmes ihr Leben ließen.

Es t ſchwer zu ſagen, was an dieſem doku-
mentariſchen Film vom Einſatz der Luftwaffe
mehr bewundert werden muß, das überragende
Können der Männer hinter der Kamera, die auf
weiten ſberlandflügen, im Sturzbomber, oder im

ieſeler-Storch über dem brennenden Warſchau
ilder von unerhörter Eindringlichkeit ſchufen;

der dramatiſche Bildſchnitt, der dieſem einzig-artigen Filmmaterial einen erregenden, draneg-

Der dokumentariſche Film
der Luftwaffe in Polen

ſchen Aufbau und Ablauf gab, daß wir atem
los dem Geſchehen auf der Leinwand folgen;
oder die kongeniale Muſik Norbert Schulzes,die für den Geſamteindruck des Filmes von weſen

licher Bedeutung iſt.
Hier ſieht man Bilder von nie geſehener

Wirkung, wir fliegen beim Sturzflug wie ein
Pfeil auf die Weſterplatte herab, ſehen das
rettungslos, auswegloſe Chaos des Schlachtfeldes
von Kutno, blicken in das Gewirr ehemaligerStraßen, Gleiſe, Flughallen und Bahnhöfe, e

von oben in die Schächte ausgebrannter Häuſer,
von denen nur noch die öden Mauern ſtehen und
die bis auf den Grund J ſind.

Der Film gibt ein ſo überzeugendes und ein
drucksvolles Bild von der ungeheuren Schlagkraft
unſerer Luftwaffe, daß man nur wünſ kann,
daß der Film auch all jenen gezeigt werden kann,
die draußen in den Ländern rund um ch
land vom Schreibtiſch aus Politik machen und
Neigung verſpüren, das Spiel Englands
ſpielen. So g97 könnte der Film eine
warnende rache für alle egshetzer
und Haſardeure ſein, die den Kriegsbrand über
die Grenzen des Weſtwalls in neue Länder tragen
möchten.

er Film, der eingebettet iſt in die polniſche
und deutſche Parade in Warſchau und zwiſchen
dieſen beiden Ereigniſſen ein gewaltiges Schickſal
faßt, das mit dem Untergang eines wahnwitzigen
Staates endet, ſchließt mit einem kurzen Bekennt-
nis des Schöpfers unſerer einzigartigen und un
ſchlagbaren Luftwaffe:

„Was die Luftwaffe in Polen verſprochen hat,
wird dieſe Lufiwaffe in England und Frankreich

lten, d. h. auch hier wird ſie den Feind kreffen,
chlagen und vernichten.

Millionen Deutſche müſſen dieſen Film ſehen:
er gibt Kraft, Stolz, ein unbändiges Selbſibewußt-
ſein und unzerſtörbaren Glauben an den

Sieg Bort

Prof. Dr. gikuth zem Mitglied der Akademie
der Naſe ernerr

ernannk.
Von der Deutſchen Akademie der Naturforſcher

rendenwurde in Anerkennung ſeiner
eiten auf dem Gebiet der J izin, der

rotozoologie, Jmmunbiologie und der Virus-
rſchung Prof. Dr. med. K der ikademieſitzung einſtimmig zum Mitglied der Aka

demie ernannt. Prof. Kikuth iſt Leiter des Chemo
therapeutiſchen Jnſtituts „Bayer“ des JG.
Werkes Elberfeld.

Bekanntker halliſcher Bildhauer geſtorben.

Jm Alter von 83 Jahren ſtarb der bekannte hal
liſche akademiſche Bildhauer Heinrich Keiling.
g. einem in ganz Deutſchland bekanntgewordenen

erk wurden ſeine germaniſchen Trachtenfiguren,
die r ü in der Landesanſtalt Volkheitskunde in
32 e befinden. Der vielen Beſuchern der Stadt

alle bekannte Eſelsbrunnen auf dem Alten
Markt iſt ebenfalls ſein Werk.

Hausban im Jahre 2000
Wie werden unſere Häuſer im Jahre 2000 aus

ſehen? Baumeiſter und Architekten haben verſucht,
auf Grund der immer ſteigenden Anſprüche

er Menſchen an Bequemlichkeit und Komfort eine
Vorſtellung davon zu machen, wie und mit welchen
Bauſtoffen unſere Häuſer in ſechzig Jahren kon
ſtruiert werden ſollen. Jn Chikago wurde kürzlich
eine Konferenz abgehalten, auf der dieſer Gegen
ſtand von einem Fachmann, dem Architekten Poſt
man, behandelt wurde. Poſtman erklärte, der
architektoniſche Stil der Zukunft werde noch ein
rer und glatter ſein als der des 20. Jahrhun
erts. Beim Hausbau würden nur noch Rückſichten

auf Bequemlichkeit und Hygiene zugrunde gelegt
werden. Die Wohnhäuſer würden ſo gebaut wer
den, daß ſie ſich um fich ſelber drehen
könnten, je nachdem, wo die Sonne ſtünde. An
Stelle von Ziegel und Mörtel werde man Bau
ſtoffe verwenden, die aus Milch hergeſtellt wer

den würd Dächer und rläden werdman Galaltt uhen
Die Kleine Bücherei

Der Verlag Albert Langen/ Georg Müller
ſetzt auch in ſeinen neuen Büchern die Tradition
der „Kleinen Bücherei“ r Wertvolles zu geben.
Es iſt, wenn man dieſe kleinen Bücher in die
Hand nimmt, gleichſam wie ein Hineinhorchen
in die ken zu ſpüren, aber auch
ein Hineintaſten in die eigene Seele. Unvermutet
ſpürt man, wie aus den Werken Fragen an
uns kommen, über die wir zum Nachdenken ge
zwungen werden. Da iſt ein „KleinesStifter-Leſebuch“, herausgegeben von
Franz Tumler, der hier eine glückliche Aus
wahl der feinſten Arbeit getroffen hat, deren Ge

alten uns wie durch ein Stück Leben begleiten.
n „Heimat und Freundſchaft findenwir eine Auswahl von Briefen von Philipp Otto

Runge, dem Maler der Frühromantik, heraus-
eben von Karl Friedrich Degner. Das
lein um ſo wertvoller, als in ihm die

ſchönſten Werke des allzu Vollendeten ab
ebildet ſind. Jn die elt Johann Peter
ebels, des hohen Kirchenbeamten und

eine beſonders glückliche ſüddeutſche Miſchung
Verfaſſer der reizvollen Diebesgeſchich en
uns das dritte Büchlein. Emil Strauß ſchildert
uns in dem Buch „Johann Peter Hebel“ das
Leben des Dichters und gibt eine Auswahl aus
einen Briefen, ſo daß Hebel direkt zu uns
pricht. In eine ſcheinbar ganz andere Welt

aber führt uns Walter Kayſer mit „Ein
reußiſcher Patriot, Selbſtzeugniſſe und Denk
chriften Ludwigs von der Marwitz“. Er iſt

der Geiſt des kämpferiſchen Menſchen, der in
dieſen Blättern atmet, eines Mannes, der viel
verkannt worden iſt und doch zu den beſten
Trägern ſoldatiſchen Denkens gehört. Verſchiedene
Wellen finden wir in den vier Büchlein, und
doch, ſie gehören zuſammen, ſie ſind nur eine
Welt, die lt des deutſchen Weſens, aus der
uns die kleine Bücherei immer wieder wertvolle
Ausſchnitte gibt Framz Gomm.
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Eine rOffiziers erfolgte n i

e We8 ler hat e
h evſiſg n Boden zu rin
O Die Bür r im Ardennengebiet

erhielten am 10. Dezember 1939 Anuweiſang,

die e franznehe mit aus Fegees vor
egenden Nachrichten ergibt ſich, daß bel-er h eneerdnen im Dezember 1939

richtung einer für eine hohe frane beſtimmten Beehlsſtelle gearbeitet haben,
Jm November und r 1939I en ſich Vorkommandos für einen fran

l umarſch in der Gegend vonLüttich und im Ardennengebiet mit Wiſſen
der en Offiziere auf. Sie tratenz nkgren Fan als ſrangoſhe che Ur
anber in ſcheinung e führten ihreUniform e Koffer mit ſi

h) Die unter gineg Wer zahlreicher

Bautruppen bei Lüttich und am Albert-
Kanal hergeſtellten Stellungen und Be
feſtiaungen ſind offenſichtlich von Anfang
an für den Einſatz engliſcher und franzöſi

Wer Kräfte berechnet, da ihr Umfang die
sLeiſtungsfähigkeit des belgiſchen Heeres bei
weitem äberſteigt.

Ebenſo wurde im Dezember 1939 feſt
geſtellt, daß im Gebiet von Dinant und
nordoſtwärts Mons die neuen r

gungsarbeiten unter Leitung franzöſiſ
wurden. Die Frau

r ritten für dieſe Arbeiten täglichgen en h die Grenze und
wurden von Dinant in belgiſchen Militär

a zur e re eie rvelde ine r wen et undu für Flak, r illerie und weit
tragende Geſchütze wurden die Arbeiten
durch engliſche Jngenieure geleitet.

Waffen für britiſche Truppen
Am 20. a wurde aus Antwerpen t

meldet, da Dampfer „City of Si
etwa 11 Bruttvregiſtertonnen) miten, Munition und großen Tanks für hre

ruppen aus London eintraf und gelbſcht
wurde.

Aus allen dieſen Feſtſtellungen geht einwandfrei hervor, daß zwiſchen Belgien undden Weſtmächten nicht nur Generalſtabes

abmachnungen beſtehen, ſondern daß Belgien

eit r h die offene Unter-ü Weſtmächte vorbereitet. Dembelg Heu er fällt die Aufgabe zu, den
za erwartenden deutſchen Gegenangriff
er die zur Ruhr vorſtoßenden Eng

der und Frauzo in der Nähe der
Grenze ſo lan r uhalten, bis dieza ſäiranssit n ar te heraugekommen

z des r der franu rung anin der a de ſchon
7 a n reiſt uwie den W v i Eiaſtelnng wirlaufend mit en Zlige re im Siane
e gemchte weiter beeinflußt und ver

r

a) Am 236. JrgrThe 1940 veröffentlichte
der „Temps“ aufArtikel, in dem gang n wird, daß

be Ziſo
r

die Verteidigung Belgiens be rtwäre, wenn ſich frauzöſiſ liſche Streitkräfte an der Seite der belg i u Einheiten
am Albert-Kanal, an der Mags und i
Ardennen befinden würden. Ein offizieller
Proteſt belgiſcherſeits gegen dieſen Artikel
oder ein Verbot der Zeitung iſt daher auch
nicht erfolgt. Lediglich die flämiſche Zeitung
„Standaarbd“ hat in ſcharfer rin gegen
dieſe franzöſiſche Fordernnug Stellung ge-
nommen.

b) Eine Meldung vom 15. Februar 1940
en feſt, daß erade in der letzten Zeitleine belgiſche Kogeszeilungen in längeren

oder kürzeren Artikeln darauf hinwieſen,
daß es zweifellos vom ſtrategiſchen Geſichts
nwukt unter Umſtänden beſſer ſei, wenn
ugländer und Franzoſen ſchon jetzt an

der Maas ſtehen würden.
J is ſprach der belgiſche Abgeordnete Meer über die „unlbsbare Verbun-

ne h

heren Befehl einen

i und Frankreich.red iſt ein offizielles Abrücken vonſeiten der belgiſchen gierung nicht erfolgt.

„Meétropole“
eldung vomFebruar Wo daß Erzland die „allſei

2 andererſei aur

t

e. e er en ufer
r Belgien ro n Aufg wurde die Veigiſhe Kräftegruppie

ung n einſeitig gegen Deutſchland
gerichtet. Es fanden daun am 18. Jannar

11. Auf dem et der Luftwaffeebenfalls eine e Zuſammen
eit Belgiens mit den e vor.Sie iſt e einſeiti J Du z

mh uens mit den weſ mächten zu Lande.
e erſtreckt ſich auf e cintſernegen

Fe Unterſtütnug im Flugzengban und

wird weiter erhärte burch die r von
ne lätzen v Einſatzhäfen für Enga n z anf ve giſchem Hoheitsgebiet. Dieſe
Flugplätze ger nur für einen Einſatz gegen

Deutſchland beſtimmt. Durch dieſe Maß
nahmen und durch weitere Unterlagen wer
den einwandfrei die der Reichsregierung be
kannten Vereinbarungen des bel a
Generalſtabes mit denen der Weſtmäſtätigt. Die r eng iſchen Gebietes burch Flugzeuge Weſt
mächte ohne genügende Ab wehrmaßnahmen
eitens Belgjens ſind ein weiterer Beweis

r dieſe einſeitige Einſtellung.

12. Auf dem Gebiete der Seekrieg-
führung unterſtützt Beigien die Weſt

es de r Trun nachim Hafen von erpen e ende Schiffe
Sprengmnnition über 300 Kilogramm ent
laden mäüſſen, J ser ffnetenHandelsſchiffe der Weſtmächte nicht mehr
durchführt.

183. Es iſt einwandfrei r daßeigen zur l einer Teilnahme
Sehexr Beg n ſt i t r ere 7n de vorgeſehen hat. S. niederlaändiſchen

als hinfüllig erklärt würde. Wvon einem Einſchreiten der belgiſchen Be
hörden nichts bekannt.

e) Die franzöſiſche Zeitung „Journal“
ſchreibt nach einer Meldn r vom 9. war
1940 in einem aus Brüſſel datierten Artikel,
daß diejenigen in Frankreich ſich täuſchten,
die glaubten, Belgien ſtehe nicht an ihrer
Geite, uſw.

72iW Z. ſern dieſſele
r

ſerne eSee Brock ſchon am r un
bekannt, daß an der We z die e
e pen zum Einmarſ

Jn den folgenden S und Monaten
wurden der verſchärfte An egenüberDeutſchland und die vö e der
belgiſchen Südweſtgrenze nicht rückgängig
gemacht, ſondern im Gegenteil noch weiter
att aut.

Flugplütze r die Briten

ſhwerviegend ſind jedoch

Meldungen ans letzter Zeit, die einwandfrei
z chwei ma ugland nicht nur einen
Einmarſch elgien vorbereitet, ſonderndaß ſich u Engländer in Bel-

ie n befinden und 7 Beſetzung wi s
t wie Flugplätze wenn nat 2S getarnt geſchritten ſind.vgzl befand ſich l. ilitär arg

in Belgien. dnvr äſſige Quelle meldet:
a hat on alles vorbereitetnd ar. et ter t kang ſagen,

e r länder ſchon in neten ſens undr neten nblie d diezie abnehmen wird.

Eine andere ebenſo uvertiniee De Quelle

i dieſe dur itteien ugs anbei denen J c gen r üg
ieger“ ſei
arnung in der berg rmee als Ju
T nen. Der Be ſtatter hatehe Green arenße an ugplaAnw z37 eſind. r r e daß

ierbei um Tarnmaß nahengei
de h nicht beſonders hingewieſen
zu werden.

Die Vorkommandos eingetroffen
Zu dieſen Berichten ſind in den letzten

Tagen weitere aus völlig ſicheren Quellen
ſtammende Meldungen hinzugekommen, die
darin Kbereinſtimmen, daß ſeit den letzten
Apriltagen bei einer ganzen Reihe belgiſcher
Kommandoſtellen engliſchfranzöſiſche Vor
koemmandos eingetroffen ſind. Dieſe
Meldungen bdeweiſen, daß das Einrücken derengliſche feenzöſiſhen Truppen in Belgien

binnen Kürze bevorſteht.
Go wirs g. B. von der belgiſchefraugösſi

ſchen Grenze am 30. April folgende auf die
Mitteilung eines belgiſchen Beamten zurück
ehende Meldung erſtattet: „Dieſer Tagead in Gruppen von jeweils mehreren Per

ſonenkraftwagen, die belgiſche e
führten, aber zweifellos 7
Heere gförtg franz d i O
ziere mit Begleitperſo nachgien gekommen. Die Gruppen We

Grenze faſt alle in den frühen Morgen
ſtnnden paſſiert, ſo daß ihre Einreiſe war
von den Grenzdeamten und Greuzpoſten ge
ſehen werden konnte.“

Von einem Gewähesmann wird am
1. Mai dieſes Jahres aus Antwerpenr bekannt:

wei 7377 in Anutwerpen ſtiegen
geſtern Gruppen von Engländern
ab, ans deren Verhalten ohne weiteres u
entnehmen iſt, daß es ſich bei ihnen am engT h handeln muß. Dies wur e

dadurch bewieſen, daß alsbald nach demEintreffen der einen Gruppe zwei belgiſche

Offiziere in dem Hotel vorſprachen, um mit
den Engländern geranme Zeit zu konfe

Nach einer 17 aus Bekgien vom
1. Mai d. J. ſind in Name ſeit einigen
Tagen Franzoſen anzutreffen, Lir
augenſcheinlich mit den belgifKommandoſtellen zu ins haben. ſes
wird auch durch die Ansſage eines belgiſchen
Soldaten beſtätigt, der gehört hat, daß es
ſich bei den Franzoſen um voranusbefsrderte

Teile r Stabes einer Diviſionhandle, die an der franzöſiſchen Grenze ben

Befehl zum Einmarſch nach Bel
gienin kärzeſter Friſt erwarte.

Aus Zruüſſel e 3. mfolgende nie e m m
„Kach Jnformationen ans ſicherer,

ſtreng r ſind e enzöſiſche m etn en übe im Laufe der
leßken Tage bei verſchiedenen
höheren belgiſchen Kom-
mandoſtellen eingetroffen. Nähere
Meldungen darüber liegen bereits aus
Genk, Ankwerpen, Aerſchol and Lüktich
vor. Vie ich weiter erfahre, ſteht das
CEinrüchen der Arneen der
S mäüchie in Zelgien noch

gafe des Rai bever; es iſtgig daß der Termin hierfüe an

geſichts der allgemeinen Lage noch eine
Perlegung erfährt.“

Rach der Ausſage einer ſoeden aus Bel
gien zurückgekehrten herrſcht
ſeit einigen Tagen in e ſchen Armeekreiſen
eine weit zuverſichtlichere Stimmu Einr ſeit Jahren bekannter Geſchäfts rennd,
de hiervon erzählte, gab dabei der Ver

Ausdruck, daß dem wohl beſtimmteAnzei dafür zugrundeliegen müßten, daß
Belgien nicht mehr Gefahr lanfe, das Schick
ſal Polens oder Norwegens zu erleiden.

Niederlande
die häufige Beionnng der Neu

kralitäls- und Selbſtündigkellspolltik
v r Steſlen in den nieder

erwarien, daß die Nieder

eng Wie e

laude dieſe „Selbſtändighetspoſtt
nach allen Seiten hin wahren und jede
Verletzung der Neutralität, von welcher
Seite ſe auch kommen würde, em
ſprechend abwehren würden.

1. Der Anfmarſch des holländiſchen Heeres
bei Kriegsbeginn Anfang September 1939
trug auch der Tatſache Rechuung, daß für die
Nenutralität des Landes die Hauptgefahr in
einer engliſchen Landung lag. So
ſtauben Ende September im weſtlichen Teile
Hollands, alſo mit Front im weſentlichen
gegen England 5 Diviſionen, an der Grebbe
nie 3 Diviſionen, an der Oſtgrenze außer
Grenzſchutztrnppen (dabei die Leichte Divi
ſion) 2 Diviſitonen.

Einſeifige Front
Jn der zweiten Oktoberhakfte

wurde jedoch wie beim belgiſchen Heer eine
Verlagernng des Schwerpunktes von der
Küſte zur Grebbe-Linie feſtgeſtellt. Am
35. Oktober ſtanden bereits an der Grebbe
Linie etwa 9 Diviſionen, in der Feſtung
Holland nur noch etwa 2 bis 3 Diviſionen.

Die Lage ſüdlich der Maas blieb im
weſentlichen unverändert, während die 6. Di
viſion, bisher mit Schwerpunkt an der
Küſte eingeſetzt ſich ebenfalls nach Oſten
verſchoben hatte.

Mitte November war ſchon Re
Maſſe von ſechs Diviſionen an der Grebbe
Linie und ihrer ſüdlichen Fortſetzung bis zur
Maas anzunehmen. Jn der Feſtung Holland
ſtanden wahrſcheinlich unr noch Teile der
1. und 2. Jnfanterie-Diviſion, zwölf Ju-
fanterie-Regimenter, dritte Welle und die
Erſatz (Depot)- Einheiten.

Anfang Dezember ſtanden mit
Front nach Oſten an der GrebbeLinie
und ſüdlich (mit vorgeſchobenen Kräften an
der Jjſſel-Linie) etwa ſechs Diviſionen, ſüd-
lich auſchließend an der Maas, Peelheide
und Sunid-Welems- Kanals etwa 2 Diviſivnen,
und die Maſſe der Leichten Diviſion im
Maaſtricht-Zipfel etwa ein verſtärktes Regi
ment.

Jn der Feſtung Holland nur Teile von
zwei Diviſionen, mit Front nach Weſten au
der Küſte Marine-Jnfanterie, Teile einer
Diviſion, einige Regimenter zweiter Welle,
rund zwölf Regimenter dritter Welle und
Depot-Bataillone.

Anfang Jannar 1940 wurde in der
Peelheide, alſo ebenfalls mit Front nach
Oſten, eine neugebildete Divpiſion, die „Peel-

Diriſion“, gemeldet.
Auch zwei weitere nengebildete Diviſio

nen oder Brigaden wurden in der ſüdlichen
Verlängerung der Grebbe-Linie mit Front
wach Oſten eingeſetzt.

Enge Zuſammenarbeit
der Generalſtäbe

Der einſeilige, mit der Fronk nach
alſo gegen Deutſchland gerichtete

hollündiſchen Heeres iſte t weſenllich geänderk woer
den. i usbanten und Sperrmaß-

nahmen gegen Deutſchland wurden
laufend weiler verſtärkt, während ein
Ausdan von Sperrmaßnahmen an der
Küſte der e en Südgrenze nicht
oder nur zur Täuſchung erfolgt iſt.

Ju der Nacht von 7. zum 8. November
wurde wie in Belgien auch in den Nieder-
landen Urlaubsſperre und Urlauberrück-
berufung angeordnet. Am 11. Jannar und
in den folgenden Tagen wurde wieder in
gleicher Weiſe auch in Holland Urlaubsſperre
befohlen ſowie Sperr- und Sicherungsmaß-
nahmen an der holländiſch-dentſchen Grenze
getroffen. Die Gleichzeitigkeit dieſer Anord
nung beweiſt die enge Zuſammen
arbeit beider Generalſtäbe.

Dieſe Zuſammenarbeit der Generalſtäbe
wird weiter beſtätigt durch die Tatſache, daß
am 15. Februar holländiſche General-
ſtabs offiziere in Zivil nach Brüſ-
ſel gereiſt ſind. Sie haben dort im Palace-
Hotel gewohnt. Am 16. Februar war ein
großes Eſſen mit belgiſchen Offizieren im
„Savoy“ und am 17. Februar fanden dieBeſprechun en auch im Kriegsminiſterium
ſtatt. Die ſchon im Teil A. Belgien Ziffer 9
erwähnte beabſichtigte Abbefördernng nieder
ländiſcher Truppen über belgiſches Hoheits-
gebiet iſt ein weiterer Beweis für das Be
ſtehen von genanen Abſprachen beider
Generalſtäbe.

Am 12. Jannar fanden in Breda
Beſprechungen zwiſchen nieder
ländiſchen, belgiſchen, engliſchen und

aguzöſiſchen Generalſtabsoffizieren
alt. Eine weilere Nachricht vom

9. Februar 1940 aus zuverläſſiger

Luelle daß rot Jhochgeſtellier Militärs die noch höhe
S niederländiſchen Perſönlizu einem vorbereite-
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ten jähen Hereinlaſſen
einer Enkenke- Armee feſt
entſchloſſen bleiben. Am
13. April ſind im Hokel Stadt Weimar
in Rokkerdam höhere engliſche Mfiziere
abgeſtiegen, darunker ein Generalmajor

zwecks Beſprechungen mit den
holländiſchen Behörden.

Die Zuſammenarbeit zwiſchen dem
hol ländiſchen und engliſchen Na ch-
richtendienſt wird eindentig belegt durch
die Meldung eines ſehr zuverläſſigen Be
obachters vom 12. März 1940, daß die
holländiſche Grenzpolizei über die Angaben,
die dieſer einige Zeit vorher in England
über ſein Reifeziel und ſeine perſönliche
Verbindung gemacht hatte, genaueſtens
unterrichtet war.

Das Oberkommando der Wehrmacht
verfügt aber noch über weitere Unter

lagen, die eine Zuſammenarbeit des
niederländiſchen mit dem engliſchen militä-
riſchen Nachrichtendienſt ſchlagend beweiſen.

2. Auf dem Gebiet des See und Luft
krieges liegen entſprechende Meldungen
über eine Unzahl von Neutralitätsver-
letzungen und anderen neutralitätswidri-
gen Handlungen vor, die einſeitig
gegen Deutſchland gerichtet ſind
und damit eine offene Stellunng-
nahme gegen Deutſchland zeigen.

Als beſonders einſeitige Unterſtützung
der Feindmächte bei ihrer Blockade S
Deutſchland und damit als feindliche nd
lung gegen Deutſchland iſt folgendes her
vorzuheben:

Während Anfang November feſtgeſtellt
wurde, daß eine große Anzahl hol-
ländiſcher Motorſchiffe in eng-
liſcher Charter, aber unter hol-
ländiſcher Flagge zwiſchen Däne-
mark und England fährt, haben ſich Mitte
Dezember holländiſche Lotſen angeblich
anf Befehl ihrer Regiernng geweigert,
deutſche Dampfer von Emden nach hollän
diſchen Häfen zu bringen.

Engliſche Militärflugzeuge
kankten in Holland

3. Jn der Luftkriegführung lie-
ebenfalls die Beweiſe für eine eineltive Stellungnahme o l

tands zugunſten der Fe undmächte vor. Verſchiedene Quellen melden
Abſprachen zwiſchen der engliſchen und dem
holländiſchen Generalſtab über Zuſammen
arbeit auf dem Gebiet der Luftwaffe. So
haben ſchon im Juni 1939 engliſche Offi-
ziere und engliſches Flugperſonal nieder
ländiſche Flugplätze und Luftabwehrmaß-
nahmen überprüft ſowie den Flugmelde
dienſt vorbereitet.

Die Flugplätze und die Bodenor aniſation der ederlandiſchen Luftwaffe ſind
deshalb auch erheblich größer als es für den
eigenen Bedarf notwendig iſt.

Ende September 1939 wurde beftätigt,
daß die verſchiedenen niederländiſchen Flak-
Formationen aus England mit Geräten be
liefert wurden. So kam es, z. B. ſchon
am 39. September auf dem niederländiſchen
Frgelatz Schipol ſechs engliſche

itrn zsenge zum Tanken
gelandet ſind.

Nach einer Meldung vom 2. Februar
r340 liefert die Flugzengfabrik Koolhoven,
Rotterdam, Flugzenge nach Frankreich. Die

lugzengteile werden in Poiſſy, weſtlich
aris, von franzöſiſchen Arbeitern unter

Anleitung holländiſchen Perſonals von
Koolhoven montiert.

Am 8. März 1940 wird von einem
Angehörigen der holländiſchen Fiak-
arküllerie gemeldet, daß mit Flak auf
befreundele Flugzeuge (gemeink Weſl
müchte) nicht geſchoſſen wird, um dieſe
zu krefſen, ſondern nur um ſie aufmerk-
ſam zu machen.

Als beſonders ſchwerwiegend müſſen
aber die zahlreichen Renkralilälsver
letungen durch Ueberfliegen niederlän-
diſchen Hoheilsgebietes durch engliſche
Flugzeuge angeſehen werden, bei denen
keine genügende oder überhaupt keine
Abwehr ſtalkgefunden hat. Sie werden
ergänzt durch mehrere andere nen-
kralitätswidrige Handlungen und durch
Beobachtungen von Leuchlſignalen, die
auf niederländiſchem Boden für britiſche
Flugzeuge gegeben worden ſind.

4. Auf dem Gebiet der Wirtſchaftnimmt Holland auf den Druck Englands hin
ebenſo eine völlig feindſelige Hal-
tung gegen Deutſchland ein.

5. Zuſammenfaſſend iſt feſtzuſtellen, daß
die Niederlande entgegen ihren Betonungen
des Neutralitätswillens in ihren Hand
lungen ſowohl auf dem Gebiet der Land-
wie der See- und Luftkriegsführung ein
ſeitige und damit feindſelige Maßnahmen
gegen Dentſchland ergriffen haben.

6. Jnfolge der Entwicklung der militä
riſchen Lage in den letzten Wochen iſt die
Möglichkeit engliſcher rin Holland beſonders bedrohli
geworden.

Bereits am 18. April meldet der deutſche
Marineattaché in Den Haag, daß in der Nacht
vom 14. auf den 15. und vom 15. auf den
16. April von See aus Bewegungen eng
liſcher Schiffe auf die holländiſche Küſte ge
meldet wurden; u. a. wurde ein großes
engliſches Kriegsſchiff auf der Fahrt entlang
der Küſte von Hoek van Holland nach Den
Helder geſichtet. Jn der Nacht vom 13. auf
den 14. April ſind aber ſchon britiſche
Torpedojäger in holländiſche Hoheitsgewäſſer
eingefahren.

Jn den letzten Tagen gehen laufend Mel
dungen ein über Transportbewegung von
den franzöſiſch-engliſchen Kanalhäfen nach
Nordoſten. Da der norwegiſche Kriegsſchau
platz infolge der Räumungsmaßnahmen der
Weſtmächte für eine ſolche Verſchiffung nicht
mehr in Frage kommt, iſt die Möglichkeit der
Landung dieſer bereits Eingeſchifften, aber
auch der aus Norwegen zurü renden
Schiffe auf holländiſchem oder belgiſchem
Hoheitsgebiet nun in bedrohlichſte Nähe ge
rückt. Dafür ſpricht auch die ſoeben verfügte
Sperrung der Handelsſchiffahrt im Eng
liſchen Kanal.

Schließlich iſt am 3. Mai d. J. auf ſiche
rem Wege folgende Utrechteingeganugen: „Seit dem 29. März. iſt eine
größere Zahl Ziviliſten in Utre u beobachten, bei denen es ſich um engliſche und
franzöſiſche oder belgiſche Offiziere handelt.
Man ſieht S jedenfalls ſtändig in Beglei
tung niederländiſcher Offiziere. ne
Gruppe dieſer Herren hat geſtern Utrecht
in mehreren Kraftwagen mit der Fahrt-
richtung nach Oſten verlaſſen. Auch dies
mal befanden ſich niederländiſche Offiziere
in ihrer Begleitung.“ Es iſt offenkundig,
daß es ſich bei den in dieſer Meldung erwähnten „Ziviliſten“ um cugrf ſch
franzöſiſche Verbindungsvffi-i e f. zum niederländiſchen Oberkommando
andelt.

Zuſammenfaſſung
In den ketzten Wochen iſt es immer mehr

zur Gewißheit geworden, daß frauzöſiſch
engliſche Maßnahmen, wie Maſſierung der
motoriſierten und Panzerdiviſionen an der
belgiſchen Grenze, Venh t auf dem
linken Flügel durch nordafrikaniſche An
griffsdiviſionen, Landung kanadiſcher Ein
heiten auf franzöſiſchem Boden u. a. einen
in der nächſten Zeit bevorſtehenden Angriff
der Weſtmächte über belgiſch-holländiſches
Hebiet auf Deutſchland vorbereiten.

Trotz dieſer für DezTatſachen ſind belgiſcherſeits gegen ranuk
eich keinerlei Maßnahmen ausgelöſt worden.
Der Anfmarſch blieb einſeitig 2
Deutſchland gerichtet, obwohl angebliche
„alarmierende“ Nachrichten Monate hindurch
keinerlei Beſtätigung fanden. An der belgiſch
franzöſiſchen Grenze wurden die Straßen
ſperren im ganzen Gebiet bis zum Meer
beſeitigt, während gleichzeitig gegen Deutſch
land erhebliche Verſtärkungen und Ver
gen an der Grenze vorgenommen
wurden.

Die belgiſch- franzöſiſche Grenze ſteht
damit einem überfallarkigen Einmarſch
der Weſtmächte jederzeil offen.

Ausſchlaggebend iſt dazu die innere
Einſtellung beſonders Belgiens,
die nicht als neulral, ſandern als ein
ſeitig gegen Denlſchland zu bezeichnen

iſt. o erklärt ſich die Begründung,die ch heſen z nſeiſgen Auf

marſch gegen Deulſchland und der Anf
hebung der Sichernngsmaßnahmen
gegen Frankreich iroh des für Belgien
bedrohlichen Anfmarſches des fran
zöſiſch- engliſchen Stoßflügels an der
belgiſchen Grenze gegeben wird.

Aieſe Begründung geht dahin. daß
Belgien ſich nur von einem denſſchen
Aufmarſch bedrohl fühle. Der fran
zöſiſch- engliſche Einmarſch und ſeine
unlengbare Begünſtigung durch Belgien
habe immer ein deuſſches Eindringen
zur Voransſehung. Hierin liegt die

naufrichkigkeit, die den
Zweck verfolgt, die von Belgien be
günſtigken Angriffsabſichten Englands
und Frankreichs zu verſchleiern. Das
nlöhliche Amgruppieren der belgiſchen
Kräfte an die Oſffronk mit dem 2. Oklo
ber 1939. obwohl eine Bedrohung
durch eulſche Maßnahmen beſtand, hai

e h

Aufn. Preſſe-Hoffmann, Zander
Reichsaußenminister von Ribbentrop gibt eine Erklärung zur politischen Lage ab

Reichsminister des Auswärtigen, von Ribbentrop, spricht im Auswärtigen Amt zu den Ver-
tretern der in- und ausländischen Presse über die neue politische Lage

die deutſchen Fallſchirmſäger
Feindliche Lügen zur Aufhetzung der Bevölkerung

Berlin, 10. Mai. Jn der letzten Zeit
mehrten ſich in gewiſſen ausländiſchen Blät
tern Meldungen über den angeblich beabſich
tigten Einſatz von Fallſchirmjägern der
deutſchen Luftwaffe in holländiſchen Uni-
formen. Wie zu erwarten, tauchte dieſe Be
hauptung auch am Freitag ſofort in der
Feind propaganda auf. Die Erfahrungen aus
dem polniſchen Feldzug haben gelehrt, daß
derartige Meldungen nur zur Beunruhigung
und Aufhetzung der Bevölkerung dienen.
Der polniſche Rundfunk hat bekanntlich die
Bevölkerung aufgefordert, alle Fallſchirm
jäger zu faſſen und als Spione zu behan-
deln. Dies hat dazu geführt, daß nicht nur
von polniſcher Soldateska, ſondern auch ent
menſchter Zivilbevölkerung deutſche Flieger
mißhandelt wurden, die aus beſchädigten
Maſchinen abſprangen, um ſich zu retten,

aber nichts mit Fallſchirmjägern zu tun
hatten.

Die Fallſchirmjäger bilden eine
regnläre Truppe wie jede andere
Waffengattung der Wehrmacht und verſehen
den Dienſt mit einer eigens für ſie vorge-
ſehenen Uniform, die den Erfordernifſen
ihres Einſatzes angepaßt iſt. Dieſe Uniform
iſt weder mit Zivilkleidnng noch mit der
Uniform fremder Heere zu verwechſeln.

Sojortige Grenziperre im Weſten
Berlin, 10. Mai Die deutſch-holländiſche,

die deutſch-belgiſche und die deutſch-lurem-
burgiſche Grenze iſt mit ſofortiger Wirkung
für den geſamten nichtmilitäriſchen Per-
ſonen Fahrzeug- und Nachrichtenverkehr
geſperrt.

die Briten beſetzten Jsland
Eine Entſchädigung für das unzufriedene engliſche Volk

Amſterdam, 10. Mai. Nach einer Meldung
aus London hat das britiſche Auswärtige Amt
mitgeteilt, daß engliſche Truppen in JS-
land gelandet ſeien. Das militäriſche Vor-
gehen gegen die ſchwach bevölkerte abge-
legene Jnſel wird mit dem fadenſcheinigen
Vorwand „begründet“, daß es ſeit der Be-
ſetzung Dänemarks durch deutſche Truppen
notwendig geworden ſei, mit der Möglichkeit
einer Landung Deutſchlands in Jsland zu
rechnen. Es ſei ſelbſtverſtändlich, daß dieſer
Angriff durch die isländiſche Regierung allein
nicht abgeſchlagen werden könne, da ſie zu
ſchwach ſei und ſomit das Land vollkommen
in die Hände der Deutſchen fallen würde.

Die Regierung Seiner Majeſtät habe
deshalb beſchloſſen, dieſe Möglichkeit dadurch
ans uſchalten, daß ſie ſelbſt Streitkräfte in

Jsland lasdete, und ſie habe dieſe Opera-
tion Freitag morgen durchgeführt.

Jn dem Augenblick, wo Deutſchland durch
beweiskräftige Unterlagen der Welt dar
legt, daß England ſeine Aggreſſionsabß ten
in Belgien und Holland zu verwirklichen im
Begriff war, die deutſche Wehrmacht ihnen
dort aber rechtzeitig entgegentrat, hat Eng-
land auch das kleine Jsland vergewaltigt
und militäriſch beſetzt. Es bedarf keines
Hinweiſes, daß die Behauptungen, daß
Jsland von Deutſchland bedroht geweſen ſeo.
ein dürftiger Vorwand für dieſe verbreche-
riſche Aktion der britiſchen Regierung iſt.
Dieſer D. eis ſchließt die Kette der Kriegs-
ausweoliungsaktionen Englands und Frank-
reichs im Norden und im Weſten Turopas.
Nasem die Engländer ferch entſchloſſenes
und ſchnelles deutſches Handeln wieder ein-
mal u ſpät gekommen ſind, verſuchen ſie,
durch dieſe „ſtrategiſche Operation“ in einer
abgelc henen Gegend ihrem unzufriedenen
Volk eine Art von Dädigung zu bieten.

einwandfrei die feindliche Hal-
tung der belgiſchen Regie-
rung bewieſen. Ein ſolches Enk-
bſößen einer Grenze kann nur mit Ver
einbarung der an den Grenzen ſtehen
den MRächte, alſo der Weſtmächte, durch
geführt worden ſein. Demenlſprechend
haben die weiteren von Belgien er
griffenen Raßnahmen beſtäligt, daß die
ſchnell beweglichen franzöſiſch- engliſchen

Teunppen mit belgiſcher UAnterſtühnng
beſchlennigt auf belgiſchem Hoheils
gebiet, und zwar an der Nordoſt- und
Oſtgrenze, gegen Denlſchland eingeſehi
werden ſollen. Die lehten eingegange-
nen Nachrichten erbringen den Beweis,
daß nunmehr in kürzeſter Friſt mik dem
Beginn der engliſch-franzöſiſchen Offen
ſßve über Belgien und Holland gerechnel

werden muß. So beſagen die lekken
Meldungen aus Brüſſel, daß die Eng
länder ſich in Belgien und Holland
nicht wieder von den Deuſſchen zuvor
kommen laſſen würden“.

Darüber hinaus ſteht feſt. daß die
unmittelbare militäriſche Vorbereitung des
Anugriffes durch Entſendung engliſch frau

zöſiſcher Vorkommandos auf belgiſches Ge
biet bereits in vollem Gange iſt.

Außerdem zeigt die Frontrichtung des
niederländiſchen Aufmarſches und die Gleich-
zeitigkeit von niederländiſchen Sperrmaß-
nahmen gegen Deutſchland die enge Zu-
ſammenarbeit zwiſchen dem belgiſchen und
holländiſchen Generalſtab, die auch aus
anderen Quellen beſtätigt worden iſt.

Die Lage an der deutſchen Weſtgrenze hat
mit Beginn des Frühjahrs und der damit
verbundenen Verbeſſerung der Gelände-
und Witterungsverhältniſſe einen bedroh-
lichen Charakter angenommen. Die Weſt
mächte wollen daher jetzt von der angeblichen
Vorausſetzung eines von ihnen in Wirklich-
keit dringend erhofften deutſchen Einmarſches
abſehen und ihrerſeits in nächſter Zeit über
belgiſches und holländiſches Gebiet gegen
Dentſchland vorgehen.

Die Unterlagen und Belege für die in
dieſem Berickt angeführten Tatſachen liegen
dem Oberkommando der Wehrmacht vor.

Der Chef des Oberkommandos der
Wehrmacht gez. Keitel.

Gauveriagsteiter: Burkhard Vincent
Hauptſchriftleiter Or Wilheiw Eſſer

Verantwortlich: Polttik: r Gerhord Malbect; Lokales
für Gauſtadt Halle: Ernft Geritcke; Wirtſchaft: Diplom
Kaufmann Erwin Koch; Kultur und Unterhaltung
r Wilhelm Hambach: Frauenfragen: Jngeborg Ritter:
Provinz: Kurt Hainke: Sport: Friss Ploch: Saalkreis
Conrad Ferdinand Simmen: fſäntlſich in Halle (Saale
Waiſenhausring 70: für die Bilder: Die Refſfſortleiter
Anzeigenteil: Hermann Parbs; für den Jnhalt den
Anzeigen verantwortlich: Karl Heinz Hagen Halle (Saale
Preisliffe 19 Erfüllungsort und Gerichtsſtand Hal
Saale Druck Mitteldeutſche Druckereigeſellſchaft m b. H
Ansgaben Zeitz und Noum burg M -Fruckerei Zert
Donaltesſtraße 1272 Zur Ganpreße gehören nock
.Toragganer Zeitung“ Vi „Weißkenfelſer Tagebla
Preisliſte 8. Merſeburger Zeitung. Preisliſie
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Volk in Leibesübungen
Ein Aufruf des Reichsſportführers zu den Pfingſttagen des Sports

Das ſelbſtverſtändliche „Zuhauſebſeiben* anPfingſten er noch lange kein Hinterdemofen

ſitzen. Ganz im Gegenteil. Viele Millionen Volks
genoſſen ſüchen Entſpannung nicht im faulen
e ſondern in leihlicher und ſeeliſcher

wegung.
So machen wir es im deutſchen Sport denn

einmal anders als im Frieden, wo wir den Be
trieb gerade zu Pfingſten einſtellten, um die

Fahrten und Reiſen in der Familieir machen diesmal weiter! Ja, wir geſen ſogar

auf e te Touren, damit noch mehr als ſon
dem Volke Gelegenheit geboten ſei zum
haften Miterleben deutſcher Kraft und Kampfes-
freude auf grünem Raſen, auf federnder n,
im blitzenden Waſſer. Auch hier iſt Natur! Für
Leib and Seele Erholung, Freude und neue Kraft
zum Schaffen aus dem im Alltag!

Temperamenkvolle Kämpfe beim „Tivoli“Boxabend

ſ v T ingſttagen der
ung“. Die e nd die ſteifen

müſſen herunterl! Der Frühling iſt dal
im Lande
alle!“ ausgerichtet. Da können und ſollen
körperl

elbſt einmal den Sto7 ſt e ß7 2 Jahr, das Junen T die jugendliche Kra

HSG. Merſeburg im Vereinswettk ampf mit NSG. Delitzſch überlegen

Auch der geſtrige Boxabend im ſehr gut-
beſuchten „Tivoli“ war unſtreitig ein Erfolg.
wenngleich man dem Veranſtalter vorſchlagen
muß. keinen Jugendkampf als Abſchluß zu
bringen, ſondern immer das Treffen, das als
Krönung des Abends der Hauptkampf iſt. Und
das wäre geſtern unbedingt der Kampf zwiſchen
Bereichsmeiſter Bernhardt- Delitzſch und
Hofkirchner- Merſeburg geweſen. Beides
ſind Boxer von mehr als durchſchnittlichen
Qualitäten. Jhr wirklich ſchöner Kampf machte
vieles wieder wett, was man vorher ſonſt von
„Schlägern“ ſah. Unſer Merſeburger Soldat
forderte dem Meiſter das Allerletzte ab. Bern
hardt rettete übrigens für RSG. Delitzſch die
Ehre, denn in allen übrigen Kämpfen zwiſchen
Merſeburg und Delitzſch ſiegten unſere Boxer, ſo
daß der Klubkampf mit einem überlegenen
Merſeburger 6 1-Siege endete. Es gab dabei
wieder einige Niederſchläge. Von Dietrich-
Merſeburg iſt man k. o.-Schläge ja gewöhnt.
Daß der Merſeburger Vereinsführer Linge
ebenfalls zu einem ſchnellen k. o.-Erfolg kam.
wurde mit viel Beifall aufgenommen.

Die beſten Borxer des Abends waren:
Bernhardt-Delitzſch, Mroos- Halle 98,
Mull- Merſeburg. vSHofkirchner Merſe
burgs. Der mit viel Jntereſſe erwartete Kampf
der Schwergewichte endete mit dem Punktſiege
des Weißenfelſers Haring. Wenn man bedenkt,
daß dieſer alte Kämpe bereits unzählige Kämpfe
hinter ſich hat. während Reinhardt noch uner-
fahren im Ring iſt, verdient das Abſchneiden
des Merſeburgers Anerkennung. Haring mußte
einmal bis 8 zu Boden.

Von den beiden Kampfrichtern Kretzſch
mar- Bitterfeld und Dietze- Weißenfels
konnte ſich der Weißenfelſer nicht immer ge
nügend durchſetzen, ſo daß es im Saale mitunter
einmal keine Angelegenheit für Zartbeſaitete.
Daß wir aber in der Kraftſportgemeinſchaft
etwas laut zuging. Nun: ein Boxkampf iſt nun

liche Tatſache. Jn der kurzen

Federgewicht:
ei eiche Ge der techni üglir o.

e l (M
r

en und machte
Gegners mehr als wett. Punktſieger Stief I (Merſeb.)

Mittelgewicht:
(Merſeburg).

Reichweite aus, ſo

dem der Delitzſcher der bew

Deckung, da
e

r

FedergewiEin Worte Der Merſeburger
en Aberraſchung die 2. Runde für

überhaupt nach der angenehmen Seite. ngſam aber

unſere Volksr deutſchen
Kragen
Kberall

Turn und Sportfeſte „offen

unden hat, der wird voll Glück

(ks gemeinſchaft mit uns erleben
Macht alle mit

Merſeburg eine gute Pflegeſtätte in dieſem
ſchönen Männerſport beſitzen, iſt eine unumſtöß

Zeit ihres Be
ſtehens hat ſich unſere KSG. recht gut heraus
8

Die einzelnen Kämpfe:
Ju rgewicht: Blöhmke (Hall. 98)—Stief II(Merfeburg) I J erſeburg). Der e en Grumbach ge

wann nach Punkten.
Berger (Delitſch)--Geiſel (Merſ

M
t

wegen l t von Geiſel abe e e e ee eäus II (Delitzſch) Mochinek (Merſe
war ungemein hart im Nehmen.
war die Parole dieſes Treffens,
ach in ek als ſeh ſicheren Punkt

er eigte Teil rj 3 T Reichweite des
achäus Il (Delitzſch) Rauſchelbach

er ſchwerere Delitzſcher lag zuerſt in Füh
rung. Reichlich ſpät nützte der Merſeburger ſeine große

daß er ein Unentſchieden er-
kämpfte, das für den Merſeburger etwas ſchmeichel

wavaeker wicht: Gröhnert (Delitzſch) Dietrich (Merſe
burg). ver Merſeburger hat mit einer Ausnahme bisher

ſeine Kämpfe durch k. o. gewonnen. Auch diesmal wieder.
Bereits in der 1. Runde ſiegte Dietrich durch k. o. dank
ſeiner ſtarken Rechten, mit der er nur etwas zu ſpar
ſam umgeht.dalbſchrergewicht: Hohmann Delitzſch Linge (Mer-

T eglichere war,kam Linge mit beſſer ſitzenden Schlägen ſo gut durch die

t e Hohmann ſich bereits in dernde auszählen laſſen mußte k. o.-Sieger Linge

Panek (Merſeb Mroos Halle 88).
hatte zur all

ch, überraſchte

Der Kampf
erwarteten Unentſchieden Mull war der einwand

beſſere während der 98er oft nur wild drauflose „ſchob“ Ein Punktſieg des Merſeburgers

einem F
der Merſeburger Mannſchaft, die

noch nſchts weiß,
ohen Gäſte den

auf dem Platze an der Friedrichſtraße.
Der Bann 302 veranſtaltet am zweiten Feiertag auf dem

an der edrichſtraße ein Handballturnier. an
dem die Jugendmann von ATV., TuSG. 1685,
Merſeburg und TB. erl beteiligt ſind. Es deginnt
vormittags 9 Uhr. Der Bannführer
ſieger einen Handball geſtiftet.
„Turneriſche“. Allerdings ſind ÜUberraſchungen
g2 9Jm Rahmen der Veran ſpielterſeburg B gegen V. Merſeburg.

Pfingſt-Heckeyturnier in Halle
MSC. und 99 Merſeburg ſind Teilnehmer.

len

ertagen.idete geſpielt.
MHC. 1899

z

M5HC.
piel.

mit.

Bei den

h rburger auch diesmal alle Ge
beim Frauenturnier iſt Merſeburg vertreten dur
und 99. Die Blau-Gelben erwartet man im
Schließlich wirkt Merſeburg auch im Ju

Kegelſport am 2. Pfingſtfeiertag
im Merſeburger Kesglerheim.

Der Aufforderung des Wettkämpfeavszutragen, leiſtet auch die Keglerabteilung der Turne
riſchen reinigung w. Folge; ſie veranſtaltet am2. e von an einen Kampf au
Als Gegner r Kegler der nSportgemeinichtet. Verein der Merſeb Kegle u aden. Der Kewyf geht e Wo ugf
mit Abräumen.

Wallendorf gegen Zöſchen
Fußballſpiel am 1. Feiertag in Wallendorf.

a h auenhee tet Zie e ar

längere wicht eit, werden wohl desdald vtelre Da die Wallendorferannſchaft immer 7—8 JZugendliche in ihrer mdaben, iſt man geſpannt, wie der r auskäuft.allen Dingen werden die Wallendorfer uchen. die deiden
letzten Niederlagen in Zöſchen wieder wettzumachen.

en W.e een. Rauf ſenee üürich. Viaſchee
Das Frenundſchaftsſpiel zwiſchen TsG. Bad

Dürrenberg und Sportfreunde Markranſtädt findet
wie uns mitgeteilt wird, am 1. Pfingſtfeiertag auf
dem Siedlungsſportplatz ſtatt. Es wird ein Ver
einswettkampf zwiſchen Dürrenberg und Markran
ſtädt mit fünf Mannſchaften durchgeführt.

Roßbacher Fußballer in Merſeburg.
Je hen erke Wdie über erhebliche Spteſſtarte verfügt.

Lanzi lief 800 Meter in 1251 Min. Seicht
athleten erwieſen ſich auf einem Sportfeſt in Mailand

in ſehr vorgeſchrittener Form. Eine vortreffliche
man bei Mario Lanzi, der die 800 Meter in

der guten Zeit von 1:51 Min. durcheilte.
NachReuſel Kölblin in der Vockbrauerei, Berlin.

lan Verhandlungen iſt der Kampf um die eMelſterſcheft im Schwergewicht der Berufsboxer zwiſchen

dem Titelverteidiger Walter T und n V
uß ge

Berliner Bockbrauerei am

Vereinsmitteilungen
Anwedmen m dicies per e rä rel. Breisliſte

er en. eheG 9.30 Vereinsheim zum Frühſchoppen
Nachmittags 2 Treffpunkt Preußenpl zumUhr:r der I. u II. Mannſchaft gegen I. and

PW nahen Spiel unſerer II. Mannſchaft
Spiel gemütliches Beiſammenſein aller er

im Vere im.
Mitglieder und Urtauder treffen ſch anC. Feiertagen in unſerem Bereinsdetm.

prenßas Der Vereinsführer.
i. und 2. W 2 Vormittags undRachmittags Turn und Spieldetrieb auf der

ba Nachmittags Tref aller Rit1862 r d gen mootshaus ue Feiertag treffen ſich Sänger und
Sängerinnen um 13 Uhr am Blumenhaus rebſt.

Am 2. gſtfeierta 9 Uhr: Sport undT. Spiel u r r Ercheinen ſämtlicher Mitglieder, Jugendli und
882 Nnder iſt Pflicht.

den ngſttagen der Leibesübunges treffenArTVW. ch alle c C inaktiven Mitglieder am
Feiertag 15 Uhr auf dem Turnpiatz, um ſich1872 an S van en zu beteiligen. er allem

haben die Jugendlichen und Kinder reſtlos zu erſcheinen.
Der Vereinsführer.

Arv.
1872

Spielabteilung: Die Jugendmannſchaft muß ani l h reünktlich zur elle ſeFabringen Der Spielleiter,

BVannfachwart für Handball.

Mai n fürn ed ugr a S r. B--Kötzſchen
-Platz).Venns, B 14.90 r ad de dbertameradſchaftsführer.

Reu nd ein

b. Fortſetzung
„Haben Sie meinen Vater gekannt?“

fragte Eric zögernd.
„Natürlich nicht. Aber durch Helens Er

Augen lernte ich ihn gut kennen. Helen
urner ſprach immer wieder von ihm, ob

wohl ſie alles verſucht hatte, ihn zu ver-
r Wiſſen Sie, warum Helen Jhren

ater verließ?“
weiß es, aber ich möchte nicht dar

über ſprechen, legt wo die Frau meines
Vaters geſtorben iſt.“

„Sie wiſſen es nicht. Sie haben gehört,
daß Jhre utter fortging, weil Amerika
Deutſchland den Krieg erklärte und weil
ſie ſich als Frau eines Deutſchen vor Un-
S n ſchützen wollte, nicht
wahrSo etwas Aehnliches. Miſter Robinſon.“

a, das war wohl die Verlautibarung', wie man ſo t aber ſieſtimmt nicht. Helen verließ ren Vater
aus einem anderen Grunde. Sie hatte ihn
edrängt, Amerikaner zu werden. Helenhatte einflußreiche Verwandte. Jhr Vater

lehnte das ab. Ich glaube, du wärſt bereit,
mich zu verlaſſen und dein Leben hinzu
eben für Deutſchland!' rief ſie ihm zu.VFa war die Antwort, „mein Leben und

auch das deine und ſelbſt unſeres Kindes
Leben, wenn es für unſer Land ſein müßte.

Da iſt Jhre Mutter gegangen. Sie ver-
ſtand Jhren Vater nicht mehr.“

„Jch verſtehe ihn“, ſagte Erie nach langem
Schweigen.

„Jch auch wenn es ſich um mein Land
handelte. Aber eine Frau, die ihren Mann
liebt, verſteht das ſchwer. Helen hat oft hier
geſeſſen, in dem Seſſel, in dem Sie jetzt
ſitzen, Doktor, und ſie hat mich gefräagt, ob
ich glaube, daß ihr Mann ſie dennoch geliebt
hätte. Jch hatte „Ja' geſagt, obſchon ich es
nicht weiß. Dann lächelte ſie. Es war ein
dankbares Lächeln, und dann ſprach ſie
ſchnell von Jhnen. Nein, ſie wollte nicht auch
vom Sohn erfahren, was ihr der Vater an
etan. Auch Sie lieben vielleicht JhrenGeruf oder irgend etwas anderes mehr, als

Sie eine Frau zu lieben vermögen, womög-
lich das Sternenbanner der Vereinigten
Staaten als die Flagge Jhres Vaterlandes.

Mr. Robinſon hatte ſich eine neue Ziga
rette gedreht, ſorgfältig zupfte er die hervor
ſtehenden Tabakfädchen heraus.

„Amerika iſt nicht mein Vaterland“,
ſagie Eric Aniol, und er wunderte ſich, daß
er das ſagte. Er war amerikaniſcher Bürger,
er hatte mit Ausnahme des Semeſters in
Heidelberg in Amerika ſtudiert, und er war
Arzt auf einem amerikaniſchen Schiff.

„Sondern?“ C. G. Robinſon fixierte ihn
taunt.erſt habe kein Vaterland, Miſter Robin

Das gibt es nicht. Bei einem Mann

ROMAN VON 2OLAND MARWVITZ
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von guter Haltung und gutem Blut gibt es
das nicht, Doktor.

„Vielleicht bin ich die Ausnahme Jhrer
Regel. Als ich in Deutſchland ſtudierte,
wünſchte ich mir oft, dort daheim zu ſein.
Dorthin zu gehören, aber ich war ja ein

ber Amerikaner, auch meine Mutter war
rikanerin.“
n drei Stunden werden wir ſie be

erwiderte Robinſon nach einem

manches zu ſagen, zum Beiſpiel, daß Helen,
die ſich vor nichts fürchtete, Furcht vor der
Eiferſucht hatte. An Bord der „Holiday' hat

nicht mehr ganz jungen Damen mit Jhnen
flirteten und

„Meine Mutter war mit an Bord der
„Holiday'?“ Es war das erſtemal, daß Erie

v i t Fahrt 46a. u rer letzten naSchanghai. Kommt Jhnen das ſo ver-
wunderlich vor

„Sie haben recht, Miſter Robinſon, ſeit
geſtern ſollte ich es mir abgewöhnt haben,
noch irgend etwas verwunderlich zu finden.“

„Nicht erſt ſeit geſtern. Wenn man genau
hinſieht, kann man nicht begreifen, daß man
es Tag für Tag überſtanden hat. Aber es
iſt gut, wenn man nicht genau hinſieht. Jch
277 Jhnen jetzt die beglaubigte Abſchrift
es Teſtaments. Das Original liegt in Neu

vork. Jch kenne re Pläne nicht, aber da
Sie der Sohn Jhres Vaters ſind, vermute
ich wohl mit Recht, daß Sie Jhren Poſten
23 der „Toad' nicht ohne Kündigung auf
geben wollen.“

„Allerdings nicht. Miſter Robinſon.“
„So möchte ich Sie bitten, hinüberzugehen

in das Haus Jhrer Mutter. Hier vom
Fenſter können Sie es ſehen. Jn der Teſta
mentsabſchrift finden Sie ein Jnventar-
verzeichnis. Ueberzeugen Sie bitte,v r damit es ſpäter keine Differenzen

„Das iſt unnstig, Miſter Robinſon, es
wird beſtimmt keine Differenzen geben.“

„Jch bitte Sie dennoch darum. Wegen
der Dienerſchaft und guch wegen Feobora
Anaſtaſta, die das Haus betreut.“

C. G. Robinſon hatte ſich mit einiger
Mühe aus ſeinem tiefen Seſſel erhoben, er

ging zur Wand und hob ein Bild herab,
einen kolorierten Farbſtich, der ein eng-
liſches Derby zeigte. Er ſtellte das Bild auf
den Boden, dann öffnete er einen Wand-
treſor, deſſen Tür das Bild verborgen hatte.

„Feodora Anaſtaſia? War das die Haus
hälterin meiner Mutter?“

„Eher ihre Freundin, Doktor. Sie iſt be
reits von mir über den Tod Mrs. Turners
unterrichtet worden. Sie kommen nicht über-
raſchend. Entſchuldigen Sie, wenn ich Sie
nicht begleite, aber ich muß mich ein wenig
hinlegen. Darf ich einen Kranz für Sie be
ſorgen laſſen?

aben“,flüchtigen Blick auf die Uhr. „Es wäre noch

Helen geſehen, wie ſehr die jungen und die

„Jch wäre Jhnen dankbar, Miſter Robin
ſon. Jch weiß nicht, wie man in Vietoria
einen Kranz beſchafft.“

„Werden Sie dem Begräbnis beiwohnen,
Doktor„Jch glaube, dieſe Frage bedarf keiner
Antwort, Miſter Robinſon.“„Sie ſollen es nicht, wenn es nur ein Akt
57 Foilichkeit iſt. en ſchätzte dergleichen
n

„Es iſt für mich nicht ein Akt der Höflich-
keit, Miſter Robinſon.

danke Jhnen, Doktor.“
ſon habe Jhnen zu danken, Miſter Robin

4

Das Haus, das einmal Mrs, Turner be
wohnt hatte, glich dem C. G. Robinſons zum
Verwechſeln. Es war wohl zur gleichen Zeit
und von dem gleichen Architekten erbaut wor
den. Selbſt die Bäume und Sträucher ſchie-
nen dieſelben zu ſein, wie drüben, jenſeits
der Straße, im Garten Mr. Robinſons.

Eric Aniol übergab dem Boy ſeine Karte,
ohne zu ſagen, wem er gemeldet zu werden
wünſchte, es kam wohl nur jene Haushälterin
mit dem fremdländiſch klingenden Namen in

r Er wartete in der und er über
egte, was er dem alten Fräulein, das eine

eundin ſeiner Mutter geweſen war rollte. Vor allem natürlich eine Entſchu di
gen wegen ſeines Kommens, aber Mr. Ro
inſon hatte eines einſtigen Notarberufes

erinnert und ſehr feſt darauf beſtanden, daß
Eric Aniol ſogleich hinüberginge und wenig-
ſtens flüchtig das Inventar überprüfte.

Sein Blick glitt über die Möbel und Bil-
der. Es war unvorſtellbar, vor jedem ein
e ſtehenbleiben zu müſſen und den

an ellen.der Liſte feſtz

das ni dankeer v te edieſes fremde Haus, dieſe Möbel und Bilder
ſein Eigentum geworden waren, war nicht
vorſtellbar.

„Jch bin Anaſtaſta S 7 aber Mrs.
Turner nannte mich ſtets An“, ſagte eine
elle und weiche Stimme in einem liſch,

nicht ohne Akzent r vor ihm ſtand
um. Vor aein junges Mädchen, deſſen Erſcheinung ganzder Stimme glich, hell und we in

den Augen war Dunkelheit
Mun ein ernſter Zug, den felbſtſage mit dem ſie Erie grüßte, nur ver

e.

„Verzeihen Sie, Miß Miß
„An. Nur An und nicht Miß, Doktor.“
„Verzeihen Sie, An, 7 war gekommen,

um de Haushälterin rs. Turners zu
„So etwas Aehnliches war ich wohl hier,

Vorgk icht, aber die D die ich ſprech
„Vielle e Dame, die prechenmöchte, war eine Freundin Virs.

z Und warum zweifeln Sie, daß ich es
n

„Weil Sie ſehr jung ſind, An. Meine
utter war eine alte Frau.“
„Oh, Sie ſind Erie!“

a

„Entſchuldigen Sie, daß ich Erie ſagte.
ber nur ſo wurde hier von Jhnen ge

ſprochen. Jch habe Jhre Viſitenkarte kaum
angeſehen. Jch ſah nur, daß Sie Arzt find
und ich dachte, Sie kämen von irgendeiner

Behörde, um irgend etwas feſtzuſtellen. Es
waren ſchon viele Leute hier, ſeit heute früh.
Doktor Aniol.“

An hatte, ehe ſie ſeinen Namen nannte,
einen flüchtigen Blick auf die Karte gewor-
fen, die ihr Eric durch den Boy geſandt hatte
und die ſie noch in der Hand hielt.

Wenn ich zu Jhnen Anaſtaſia ſagen
voll

„Nur An, bitte.“
Gut, nur An, dann, An, wäre es wohl

richtig, daß auch Sie meinen Nachnamen
wegließen.“

n lächelte, es war das Lächeln, das die
Schwermut ihrer Lippen nur unterſtrich.

Eric. Wo wir doch ſo etwas wie

a, Eric. Auf die Gefahr hin, daß du
eine ſolche Schweſter keineswegs billigſt, aber
deine Mutter hatte mich adoptiert.“

„AnEine verhaltene Freude war in Eries
Stimme, und plötzlich griff er nach ihren
Händen.

„Du biſt mir nicht böſe
J möchte dich küſſen, An?“
„Dazu ſind wir noch zu wenig Bruder

und Schweſter“, ſagte ſie leiſe, und es klang
wie eine Zärtlichkeit.

„Natürlich, An. Verzeih.“ Erice ließ ihre
Hände los. und er ſah zur Seite. Er fühlte,
daß er errötet war. Zum Teufel, was konnte
man dagegen tun! Fortſetzung folgt

Das täaliche Rätſel
Kerenzworträtfſel

I

4

1. Nordiſcher Gott, 4.Waagerecht: Jnſekt,er von lotow, 8. Kernfrucht, 10. Nachlaß,
12. metallähnliches Element, 13. elektriſch geladenes Atom,
14. afrikaniſcher Strom, 15. Artikel, 16. japaniſche Münze,
17. Fruchtleſe, 19. lateiniſch: alſo, 21. deutſcher Schau

(geſtorben 1937), 22. Heivepflanze, 23. franzöſiſches
ort r Berg, 24. Hauptwerk der altgermaniſchen

Senkrecht 1. Mondgöttin, 2. ſiehe Anmerkung,
3. a 7rapdif ger Begriff, 4. Europäer, 5. ſiehe An
merkung, 8. Hirſch, 9. Bewohner eines Schweizer Kan
tons, 11. Kleiderverzierung, 15. angeblicher Verbreiter der
Kartoffeln in Europa, 16. dickflüſſige Maſſe, 18. Mittel
meerinſel, 20. kleine Stadt. (ß ſſ.)

Anmerkung: 2. und 5. ſind zwei vielbeſuchte
Badeorte in Bayern und Böhmen.

Auflöſung des vorigen Kreuzworträtſels:
Fagger et 1. Kind, 4. Talg, 8. Ana, 9. Kamel,

10. Mahl, 12. Lunag, 13. Aſter, 15. Ras, 16. Wal, 18. Vis,
20. Darré, 23. Ader, 25. Bein, 26. Selim, 27. Aſt,
28. Elba, 29. Alte. Senkrecht: 1. Kama, 2. Jna Seidel,
3. Naht, 4. Tal, 5. Amur, 6. Lena Chriſt, 7. Glas,Ii. Lew, 14. Rad, 17. Sab, i8. Vaſe, 19. Selb, 21. Keal,
22. Ente, 24. Ria.

die Jugendmannſchaften der
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die erſten Kämpfe in Holland und Belgien
In einer Stunde gu der Maas Belgiſche Gefangene eingebracht Schutz der Heimat

10. Mai. (PK) Die Kirchturmuhr
von Jſenbruch, dicht an der holländiſchen
Grenze, ſchlägt 5 Uhr 30. Die Voraus-
abteilung einer Diviſion, die fünf Minuten
ſpäter zum Vormarſch antreten ſoll, bindet
den Stahlhelm feſter. Sie beſteht aus
einigen Aufklärungsſchwadronen, verſtärkt
durch Pioniere, Flak und Jnfanterieſtoßtrupp
mit ſchweren Waffen. Jm Laufe der Nacht
war ſie lautlos in dem kleinen Grenzdorf
eingerückt. Ein paar Stündchen Schlaf
wurden noch irgendwo in Scheunen ge
nommen. Nun ſteht die Abteilung einſatz-
bereit. Punkt 5 Uhr 35 laufen die Motoren.

Nach wenigen hundert Meter langſamer
hrt ſind wir an der holländiſchen Grenz

perre. Jm Dunſt des Nebels, der über den
feuchten Niederungen liegt, erkennt man im
Vorüberfahren, daß die Holländer alles
getan haben, ihre Grenze zu ſichern. Zahl-
reiche dicke Bäume an der Straße ſind mit
Sprengladungen verſehen. Dahinter liegt
ein Bunker, der die Straße ſperren ſollte.

daraus iſt nichts geworden; anſcheinend kam unſer Vormarſch zu über
raſchend. Eine Anzahl holländiſcher Sol
daten bringt einer unſerer Stoßtrupps aus
dem angrenzenden Walde zutage.

Am Iuliond-Kono
Es iſt aber keine Zeit, eingehende Be

trachtungen anzuſtellen. Jn raſcher Fahrt
erreicht die Abteilung bei Rooſteren den
breiten Juliana-Kanal. Hier ver-
ſuchen holländiſche Soldaten Widerſtand zu
leiſten, aber vergebens. Einige Tote und
Verwundete auf ihrer Seite ſind das Er-

dieſes unſinnigen Vorhabens. Wir
berqueren die unbeſchädigte Eiſenbahnbrücke

über den Kanal. Während unſere Flieger
in den erſten Sonnenſtrahlen dieſes präch-
tigen Maimorgens ihre Kreiſe ziehen und
den Vormarſch ſichern, nähern wir uns der
belgiſchen Grenze, der Maas.Die wenigen Orte, die wir paſſieren,
ſcheinen noch im Schlaf zu liegen. Die Fen
ſter der Häuſer ſind ſämtlich geſchloſſen und
verhangen. Nur hier und da ſtehen an
den Dorfſtraßen und an den Häuſern Zivi
liſten. Wir haben jedoch keine Zeit zu wei
teren Feſtſtellungen. Geſpannt Ausſchau
halten der Vorfall an der Rooſteren
brücke hat uns vorſichtig gemacht. Raſch
dringt die Truppe auf Fahrrädern und
Kraftwagen nach vorn. Es gilt unter Um-
ſtänden ſchnell die Maasbrücke vor Maes-
eyck zu erreichen, damit eine etwa beab-
ſichtigte Zerſtörung verhindert wird.
Der erste Stoßtrupp vor cler Brücke

Mit einem Widerſtand der Belgier muß
r werden; denn während der Nacht
örten wir in Jſenbruch immer wieder den

Hall von Sprengungen aus weiter Ferne,
die nicht auf holländiſchem Boden liegen
konnten. Nur noch nebenbei ſehen wir die
Geſtalten holländiſcher Soldaten in Rich-
tung Grenze an unſeren Fahrzeugen vor
überſtreifen; mehrere Wagen Flakſoldaten,
die eben dabei ſind, ihre Kanonen aufzu-
bauen zum Schutze gegen Ueberraſchungen
aus der Luft. Sie brauchen aber wohl kaum
in Tätigkeit zu treten, denn mittlerweile
T unſere Luftwaffe ſchon längſt auf dem

an.
So können wir unſere Aufmerkſamkeit

voll und ganz auf die kommenden Ereigniſſe
vor uns richten. Der erſte Stoßtrupp der
Vorausabteilung hat die Maasbrücke vor
Maeseyck erreicht. Einige holländiſche
Offiziere und Soldaten werden, ehe ſie es
ſich verſahen, entwaffnet. Noch iſt die Brücke
in Orönung. Kaum aber iſt der Stoßtrupp,
der aus zwei Bunkern am belgiſchen Ufer
der Maas beſchoſſen wird, örüben, fliegt der
Uferbogen der Brücke in die Luft, wobei es
auf unſerer Seite einige Verluſte gibt.
Schnell hat der Stoßtrupp die Bunker um-
gangen und die Beſatzung herausgeholt.
Das ſind die erſten belgiſchen Ge-
fangenen dieſes Morgens.

Wie Pioniere erzählen, wurde die Spren
gung durch eine elektriſche Zündung von den

Belgiern erſt dann ausgelöſt, als ein Teil
unſerer Soldaten ſich am jenſeitigen Ufer
befand. Wahrſcheinlich beſtand die Abſicht,
unſere Männer mit dem Brückenbogen in die
Luft zu ſprengen. Nur das raſche Vorwärts-
ſtürmen verhinderte ſchwere Verluſte.

Flobsäche setzen über
Während aus Maeseyck herüber Ge

fechtslärm ertönt, beginnt ohne Verzögerung
das Ueberſetzen der Vorausabteilung in
großen und kleinen Floßſäcken. Unaufhörlich
pendeln die Fahrzenge von Ufer zu Ufer;
ungeachtet der ſtarken Strömung der Maas
wird Trupp auf Trupp raſch hinüber-

geſchafft. So viele Hände ſich an dieſem Werk
beteiligen können, faſſen zu. Dem en
Soldaten geht es nicht ſchnell genng, jeder
drängt hinüber. Jeder hilft die ſchweren
Waffen verladen. Seien es nun Jnfanterie
geſchütze, Paks oder Fahrräder, alles wird
über das ſumpfige Ufer zu den Flußſäcken
geſchleift, verſtant, hinübergepaddelt und
drüben wieder mit vereinten Kräften das
ſteile Ufer hinaufgeſchleppt. Der Brückenkopf
drüben iſt beſchoſſen und wird von Viertel-
ſtunde zu Viertelſtunde verſtärkt. Schon ſind
Pionieroffiziere dabei, einen geeigneten Platz
ſür den Bau einer Behelfsbrücke zu ſuchen.

Während in Maeseyck noch geſchoſſen

wird und inzwiſchen noch ſchwere Waffen
einſtimmen, beſeitigen die Pioniere die
Sprengladungen am zweiten belgiſchen
Brückenbogen, die infolge des ſchnellen
faſſens unſerer Soldaten nicht mehr von
Belgiern zur Entladung gebracht werden
konnten.

Kaum iſt eine Stunde ſeit unſerem Ab-
marſch an der holländiſchen Grenze ver
gangen, und ſchon ſtehen wir jenſeits der
Maas auf belgiſchem Boden. Hart und ſchnell
ſchlägt die deutſche Wehrmacht zu, wenn es
gilt, Heimat und Volk zu ſchützen vor den
Folgen der einſeitigen Neutralität, die ſich
vor allem Belgien zugunſten der Weſtmächte
hat zuſchulden kommen laſſen. Schirge

Wir zerſtören einen Abſprunghafen
Die belgische Flok konn den deutschen Anflug nicht sfören Auftrog wird durchgeführt

Wieder kam den Vernichtungsplänen der
Weſtmächte der Führer zuvor. Die deutſche
Wehrmacht hat von ihm den Auftrag erhal-
ten, das belgiſche und holländiſche Volk vor
der Kriegsfackel Churchills zu bewahren.
Das deutſche Heer marſchiert über die
Grenze, und die Luftwaffe ſichert
den Vormarſch und zerſtört die mili-
täriſchen Ankagen, die den Franzoſen und
Engländern zur Verfügung geſtellt worden
ſind. Unſere Kampfſtaffel erhielt den Auf-
trag, einen als engliſch-franzöſi-
ſchen Abſprunghafen gegen das

irre vorgeſehenen Flugplatz zu z e r
re n.
Bei der Auftragsbeſprechung erläutert

der Staffelkapitän in weiten Umriſſen die
gegebene neue Lage. Wir freuen uns, daß
wir endlich für die Exiſtenz unſeres Vater
landes kämpfen dürfen, nachdem wir bis-
lang mit Gewehr bei Fuß geſtanden haben.
während unſere Kameraden hoch oben in
Norwegen ſaubere und ganze Arbeit leiſte-
ten. Jn der Frühe des 10. Mat ſtartet un
ſer Verband. Fahl kommt die Dämmerung
aus dem Oſten. Langſam verblaſſen die

das Tempo beſtimmen wir!
Die erste Angriffswelle im Morgengrovuen

10. Mai. P. K) Mit der unver-
gleichlichen Präziſion, die bisher alle Ein
ſätze unſerer jungen Wehrmacht auszeichne
ten, iſt auch die Aktion zum Schutz der
Neutralität Belgiens, der Niederlande und
Luxemburgs angelaufen. Wer von uns
konnte vorgeſtern ahnen, daß wir heute be
reits mitten in einem kriegeriſchen Unter-
nehmen ſtehen würden! Seit dem Polen-
feldzug hatte unſere Kampfgruppe keinen
Einſatz. Die Zeit wurde zum Ueben be-
nutzt, um unſere Maſchine und das Mate
rial auf höchſten Einſatzwert zu bringen.

Verſchiedene Uebungsalarme hatten die
Ausbildung vertieft, ganz anders aber
klangen ſie geſtern. Welche Freude allein
bei den Flugzeugführern!

Staffelführerbeſprechung. Dunkel lag
das Rollfeld, verlaſſen ſtarren die Baracken,
die uns ſolange Aufenthalt waren. Ein
Kampfziel in der Nähe von X. wurde aus-
gegeben. Nun wußten wir endlich genau:
Die Sache mit den ewigen e nun
tralitätsverletzungen der hollän
diſchen und belgiſchen Grenzen durch die
Engländer iſt vorbei.

Unſer Volksempfänger läuft. Wir wun-
dern uns, daß er ſo früh am Morgen
Muſik ſpielen läßt. Walzer und Jdylle, bis
wir gegen 5 Uhr aufhorchen: Fanfaren und
Märſche. Unter Geſprächen darüber, was
ſein mag und was werden kann, iſt die
Startzeit ſchnell da. Scharfe Bomben
ſind bereits an den Flugzeugen befeſtigt.
Die MG.- Munition iſt gegurtet und fertig.
Vom Rand des Rollfeldes dröhnt das
metallene Rauſchen der Ju 52. Plötzlich
donnern auch unſere Maſchinen los. Genau

zur berechneten Startzeit heißt es: Brems-
klötze weg! Einſatz gegen den Feind!

Donnernd ſchiebt ſich die metallene
Spirale in den Himmel, bis die Ketten
und Schwärme ihre Höhe erreicht haben;
dann brauſen ſie ab, gen Weſten.

Es iſt ein Lärmen und Donnern um
unſeren Platz, als ob alle Furien los-
gelaſſen ſeien. Gleich nach der erſten Lan-
dung, die alle vom Verband glücklich nach
Hauſe brachte, meldete der Kommanbeur
den erfolgreichen Einſatz, und gleich darauf
beginnt die Kette der neuen Einſättze,
die auch jetzt, zur Mittagsſtunde, da dies
geſchrieben wird, noch nicht abgeriſſen iſt.

Gegen 8 Uhr erhielten wir Beſuch. Eine
Do 17 langte an, gab Zeichen, daß ſie not
landen müſſe. Wir ſchauten empor. Ein
Motor ſchien ausgefallen, nur einerarbeitete noch. Wir legten das Landekrenuz
aus, und die Maſchine kam ganz fabelhaft
herunter. Unterwegs hatte ſie etwas ab
bekommen. Große Löcher im Rumpf und
Leitwerk bewieſen, daß die Maſchine glän-
zend durchſtand. Alle vier Mann der Be-
ſatzung waren geſund und guter Dinge. Sie
hatten morgens um 4 Uhr einen Flugplatz
angegriffen, wurden von vier Moranen
verfolgt, von denen ſie zwei zur Notlandung
zwangen, bis ſie ſelbſt auf deutſchem Gebiet
landen konnten.

Wie ein mächtig rauſchendes Flügelrad
„kreiſt das donnernde Leben auf dem Flug
platz, heute, da zum erſten Male die
Einheiten unſeres Verbandes im Weſten
angeſetzt ſind. Der Feind findet aus
geruhte Angreifer, die dasTempo des Kampfes beſtimmen,
und das wird ſchneller ſein, als den Eng
ländern lieb iſt. Das beweiſt bereits die
erſte Stunde der von uns mächig voran
getragenen Angriffswelle.

Dr. Hermann Kindkt.

Sterne, während die rötlichen Streifen am
Horizont den T der Sonne ankündi-
gen. Exerziermäßig ſammeln ſich die Ma-
ſchinen unſeres Verbandes in der c
ſchriebenen Höhe über unſerem Flugplatz
und ſchließen ſi dann zur Formation zu
ſammen: Kurs feindwärts!

ch bin der „Dora“ zugeteilt, die aks
Führermaſchine fliegt. Das Mikrophon
ermöglicht eine einwanöfreie Verſtändigung
mit allen Kameraden an Bord, und die
Atemmaske läßt den reinen Sauerſtoff als
kräftige Belebung unſerer Lungen in der
dünnen Höhenluft durch. Hinter unter brei-
tet ſich die deutſche Landſchaft gleich einer
rieſigen Karte aus. Vorn blinkt aus dem
Morgendunſt Vater Rhein zu uns herüber.
Bald haben wir ihn überflogen, und die
Motorenkraft unſerer Maſchinen treibt uns
flott und ſicher der Grenze entgegen.
Kameraden mit anderen Zielen ziehen unter
uns nordwärts. „Hals- und Beinbruch“rufen wir ihnen in Gedanken zu. Heute iſt
für uns Fliegertag.

Die holländiſche Flak ſcheint uns nicht zu
bemerken, denn wir fliegen im Glanz
aufgehenden Sonne. Von Jägern iſt auch
keine Spur zu ſehen. Sie werden ſich
hüten, den kampfſtarken und in Polen er-
probten Verband anzugreifen.

Das ändert ſich, als wir über Bel
ien ſind. Die Flak ſchießt auseichten und ſchweren Rohren. Ueber uns,

ſeitwärts und unter uns zerknallen die
Geſchoſſe. Der Pulverrauch ſtrebt zu den
Gewitterwolken im frühen Morgen. Mäh-
lich kommen wir unſerem ngriffsziel
näher. Bei B. erhalten wir nochmals aus
allen Rohren Flakfeuer, und die roten
Leuchtſpuren ziſchen grimmig an unſeren
Kanzeln vorbei. Es iſt reinſtes Feuerwerk.
mit dem wir begrüßt werden. Aber deſſen
ungeachtet, kommen die ſachlichen militäri-
ſchen Befehle aus dem Munde des e
Kommandanten. Längſt ſind die Bom
ſcharf gemacht, und der Kommandant liegt
bäuchlings über dem Zielgerät. Dann
haben wir das Ziel erreicht, und durch den
Hexentanz des Flakfeuers ſenden wir
Bomben aus den Kammern der Maſchinen
den militäriſchen Zielen zu, Verderben und
Vernichtung bringend. Jn einer weiten
Runde ſehen wir den Erfolg des Angriffs.
Jn Flammen und Rauch ſind die
Hallen gehülkt, und das Rollfeld
weiſt zahlreiche Einſchläge auf.

Unſer Auftrag iſt erfüllt. Heimwärts
geht's wieder, treu begleitet von den zorni-
gen Wölkchen der Flak. Die Jäger zogen
vor, in der geſicherten Unterkunft zu blei
ben, bis auf eine Morane, die ſich aber
nach Beſchuß ſchnell wieder verzog. Auf den
deutſchen Landſtraßen begegnen uns die
Kameraden des Heeres. Sie werden die
Erdziele beſetzen, die wir gerade überflogen

haben. Scf. Reinartz.

Aufn.: PK.Schenck, Preſſe-BildZentrae, Zander
Norwegen

Norwegische Soldaten ergeben sich den deutschen Truppen auf der Straße nach Vang

Aufn.: P. DoffWeltbild (M).
Im Vorfeld des Westwalls

Stellungswechsel mit dem Panzer-Abwehrgeschütz
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Aunus der Gauſtadt und dem Gan
ſeecerte derauht. 3 Jahre Zuchthaus.

Halle. Wer d an Feldpoſtpäckch D. ver
Kriegsvethältniſſegreift, nutzt die

ſchaffenen Verhältni

auch die Bonbons ohne ſein Zutun
cht in das

m 2 e rS S 29
i

oſtfacharbeitſeine Tage i aeräe ges S
ergab daß aus Feld

er habeein ſewromradcgen

re er habe nin Mit dieſerdas

Jahren Ehrverluſt.

Ein 1Hähriger Dieb feſtgenommen.
e. In den letzten Wochen wurden

D J r nr en ö tr r ren e ohlen.ſähri n mgen W. S. aus
geſtändig, in ſieben aus den verſchloſſenen

Darſtellung fand er
Sondergericht verurteiltefgin zu drei r Zuchthaus und fünf

t

Kabinen durch Einſteigen Geld und Wertgegen-
aus den Kleidungsſtücken entwendet zu

Gefängnis für einen Schwädronenr.
Deſſau. Ein Schwadroneur ſeltenen Ka

libers war A. ehe d h e
o eſen em erüber 20 Glas Bier Inperleiwt hatte, entdeckte er

re ſeine politiſche Ader. Einem Angehöri-
gegenüber faſelte er der

das a e Am anpenſhen ren
Monate Gelegenheit geſe Ling ſetn

e m ängnis e Kon
Unter der Egge den Tod gefunden.

2 A klärliche We ie t e e re a ſe-
Er ſtahl unr Damenwäſche.

Düben. Jm Alaunwerk bei Düben hatte
h r

Dex Verdacht lenkte ſich auf einen
aus Schraditz, der ſich im Alaunwerk an

dem betreffenden Tag herumgetrieben hatte.
Als eine Hausſuchung vorgenommen
wurde. lag der Mann, angetan mit weun
ſeidenen Damenunterröcken und fünf Damen

ſchlüpfern. im Bett. Die andere geſtohlene
Wäſche hatte er zuſammengebündelt und in
einem Ackergraben verſtect. Wie ſich heraus-
ſtellte, ſtahl er ſtändig Wäſche von der Leine
weg und vornehmlich äſche.
Ein gefährlicher Sitz.

Kulkwitz S 485 ger Knabe hatte ſich
auf die Verbindun an ge zwiſchen einemrecker und einem An änger arfest Während

der Fahrt ſtürzte das Kind in einer Kurve herab
und geriet unter den Anhänger. Das Kind wurde
auf der Stelle getötet

Mitteldeutſche Rundſchan der R.

Wegen Mietsſteigerung beſtraft.
Wittenberg. Ein Hausbeſitzer wurde

wegen Verſtoßes gegen Preisvorſchriften mit
einer Ordnungsſtrafe von 200 Mark belegt. Er

de n ar Wareſtgeſetzten ieten unzuläſſigerwe

Todlich verungkückt.

Branderode eGehiülfe Karl Jſecke, der

nhänger zu ſpringen,
und geriet unter die Räder, die ihm über die

Oberſchenkel gingen. Jm Nordhäuſer Kranken
haus iſt J. den ſchweren Verletzungen erlegen.

Köthens erſter weiblicher Klempnermeifter.

Köfhen. Frau Gertrud Ruſſel hat vor der
Handwerkskammer Deſſau ihre Meiſterprüfung
für das Kle S W beſtanden. Köthen hat
damit zum erſten Male einen weiblichen Klempner
meiſter.

Folgenſchwerer Ausgang eines Skreikes.
Oſchersleben. Jm Verlaufe eines Streites,

der in Badersleben zwiſchen einem 78 jährigen
Einwohner und ſeiner 52jährigen Haushälterin
ausgsbrochen war, ergriff der Mann in ſeiner Er-
regung ein Beil und verſetzte der Frau mit der
ſtumpfen Seite des Beiles einen ſchweren Schlag
über den Kopf, ſo daß ſie bewußtlos zuſammen
drach. Darauf brachte ſich der Mann mit einem
Raſiermeſſer am el ſchwere Schnittwunden bei,
die nach kurzer Zeit ſeinen Tod herbeiführten. Bei
der Frau beſteht keine Lebensgefahr.

Das Pech des Ranteldiebes.
Wintersdorf. Bei einem Tangzvergnügen

war hier einem jungen Manne der neue Mantel
entwendet worden. Zuſammen mit einigen
Kameraden ging es ſofort auf die Suche nach
dem Dieb, der auch auf der Straße geſtellt
werden konnte. Thm war ein für den Be
ſtohlenen erfreuliches Mißgeſchick unterlaufen.
Der Dieb hatte nämlich den geſtohlenen Mantel
unter dem eigenen Mantel auf dem Körper.
Da nun aber der fremde Mantel zu lang war,
wurde er zum Verräter.

s5tellen-
Angedote

Frauen
landw. Arbeiten

geſucht.
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r re„Merſeb. Zeitune Kleine
Antermelker

zum 15. 5. od. 1. 6.
geſucht. Obermelker
Kurt KleinheRittergut SWore

bei Merſeburg.

Stellen
6e ſuche

Hilfskellner

a
I

Rerſe,
Ritterſtraße 3.

Im M.
Anzeigenteſl

ſtets gute Ein
kaufsquellen!

IIIIIIIIIIIDDDDDDDDDDDDDDMGDDB

Derwietinoen

Laden
g. vermieten Obere

reite Straße. Zu
ſchriften u. P 3
an die „Merſ
Ken via Merſeb.,leine Ritterſtr. g.

Zimmer
mit 2 Betten und
Kochgelegenh. zum

5 a in eIm gehKigee unt. O 1792

an die „Merſeb.Kuh Derſeb.,
leine Ritterſtr.

Zimmer
freundlich mößliert,
von Herrn Stadt
mitte oder Bahngeſucht.

uſchr. u. P 3323
die „Merſeb.

e

eb. ich inner

ßlein- n
Keine Anzeigen Privat zu Privat werden nur einſpaltig (22 r gr. r bis

zu
das einfache Wort 8 Pf. Ziffer

njeigen
100 mm Höhe veröffentlicht und nach Terten verechnet Das peligedrucie Aberſchriftswort roſtet 20 Pf.

gebühr 30 Pf. Nachläſſe werden nicht gewährt

Gutmöbliertes zimmer
Nähe LeunaWerke, von Herrn ſof.
geſucht. Ang. erb. unt. M 12774 an

AnzeigenBermitung,Henningers
Planen i. V.

Ehepagri en n. Küche Paßt Momit Zub ger Bau ſore lag und
koſtenzuſchuß kann Frehſtrom), Vorder

zu verkaufen:
Ventilſaun (neuwert.),

e n e Se
Zöſ en Nr. 123.

W on„Komnlet gert
i h ler eb. wie
geitne, Segen

J n Grammophonwerk
ſſchön, bequem, leich billig zu verkaufen.

billig zu verkan Sciä
6 (Hoß). e 8

inite und

Tierm crkt

Ferkel, Känfer
ſchweine, trag.

Sauen, ſowie Zuchtvieh
direkt ab Züchterſtall, der
oldenb. veredelt.

z. S mereisſ

XLäuferſchweine g. n
re Pfd. rag.72 23 Pfd 1401

ausgeſuchte ucht
bis 75 Pfg.

hreer vie VTiere 5 Lage

d Ter wKoſten zuLt. geg. Maul h
hes mr täglich.

weit Ka gen 32,

wir unn
Ra e Sir

zroßhandelspreiſen

ab hier.
e Kaufzwang

ters e

Abſatz Ferkel
oldenb. eRa r breitbuckli

kerngeſund, beſte Freſet
zur Maſt, weiß oder chwarzbunt, r
zum heutigen Tagespreis: 15--20 Pfd
17——20 20 25 Pfd. 20-2
25——30 I2. 25--99
29—-87 Erſtkl.tragend, 120 130
er hochtrag. Tiere, in-2——5
erkelnd, 150--170igaepeit ter Gewichtsverlu

zu Laſt. d. Käufers. Fracht einſ
te trägt der Beſteller. Für leb. n.

n e ich noch 8 TageNichtgefall. Le nehme

eit u meine Koſtenurück. Tiere n amtstierärztl. unter

egen Maul u. Klauenſeuche
Guegrimp t. Langjähr. Fachkenntnuiſſe.

e Empfan
dieſer

ucht und

ahnſtation angeben.
Ferkelverſ. Joſ. Veckhoff, Nordwalde 36,

Bezirk Münſter i. W.

podren,er, e beſtgeeign.

30 40uchtſauen, S

Beſ. rDurch den e

Ferkel
verkauft
Niederbeumg Nr. 9.

Bayeriſcher
Zughchſe

gutgehend., zu ver
kaufen

Zweimen Nr. 20.

Schrzarzer
lferhund

4 Zur SchaffungGr zu verkaufen dieſer Je dient
ein

Mitgliedsbeitrag.

(Baſthaus
e Raben“,

der NSV. dienen

erhaltung unſeres

Mütter
Erholungsheime

und Jugend-
Erholungsheime

der Geſund-

Volkes.

Heirafsqesuche

Ehen a hie Vermittelt Sunger Mann
cskret Groaboan daunFrau Horstmann

Hndeanburgsteahee er ſeratung von 10--20 Uhr.
Vertretung in 37 Stäcien. 30 Jahren zwecks

80 ecks ſpät. kennengut eckse d 9 r.r. u. P un an dide e Meſe 8 Seeitung“, et Merſebur e
I. Ritterſtraße 3.Ritterſtraße 3.

Leung- Jg. Mann
arbeiter t Man tn irterftraße

ehe 63 in. rechts S paßt im

unt
„Merſeb. Zeitung“,

87 J., 1,65 groß, Alter von 20 bisſolide, Richttänzer, 26 J., mit Kind
möchte anſtändiges nicht ausgeſchloſſen,
Mädel, Alter bis evtl. junge Witwe,

fipchliche Nochvichten

Dom. 10 Uhr: Gottesdienſt. P. Dr. Ziehen.
Stadt. 10 Uhr: Feſtgottesdienſt P. Riem. Jm

Anſchluß Beichte und Feier des beiligen
Abendmahls.

Chriſtkapelle. Feſtgottesdienſt. P. Krüger. Jmn
Kindergottesdienſt.

Altenburg 10 Uhr: Feſtgottesdienſt. P. Papſt.
Kirchenchor ſingt.

Meuſchau. 8 Uhr: Feſtgottesdienſt. P. Pabſt.
NReumarkt. 10 Uhr: Sekte P. Lic.Wenig (Kirchenchor). 11.16 Uhr Kinder

gottesdienſt.
Löſſen. 8 Uhr: Feſtgottesdienſt. P. Lic. Wenig.
Leung. Friedenskirche. 3410 Uhr: Feſtgottes

dienſt. P. Ulbrich. Gnadenkirche. 3410
Uhr Feſt a P. Vetter. Rikolai-kirche. 8 Feſtgottesdienſt. P. Ulbrich.
Kirche in 8 Ubr: Feſtgottesdienſt.

P. Vetter.
RNaundorf. 9 Uhr: Gottesdienſt.
Benndorf. 10 Uhr: Gottesdienſt. 11 Uhr:

Kindergottesdienſt.

Katholiſche Gemeinde. 7 Uhr: Frühmeſſe.
3810 Uhr: Amt. 11 Uhr: Singmeſſe.
20 Uhr: Andacht.

2 Feiertag.
Eottesdienſt. P. Dr. Ziehen.T War und hl. Abendmahl. 18 Vr:

feierſtunde. DomKantor, Eßrich. nZite frei. Dienstag 14 Mai, 19.30 Uhr,

Dom enbund, Dompropſtei 3. Frei-tag 17. Mai, 18 Ahr, Kindergottesdienſt, Vor
bereitung, Dompropſtei 3. 19 Uhr: Bibel-

nde, Dompropſtei 3. Vik. Scholz.
Feſtgottesdienſt. P. Krüger.

Jm Anſchluß Beichte und Feier des heiligen
Abendmahls. Dienstag, 20 Uhr: Muſſka-
liſche Feierſtunde. Freitag, 20 Uhr: Singen
der Kantorei, An der Geiſel 5. Kantor Arm-
bruſt. Ev. Mädchenbund St. Maximi.
Mittwoch. 20 Uhr: rſammlung An der
Geiſel 5. r gerAltenburg. Ahr: Feſtgottesdienſt. P.zu Anſchluß Beichte und heiliges

e ndmah
KreuzKapelle. 10.30 Uhr: Feſtgottesdienſt. P.

Riem. 9.15 m r nMeuſchau. 8 Uhr: erteeee“ eibe.Reumarkt. 10 Ühr: Feſtgottesdienſt. P. Pabſt.
Dienstag: Treffen der Srauenhilfe in Löſſen,
Verſammlung am Pfarrhaus um 3683 Uhr.

w. Uhr: Feſtgottesdienſt. P. Lic.
ntg.

m 10 Uhr: Feſtgottesdienſt. P. Lie.
nig.

Leuna. Friedenskirche. 3410 Uhr: Feſtgottes
dienſt. P. Vetter, Gnadenkirche. 410 Uhr:
Feſtgottesdienſt. P. Ulbrich. Kirche in
Göhlitzſch. 8 Uhr: Feſtgottesdienſt. P. Vetter.

Naundorf. 8.45 Uhr: Gottesdienſt.
Benndorf. 10.15 Uhr: Gottesdienſt.

Katholiſche Gemeinde. 7 Uhr Frühmeſſe. 3410
Uhr: Amt. 11 Uhr: Singmeſſe.

Schafſtädt. 10 Uhr:

ßirchenſteuern 1940
Durch die Kirchenſteuerbeſcheide für 1939

ſind Vorauszahlungen auf die Kirchenſteuern für
1940 in derſelben Höbe vorgeſehen. Die erſte
Rate war am 1. April 1940 fällig. Die Kirchen
ſteuerzahler werden aufgefordert ſoweit nicht
bereits geſchehen, ihren Verpflichtungen ſofort
nachzukommen. Gleichzeitig wird zur Ver-
meidung der zwangsweiſen Einziehung an die
Zahlung der Rückſtände für 1939 erinnert.

Die Gemeindekirchenräte der 4 evangeliſchen
Kirchengemeinden.

Ha Durrenperg
Bekanntmachung.

Ab Dienstag, den 14. Mai 1040,
Kurvark in der Zeit von

22 bis 6 Uhr
geſchloſſen.

Das Betreten der Parkanlagen iſt während
dieſer Zeit verboten. Zuwiderhandlungen wer
den ſtrafrechtlich verfolgt.

Bad Dürrenberg, den 9. Mai 1946.
Die Badeverwaltung.

Querfurt

Bekanntmachung
Betr. Durchführung der Hauptkörung 1940

für Bullen, Eber und Ziegenböge.
Auf Grund der S 4 und 5 der I. Verord-

nung zur Förderung der Tierzucht vom 26. Mai
1936 (RGBle I S. 470) ſowie der vom Köramt
für Sachſen-Anhalt erlaſſenen Körordnung wer
den die Termine für die Hauptkörung 1940 für
Bullen, Eber und Ziegenböcke wie folgt feſt
geſetzt

1. Donnerstag, den 16. Mai.
8.00 Uhr in Farnſtädt, Sportplatz, für die

Vatertiere ans Farnſtädt, Oſterhauſen,
Rothenſchirmbach, Gatterſtädt u. Döcklitz.

11.00 Uhr in Barnſtädt, Banmanger, für die
tertiere aus Barnſtädt, Göhrendorf,

Nemsdorf. Querfurt, Obhauſen und
Kuckenburg.

14.90 Uhr in Riederſchmon, Dorfplatz, für die
Vatertiere aus Niederſchmon, Oberſchmon,
Lodersleben, Leimbach, Kleineichſtädt,
Grockſtädt. Spielberg, Weißenſchirmbach
und Liederſtädt16.30 in Roßleben a. U., Feldſcheune des
Kloſtergutes, für die Vatertiere aus Roß

leben a. U., Bottendorf, Schönewerda,Wendelſtein und Ziegelroda.

18.30 Uhr in Rebra a. U., Oberer Schulplatz,
für die Vatertiere aus Nebra a. U.,
l Benhurge retitz, Großwangen, Klein

wangen, Wippach, Altenroda, Wetzendorf,
Wennungen, Karsdorf und Reinsdorf.

w 2. Freitag, den 17. Mai.
8.00 Uhr in Laucha a. U., Am Schützenhaus,

für die Vatertiere aus Laucha a. U.,
Burgſcheidungen, Kirchſcheidungen, Tröbs
dorf, Thalwinkel, Golzen, Plößnitz, Dorn
dorf und Weiſchütz.

10.00 Uhr in Freyburg a. U., Schltzenplatz, für
die Vatertiere aus Freoburg a. U., Balg-ſtädt, éröbnit e Städten, hwilsdonf
heinlis tz, Nißmitz, Zeuchfeld. Münche

leberoda, Markröhlitz, Dobichau,Poveriſt Goſeck und Eulau.

14.00 Uhr in Leiha, Gemeindeſportplatz, für die
Vatertiere aus Neumark. Krumpa,

e en nr rander WLunſtädt und Wernsdorf.
16.30 Uhr in Schmirma, Baumanger, für die

Vatertiere aus Mücheln, Oberwünſch,
Langeneichſtädt, Oechlitz und Schmirma.

18.30 Uhr in Albersroda, am Gaſthaus, für die
Vatertiere aus Albersroda, Schnellroda,
Jüdendorf, Kalzendorf. Steigra, Gleinag,
Ebersroda und Baumersroda

Die Körungen werden als Sammelkörungen
wie in den früheren Jahren durchgeführt

iſt der

Die Vatertierhalter haben dafür zu ſorgen. das
die zum Decken für öffentliche und private
Zwecke gehaltenen und angemeldeten Tiere ord
nungsgemäß zur Körung bzw. zur Erteilung
der weiteren Deckerlaubnis vorgeſtellt werden.
Jnsbeſondere ſind alle Maßnahmen zu treffen,
die eine Gefährdung der öffentlichen Sicherheit
ausſchließen. Die Bullen müſſen an einem
Naſenring vorgeführt werden.

Aussgeſchloſſen von Sammelkörungen ſind
Vatertiere, die an übertragbaren Krankheiten
leiden und ſolche aus Gehöften und Gemeinden,
aus denen die Ausfuhr von Tieren der betr.
Tiergattung zur Verhütung der Verſchleppung
von Tierſeuchen auf Grund veterinärpolizei
licher Beſtimmungen verboten iſt.

Für ſämtliche zur Sammelkörung aufge
triebenen Vatertiere iſt eine Transportverſiche

und außerdem eine Haftvpflichtverſicherung
abgeſchloſſen. Die Bullen ſind mit einer Ver
ſicherungsſumme bis 800 RM., die Eber mit
einer ſolchen bis 300 RM. und die Ziegenböcke
mit einer ſolchen bis zu 100 RM. verſichert.
Vatertierhalter, die disher für ihre Vatertiere
die Deckerlaubnis A bzw. AI hatten, ſind ver
pflichtet, der Kreiskörſtelle gelegentlich der
Sammelkörung den ordnungsgemäß geführten.
Deckblock vorzulegen.

Auf Grund des S 4 Abſatz 11 der I. Verord
e zur Förderung der Tierzucht haben die
h er und Ortsbauernführer pflichtg an der für ihren Ort zuſtändigen SamPeitötusg teilzunehmen. Tm Behinderungs-
falle iſt unbedingt die Vertretung zu regeln

Es wird beſonders darauf hingewieſen, daß
nichtvorgeführte Vatertiere nach der Haupt
körung 1940 nicht mehr zum Decken verwendet
werden dürfen, ſofern für ſie nicht Deckerlaub
nis bis zur Hauptkörung 1941 bereits von der
Körſtelle erteilt worden iſt.

Für die Unterbringung und für das Richten
der Eber ſtehen auf den Körplätzen beſondere
Einrichtungen zur Verfügung.

Die Herren Bürgermeiſter der Gemeinde, in
welchen die Sammelkörungen ſtattfinden, er
ſuche ich, für entſprechende Herrichtung der Kör
pläßze wie in n Jahren Sorge
tragen zu wollen.

Aus Mitteln des Kreiſes habe ich für die
Durchführung einer Prämierung der beſten
Vatertiere einen namhaften Geldbetrag zur
Verfügung geſtellt. Die Prämierungsgelder
d gelegentlich der Hauptkörung gleich aus
geza

Die Herren Bürgermeiſter erſuche ich, Vor
ſtehendes ortsüblich in der Weiſe bekanntzu
machen, daß jeder einzelne Vatertierhalter da
von Kenntnis erhält und eine pünktliche und
s Durchführung der Körung gewähr

ei

Querfurt, den 6. Mai 19409.
Der Landrat.

r

e e

Eine neue

Kriegskarke
der Rordſee

mit den
deufschen, englischen,

niederländischen und dänischen

sowie mit
namentlicher Anführung

der englischen Seestreifkräſte ist

für RM. 0.30
zu haben in unseren Geschä ftsstellen
und bei unseren Zeitungsträgerinnen

WMevſeburger Zeitung
a



Die Beerdigung findet am 1. Pfingſt-Ziertag e n Anr, Donn Tee Sonntagsdienſt am 12. Run Anzeigen
hauſe aus ſtatt. Mittagsdienſt v. 12.30-14.30 Uhr u. bitteNachtdienſt am 11. Mai deutlich

Teich-Apothere
n
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1 1. Mai 1940
Merfeburger Zeitnag

Jhre Bermählung geben beannt

Heinz Schubert
Hildegard Sch

ge d.

MDerſeburg, den 1J. Doi 1940

J

o ert das bedeutes: Demnächſt gelangen zur Ausgabe
rogies Schmutz Boen und enternen, Der Untergang der „Ravalpindi

die Geachtahant vordocosrn, Die Abenteuer der „Erlangen“
miläe massteren, Die große Fahrt der „Bremen“
zu stärkerer Durchbiutung So ſiel HelaC

Jhre Vermählung geben bekannt:

Johannes Hdler, Themotechniber
Johanna Ndler geb. Prehl

Merſeburg (Weißenfelfer Straße 24), Pfingſten 1940

Seit 30 Jahren bewährto

in allen

Seesond-Mondeſkleie

was

rur Reinigung und Pflege der Haut,
de Seife zchlecht verträgt.

xu !9, 48 und 95
r

griegsbücherei der

deutſchen Jugend
Heftpreis 20 Pf.

Feſſelballon in der Schlacht

Beſtellungen auf laufende und bis
her erſchienene Hefte nehmen ſämt
liche Trägerinnen der „Merſeburger
Zeitung entgegen. (Auf der Um
ſchlagſeite der Hefte ſind die liefer
baren Titel angegeben.)

Merſeburger Zeitung
J Zweigſtelle Leung

5

Vom 12.--26. Mai bleibt
Sei Kamerad auch im Verkehr!

13. Mai 1940.,

Die bereits gelöſten Karten behalten ihre
Fültigkeit.

Die ſonſt für Sonntag, den 12.
geſehene Monatsmuſterung fällt diesmal aus.
Dafür findet am 31. Mai (Skagerraktag) Krauz
niederlegung am Ehrendenkmal ſtatt. Antreten
abends 20 Uhr beim Ehrendenkmal. Großer
Bundesanzug. Nach der Feier geſchloſſener

Theaterring Lenng.

Die Theaterveranſtaltung am Montag, dem

vereinsnach richten

fällt aus.

Marineverein.

Abmarſch zum Vereinslokal.

Mai, vor

Kr.-Kameradſchaft des ehem. 8. Thür.
Jnf.-Regts. 153.

1. Feiertag, 10.30 Uhr, Treffen bei Kam.
Encke im „Parkbad“.

mein Geschäft geschlossen
C

Jhre Vermählung geben bekannt
C

Diether Staudinger m
Eleonore Staudinger
geb. Seelig

Leunaga, Breite Straße 21
11. Mai 1940

Nassage Institut Leue
Hindenburgstraße 174 Pfingſten zu Fuß und zu Rad

ins Merſeburger LandFür die zu unserer Ver-
mählung erwiesenen Auf-
merksamkeiten sagen wir
hiermit besten Dank.

Paul Schneider und Jrau
geb. Bierstedt

Frankleben, im Mai 1940.
C

M
Jhre Vermählung geben bekannt:

C

Jhre Berlobung geben bekannt:

Lieſelotte Lehmann
Merſeburg Siegfriedſtr. 16Uffz. Rudolf Huß 11. Mai 1940

S

Lützen Merſeburg d JHorſtWeſfelStr. 38 Poſtſtr. 2, z. Zt. im Felde

v VerlobungenPfingſten 1940

V

Als Berlobte grüßen:
Wera Kalbitz
Albin Meinhold

Bad Dürrenberg Pfingſten 1940 Lenna
Sedanſtraße 8 z. Ze. im Felde

B

Jhre Bermählung geben bekannt

Kaffee

W c
mit den herrlichen Gartenterraſſen im

Herzen der Stadt.
Täglich nachmittags und abends

Konzert
Es ſpielt der Konzertmeiſter Joſeph Balenta

Heinz Bechtel 1. und 2. Pfingftfeiertag ab 11 UhrOtto Hoffmann Bermeſſungstechniker Srühſchoppenkonzert
Feldwebel Gerda BechtelElſe Hoffmann geb. Schoiz

Se Bad Lauchſtädt, 11. Mai 1940 Park Caf e
München 11. Mai 1940 Merſeburg S Merseburg

C 4 I2 Jhre Bermählung geben bekannt rJ X Gad Zu Pfingſten ein paar froheWerner Hertz
Friedel Hertz geb. Baldy

z. 3. Flieger horſt Merſeburg

und Vermählungen

Stunden beim großen

KurRonzert
der Badeverwaltung, an beiden
Feiertagen von 15.30 bis 18
Uhr, ausgeführt vom Muſikzug
der SA Standarte 107, Leipzig,
Leitg.: Muſikzugf. Fr. Müller.

Eintritt für Kurkarteninhaber frei, für Nicht
karteninhaber 30 Pf., für Soldaten und Kinder
10 Pf. Die Konzerte finden nur bei günſti-
gem Wetter ſtatt.

Tivolt
An beiden Pfingstfeiertagen nachm. u. abends

on 7erte
der beliebten Kapelle Friedel vom Rhein“

Stadt Cafe
An beiden Feiertagen ab 11 Uhr

Frühſchoppenkonzert

Nachmittags Konzert

mit Restaurations Betrieb

Es laden treundlichst ein

B V
eröft a er

h

Wieder

Gerh. Encke u. Frau

Sternbergs Badeanſtalt
ist eröftnet!

Bade-, Gondel- und
Restaurations-Betriehb

zu Pfingſten
zeigt man ſeinen Verwandten und Freunden
zweckmäßig in dem weitverbreiteten und be
liebten Familienblatt, der „Merſeburger
Zeitung“, an.

Anzeigenſchluß heute, Sonnabend,

Gaststàätte

Kuffhänſer
Merseburg, Steinstraße

Outes bürgerliches Familienloral
Am I. und 2. Feiertag ab 19 Uhr

KGOMNZERT

Nach dem
Wohin zu Phngsten

Pfälzer Hof, Leung
Es ladet freundlichst ein
M. Hammann

Gaſthaus Zur grünen Aue

Burgliebenan
erwartet auch Sie zum Pfingstiest.
Schöner Garten, angenehmer Familien-
aufenthalt. Tanzsaal.

Otto Möbius und Frau.

17 Uhr

Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme bei

zu frühen Heimgang unſeres unvergeßlichen Entſchlafenen

ſagen wir allen, die ſeiner in Liebe und Verehrung ge

dachten, unſeren herzlichſten Dank!

In tiefer Trauer:

Emma Engelmann

und Kinder.

Zöſchen, den 10. Mai 1940.

dem viel

Strandſchlößchen
Merſeburg 3nh.: Herm. Wilfroth

Gaſth. z. Bahnhof Frankleben
An beiden Feiertagen und

Kleinpfingsten, wie alljährlich

W u a fingst-RummaelT wen Es laden einDie Schausteller M. Sonnen

wallendorf

Iinh. Paul Hiemisch. HerrlchesAusflugslokal in der Aue. Großer
schatti Garten. Haltestelle derAaiöbeuinie Merseburg--Leipeig.

Gaſtwirkſch. Parkbad
1. und 2. Feiertag

Unterhattungs-Konzort
Siegmund Erast

Am 9. Mai d. J. verſchied plötzlich und

unerwartet mein lieber Mann, unſer
guter Vater, der Bauer

Paul Hempel
zu Kleingräfendorf

im Alter von 56 Jahren.

Die trauernden Hinterbliebenen

Helene Hempel und Kinder.

Kleingräfendorf, den 10. 5. 1940.

Knie M
Bier. Haltestelle der

e Ter

Wohin zu Pfin gsten? Nach der
Waldſchmiede Löpitz
Grobßer echattiger Garien, gemütliche
Zimmer. Angenehmer Aufenthalt Mir
Familien und Vereine.

Der Waldschmied. Wihy Weber.

Anugarten Merſeburg
Ruf 2553

Angenehmes Familien
und Ausflugslokal

Herrliche Gartenan lagen
Es laden freund lichst ein

Paul Bude u. Frau

Gaſthof Burgliebenau
Max Angermann

Rut Ammendort 457
bietet für Pfingstausf

genehmen Aufenthalt e an-

Ausflug nach
Kaffeehaus Meuſchau

Inh.: Robert Müller

Trebitz
Am 1. Pfingstfeiertag ab 8 Uhr

Gartenkonzert

Am 9. Mai 1940 verſtarb plötzlich unſer
Gemeinderat

Pg. Bauer Paul Hempel
in Kleingräfendorf. Der Verſtorbene war
uns ſtets ein pflichttreuer und ehrlicher
Berater. Wir werden ſeiner in Ehren
gedenken.

Kleingräfendorf, den 11. Mai 1940.
Der Bürgermeiſter.

ſchreiben Vol. A./40. Der Oberbürgermeiſter.

Millionen Deutſche e Unterſchied haben in
Krieg und Frieden beim Roken Kreuz in
ſchwerer Not Hilfe gefunden. Das Deutſche
Roke Kreuz dient damit im Geiſte ſeiner
Sendung der Volksgemeinſchaft.

Stacitt Mersebur9
öffenkliche Steuer und Schulgeldmahnung.
Die bis zum 15. d. M. fällig geweſenen

Fleiſcher
meiſter

Achtung Nofſchlachten
Jm Kreiſe Merſeburg hat der Viehwirtſchafts
verband Notſchlachtungen von
Schweinen, Kälbern und Schafen dem

Rich. Hippe, Bad Dürrenberg
Merſeburger Str. 48, Ruf 278, zugeteilt.

Rindern,

Bürger-, Grund-, Gewerbe-, Lohnſummen- und
Hundeſteuern ſowie Schulgelder und »Berufsſchul-
beiträge ſind ſpäteſtens innerhalb von 3 Tagen
an die Stadthauptkaſſe zu zahlen.

Nach Ablauf dieſer Friſt wird bei Nichtzahlung
gegen die ſäumigen Steuerpflichtigen das Ver
waltungszwangsverfahren eingeleitet.

Bei bargeldloſer Überweiſung iſt unbedingt die
Hebebuchnummer des laufenden Rechnungsjahres
und ferner die Straße und Hausnummer des
Steuerpflichtigen genau anzugeben.

Merſeburg, den 10. Mai 1940.

Angebote auf Kennziffer- Anzeigen

bitten wir nicht per Einſchreiben
einzuſenden, da wir ſie nicht per
Einſchreiben weiterreichen- können.

Es empfiehlt ſich nicht, wichtige
Papiere beizufügen.

„Merſeburger Zeitung (AnzeigenAbt.)
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